
Zum Wahlaufruf der K.-T.-Parte_».
Es ist eine alte Wahrheit, dah Demokratie und

Liberalismus polare Gegensätze sind. Die Freiheit
der Perlönlichleit läßt sich mit der Herrschaft der
Masse nicht »ereinigen. Der Liberalismus säubert
den Weg, so daß jeder Staatsbürger in freier
Konkurrenz sich die seinen Leistungen entsprechend«
Stellung erobern lann, die Demokratie lähmt jede
Konkurrenz, indem sie das Schwergewicht de« _ftuat_»
lichen Einflusses unter allenUmständen derMasse vor-
behält. Deßhalb müssen der Liberalismus und
die Demokratie Todfeinde sein. In der Theorie
sind sie es gewiß. Und in der Praxis? Schein«
bar nicht. Hat doch die konsequenteste liberale
Partei Rußlands es nicht nur möglich gemacht
sich die Bezeichnung „demokratisch" beizulegen
sondern auch als Hauptpunkte in ihr Programm
Forderungen aufgenommen, die mit dem indivi-
dualistisch-llheralen Gedanken in schroffstem Wider-
spruch stehen. Sie verlangt zum Beispiel in
konsequentem Liberalismus — und leider allein
Mit »oller Entschiedenheit und Klarheit — die
Gleichstellung aller Bürger vor dem Gesetz. Sie
schafft als« — ein echt liberales Prinzip — freie
Konkurrenz. Sie löst alle Kraft des Landes zur
unbehinderten Entfaltung und spornt sie zur
intensiven Tätigkeit «n. Gleichzeitig aber macht
sie bie ganze Matzregel illusorisch. Sie lähmt das
Streben de« Einzelnen, indem sie der Individual-
leiftung den Lohn entzieht und dasPrivateigentum
beschränkt zu Gunsten einer unpersönlichen Masse
auf Grund der Zugehörigkeit zu einem Stande,
d«n aufzuheben sie noch eben bemüht war. Eine
inkonsequentere Beschränkung des Individualismus
als das _Zmangsenteignungsplojeltder
_Kadettenpartei ist wohl kaum denkbar.

Und weiter.

Mit Recht gilt es als da« schöne Vorrecht des
_Liberalismu«, das geistige Niveau des Volke» zu
heben, bie Bildungsmöglichkeiten zu vermehren
da« Bildungsbedürfnis zu stärken. Auch die
Kadettenpartei macht sich darum «erdient. Wie
über bewertet sie schließlich die Nildung? Indem
sie konstatiert, daß fünf Leute, die nicht« gelern!
haben, fünf mal so viel bedeuten wie einer, der
in mühsamer Arbeit sich zum gebildeten und ein«

fichtigen Menschen durchgerungen hat. Während
der _Liberalismu« sagt, an sich find alle Menschen
gleich und jeder gilt so viel »l« wie er
leistet, stellt der! Demokrat den _Bauernsohn
der sich zum Professor durchgearbeitet hat
im vlerschwänzigen Wahlrecht auf die gleiche Stufe
mit dem Hooligan, der sich in der Gosse wälzt
Das sind Inkonsequenzen, wie sie bis zu einem
gewissen Grade — speziell in Bezug auf da»
Wahlrecht — ja auch dem »estlichen _Liberalismus
zur Last fallen, bei un« aber, wo die Verhältnisse
noch viel primitiver find, wo das Streben weiterer
Kreise erst geweckt werden muß, ist diese bie Per-
sönlichkeit erdrückend« _Nwelliecungstendenz beson-
der« gefährlich.

Es ist kaum anzunehmen, baß diese inneren
Widersprüche in dem Programm der Kadetten nicht
auch innerhalb der Partei erkannt sein sollten.
Und wenn wir vorhin konstatierten, dah sie in d«
Theorie feststehen, so können wir um so über-
zeugter sein, daß sie in der Praxis erst recht her-
vortreten werden. Daß sie bisher den Kadetten
noch keine Schmierigkeiten bereitet haben, liegt
eben darin, daß sie ihr Programm praktisch zu
verwerten überhaupt noch nicht in der Lage waren,
daß ihr Programm ein _Agitationsprogramm war
und kein _Arbeitsprogramm, daß_> der entscheidende
Nuf, hie Liberale, hie Demokraten, der «ine
Scheidung herbeiführen muß, noch nicht ertönt ist.

Nun aber, wo die Erfahrungen zweier unglück-
licher und unfruchtbarer _Parlamenttzperioden hinter
un« liegen, hätte man wohl glauben können, daß
dieKadetten die Zeit für gekommen ansehen würden,
eine Revision ihrer Ansichten für die _Reformarbeit
oorzunehmen.

Auf der Konferenz de« Zentral-Komitees in der
vergangenen Woche in Moskau ist nun leider eine
Deklaration angenommen worden, welche am alten
Nonsens de« demokratischen Programms nicht«
ändert, im Gegenteil mit besonderer _Ostentation
auf alle hergebrachten demokratischen Lockmittel
pocht.

Tel Wahlaufruf beginnt mit der Anklage, daß dieRegie-
rung am 17. _llktolei 1808 die falsche Hoffnung erweckt
habe, dah hinfort lein Gesetz ohne Zustimmung der Volks-
vertretung Kraft erlangen und der alten Willkürherrschaft
der _Nureaukratie ein Ende bereitet meiden lolle, Toch die

nach wie «or _unkontrMerba« _Nureaukratie, die ungerechter»
weise privilegierten höheren Klassen, alles, was feineExistenz
dem alten Regime verdankte, habe sich zum Kampfe gegen
die Volksvertretung verbunden, die Reformen verhindert und
dem Volke die _neuermorbenenRecht« wieder abgenommen_.
Auf diese Weife fei auch die auf Festigung der Konstitution
und Verjüngung des Landes gerichtete Tätigkeit der ersten
und zweiten Duma jäh unterbrochen morden_.

In den beiden ersten russischen Parlamenten habe die
Pack» der _NoUzsieihtil, unterstützt »on der Dum_«,'_Al»!°ntlt
und treu ihrem Politischen und sozialen _Nesoimprogramm
folgende Forderungen gestellt:

Gewährung von Land »n die Landarbeiter auf Grund
von _Iwangsenteignungnach gerechter Schätzung
des Landes_; Schutz der Arbeit und der Angestellten
Allgemeines, direkte« , gleiches und
geheime« Wahlrecht ohne _Unwschnd des
Glauben«, dn Nationalität und de« G e _s ch l e ch t s;
Oertliche Selbstverwaltung mit der stärksten Beteiligung der
Bevölkerung ! Rechtliche Gleichstellung aller Bürger des
Staates_; Sichelstellung der Gesetzlichkeit, _Nlfchaffung aller
Willkür und aller _Ausnahmaesetze; Strenge Kontrolle über
die Ausgaben des Volksvermögens, Erweiterung des jetzi
eingeschränkten _Nudgetrechts der Duma u,

„Die _gefetzgelerifche Tätigkeit der Partei — heißt e«
weiter in den! Wahlaufruf — stieß aber auf den entschie_»
denste_» Widerstand von feiten der _Nureaukiatie und _privile_»
gierten _Gelelllchaftsgruppen und wurde durch die zweimalige
Auflösuno, der Duma unterbrochen." Ohne Einwilligung
von Duma und _Reichsral sei am 3. Juni >_durch ein neues
Wahlgesetz das Uebeigewicht bei den Wahlen in die Hand«
der _Grohgrundlesitzcr gelegt. Zugleich feien die Grenz-
marken in ihrem Wahlrecht verkürzt und Klassen» und
Nation»_lititenhader verstärkt worden, „Eine _fchwere _Gefahl
droh! nun dem Lande, Wenn die Wahlen die Reichsduma
in die HInde der privilegierten Klaffen legen, mild sie kein«
Volks«, fonderneine Herrenduma fein. Man wird sie dann
zum _gehorfamen Werkzeug der selbstsüchtigen Klassen» und
_Besitzerintereffen m«chen oder fie ganz zu vernichten trachten."

Die Partei der _Volksfreiheit sei aber der Ueberzeugung,
dnß solche Versuche die Sache des Volkes nur kurze Zeit
aufhalten könnten, aber sie fügen den! Lande schweren
Schaden zu, „Die ganz« augenblickliche Lage Rußland!»
die unerhörte Willkür der Administration, das Anwachfen
der Verbrechen, Gewalttaten, Ueberfälle und Morde, das
Fehlen jeder persönlichen Sicherheit, die ökonomische _Krisis
die Arbeitslosigkeit in den Städten, die immer häusiger
wiederkehrenden Hungersnöte und die immer _wachsendeVer-
armung de« Dorfes, das Fallen des _Staatskredits _nnd die
Schwächung der internationalen Bedeutung Rußlands —
alle dieseErscheinungen beweisen in ihrer Gesamtheit, daß
weder die Repressalien und die Verfuche zum alten Regime
zurückzukehren noch jene halben Maßregeln, durch welch« die
Regierung die verschiedenen Klassen der Bevölkerungzu be_«
ruhigen und gut zu stimmen versucht, nicht imstande sind
unser Vaterland _au§ seinen schweren Verhältnissen zu
befreien,"

Als alleiniges Mittel zm wiiüichen Beruhigung undNer-

jüngung des Landes empfiehlt der Aufruf einzig dm Weg,
den die Kadettenpartei bisher gewandelt, die Festigung de_>
konstitutionellen Ordnung und tie energifche Durchführung
der oben kurz gekennzeichneten demokratischen Reformen.

„Sollte aber die K,_»D,-Partei die Hindernisse de« _Gefetze«
vom 3. Juni nicht überwinden können, auch dann werden
ihre wenig zahlreichen Vertreter, im Gefühl, die Mehrheit
des Volke« hinter sich zu haben, sich mit ernster Kritik de»
Gesetzvorlagen _befchaftigen, „Mit Hilfe dieser Kritik und
anderen parlamentarischen Mitteln werden fie die wahren
Nünfche und Ziele der Reaktion aufdecken und ihnen im
Namen de« Volke« «inen kühnen und festen Protest «nt>
gegenftellen,"

Muß man angesichts solcher _Verbohrtheit endgiltig
an der Entwicklung der Kadetten zu einer arbeits-
fähigen liberalen Partei verzweifeln? Wenn cs sich
nur um eine _Aufrechterhaltung des alten Pro-
gramm» handelte, gewiß nicht. Parteiprogramme
dürfen namentlich in Zeiten des _Wahlkampfe«
nicht überschätzt werden. Nur für die Stimmung
der Massen, auf die sie wirken sollen, können sie
eine unwillkommene Deutung zulassen. Aber _selbsi
das märe nicht unbedingt ernst zu nehmen. EZ
ließe sich dadurch erklären, daß die Partei sich
namentlich »or ihren linken Gegnernfürchtet, denen
gegenwärtig ein Zurückgehen des _kadettischen Pro-
gramms willkommenes _Agitationsmaterial bieten
würde. Die Scheidung der Demokraten und de«
Liberalen mutz doch mit Naturnotwendigkeit frühe«
oder später kommen.

Bedauerlich ist nur, daß die Kadetten es nicht
für möglich halten, den weiten Massen Illusionen
zu rauben, die sich schließlich doch als solche er-
weisen müssen. Das Aufrechterhaltenutopischer politi-
scher Zwangsvorstellungen ist für jedes Volk ein Gif!
und muß mit Sicherheit zu allden traurigenKonse-
quenzen(Anmachsen der Verbrechen usw.) führen, welch«
die Kadetten lediglich als Folge des bureau-
lratischen Reaimes hinzustellen suchen.

Noch schlimmer aber als das theoretische Fest-
halten am Programm dünkt uns die Stellung der
Partei zu ihren künftigen Aufgaben in der Duma.
Wenn sie, im Falle, daß nicht sie da« Heft in die
Hände erhalt, ihre wesentliche Aufgabe auch weiter-
hin nur in unfruchtbarer Kritik sehen
will, wenn es noch immer weiter beim Theoreti-
sieren und Opponieren bleiben soll und die posi-
tive Arbeit einer utopischen Zukunft vorbehalten
weiden soll, in der allein _Kadettentum Trumpf

Wer in der wirtlichen Welt arbeiten kann
und in der idealen leben, der hat da«
Höchste erreicht. Börne.

Lesen und Schreiben.
Eine pädagogische Frage.

Von Hermann _Hoffmann (Steglitz*).

Unter den vielen Einzelforderungen, die für die
Umgestaltung de» Schulwesen« von heute gestellt
werden, gibt es seit langem schon die, baß Les_^ n
und Schreiben nicht an den Anfang der
Schulzeit gesetzt, sondern womöglich für viele Jahre
im Lehrplan hinausgeschoben werden sollte.
Wer von dieser Forderung zum ersten Male hört,
der mag wohl verwundert den Kopf dazu schütteln_.
Widerspricht es doch vollständig dem, was sich un-
ausrottbar fast in uns festgesetzt hat, der unlös-
lichen Verbindung, die das Erlernen des Lesens
und Schreiben« mit allem Anfang de« Unterrichts
verknüpft. Diese Verknüpfung stammt nicht nur
von den Erfahrungen unserer Jugend und derer,
von denen wir noch gehört haben, wie sie mit
Schiefertafel und Fibel bewaffnet, ihren eisten
Schulgllng machten, sie reicht weiter in jene alten
Zeiten, als man Schüler noch Schützen nannte,
Abc.Vchützen.

Es scheint zunächst undenkbar, baß es, womöglich
jahrelang, einen Unterricht geben sollte, der auf
diese Grundelemente verzichtete. Was sollen denn
die Kinder in der Schule treiben? Darauf ant-
worten jene, die diese Forderung stellen: Vor
allem Anschauung, und immer wieder An-
schauung. Sie sollen da« lebendige Leben sehen
lernen, b«_s sie umgibt, Belehrung bekommen über
alle«, na« sie nur wissen wollen. Alle die Dinge
der Welt um sie sollen die Kinder in ihren Zu-
sammenhängen verstehen lernen.

Von solchen Forderungen und Erörterungen weiß
man in der großen _Oeffentlichkeit nicht viel.
Vielleicht ist mancher durch die Berichte über den
Kongreß für Schulhygiene in London darauf hin»
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gemiesen worden, wo diese Frage zur Verhandlung
gekommen ist. Man interessiert sich im allgemeinen
wenig dafür. Zum Teil ist ja daran die Schule
direkt schuld, die die Eltern nur für die Fort-
schritte ihrer Kinder interessiert, nicht auch für da«
ma« sie leinen und warum sie es lernen. Vor
allem aber ist die Pädagogik schuld, diein dem Be-
streben, sichzur Wissenschaft auszugestalten, alle solche
Erwägungenzur Domäne einer zunftmäßigen Gelehr-
samkeit macht und sie, mit historischem Wissen umhüllt
in die Formen und Formeln _schultechnischer Aus-
drücke kleidet, die der nicht eingeweihte Mensch
natürlich nicht versteht. So entsteht der Glaube
daß solche Dinge die Fachleute unter sich abmachen
müssen. Mit Verwundenmg zumeist nimmt die
Mutter, wenn sie sich um die Schularbeiten ihrer
Kinder kümmert, wahr, daß dies und jenes
jetzt in der Schule so ganz anders _gehandhabt
wird als zu ihrer Zeit. Vielleicht gar mit Be-
dauern, denn sie ist nun nicht mehr recht imstande
bei den Schularbeiten zu helfen. Und selten nur
beschäftigt sich jemand soweit damit, daß er zu
der Einsicht kommt, daß die Neuerung auch
wirklich einen vernünftigen und notwendigen Fort-
schritt bedeuiet_.

Und doch gibt es eigentlich nichts, was Eltern
mehr interessieren sollte, als die Arbeit an ihre«
Kindern. Nicht bloß, welchen Platz sie in der
Klasse Haien und welche Zensur sie bekommen
und ob der Junge zu Ostern versetzt wird und ob
er da» Einjährige macht, sondern auch, was im
Unterricht mit den Kindern getrieben wird und ob
)_as gerade so nötig ist und ob es nicht anders
i_esser wäre. Gewiß ist in der Lehrerschaft viel
Streben und viel Tuchen nach neuen und besseren
Wegen. Aber wenn «in Gebiet des Leben«, das
loch alle angeht, so zur _Facharbeit und zum Fach-

missen und zur Spezialität zünftig „gelernter"
Menschen wird, so ist das immer ein Zeichen, daß
es sich von seiner gesunden natürlichen Grundlage
entfernt hat, auf der doch diese Fragen sich
natürlich und allen, die e« angeht, verständlich
lösen lassen müssen.

Vielleicht kann man als Beispiel einmal ein
andere« Lebensgebiet heranziehen, das so zum
Fachwissen geworden ist, daß kein Laie sich mehr
>«ran getrauen mag, auch nenn es ihn noch so

angehen mag, da» des Rechtes. Bei unseren
Vorfahren waren die Rechtsgrundsätze allgemeines
Eigentum und jeder also in der Lage, sie soweit
sie ihn angingen, auch anzuwenden. Wohl ist der
Umfang der Lebensgebiete, die rechtlich zu regeln
sind, ausgedehnter geworden. Aber das ändert
doch nicht« an der Tatsache, daß durch das Ein-
dringen römischer _Fachgelehrsamkeit das Recht dem
Leben und dem gesunden Empfinden entfremdet ist.
Daß man heute in den einfachsten rechtlichen Ver-
hältnissen auf sein eigenes Urteil sich nicht «er-
lassen darf, sonder» an die sich wenden muß, die
es zünftig gelernt haben, das ist kein gesunder
Zustand. So darf es doch in der Schule unserer
Kinder nicht werden.

Heute wird der Bildungsgang des Schülers nur
bestimmt von der Rücksicht auf den Stoff, auf
das, wa_« nun einmal gelernt werden muß. Zum
Teil erbt das sich al« feststehend durch
die Generalionen fort, ohne daß man be-
denkt, ob da« jetzt noch so gerade nötig
ist. Sonst müßte man doch längst dahinter ge-
kommen sein, daß da« Französische heute in den
Schulen einen unverhältnismäßig bedeutenden Platz
einnimmt gegenüber dem Englischen, um dessen
Bedeutung in der Welt und in der Zivilisation
sich die Schule nicht zu kümmern scheint. Auch
da, wo man den Anforderungen Rechnung trägt
die später einmal das Leben an die der Schule
Entwachsenen stellen wird, ordnet man den Gang
de« Bildungserwerbs nur nach dem systematischen
Aufbau dieses Stoffe«. Es ist, als ob man da«
ganze Material vor sich ausbreitete und nun plan-
mäßig auseinandersetzte. _Niemal_« taucht dabei die
Frage auf: Was braucht denn da» Kind jetzt
wa« will es haben, und was muß es wissen?
Was dient dazu, in sein eigenes Leben und Er-
leben auch in diesem Alter gerade, auf der Ent-
wicklungsstufe, «uf der es gerade steht, Reichtum
und Ordnung und Klarheit zu bringen? Tah es
)ies Leinen nicht wie ein Fremdes ansieht, son-
>ern wie eine Wohltat und wie eine Befreiung
ür sein Leben, wenn es ihm in da« chaotische

Durcheinander alle« dessen, wa» es gesehen und
erfahren, Klarheit und Ordnung bringt? Dieser
o notwendige Gesichtspunkt wirkt niemals mii-
»estimmend auf den Gang und die Anorduna, dessen_.

ma« nacheinander und nebeneinander gelernt werden
muß.

Man de«ke etwa, daß der Geographie-
Unterricht nach dem an sich ganz
richtigen, aber doch nicht einzigen Grundsatz
Vom Nahen zum Entfernten, zuerst ein ganzes
Jahr den Schüler bei der eingehenden _Schil_»
_derung der heimatlichen Provinz aufhält. Ist
denn da» entfernteste kleine Nest der Provinz
dem Kinde, seinem Denken und Erleben etwas so
_Naheliegendes? Hört es nicht täglich Namen von
exotischen Ländern und Orten, mit denen e_« —
nach dem Plane der Schule — noch lange Jahre
nichts anzufangen wüßte. Kiel liegt dem Berliner
Jungen, der in seinem _Motrosenanzug herumläuft,
doch näher als _liyritz, und Marokko, von dem er
so vielerlei hört, interessiert und beschäftigt ihn
mehr als Müncheberg, und von Japan möchte er
eher etwas missen, als von Plitzmalt und Perle«
_berg. Und dann kann es passieren, daß der Natur»
geichichtslehrer auf Sexta ihm jagt, der _Qrang«
Utang lebt auf Borneo, und von der Existenz der
_Sundamseln erfährt er offiziell erst in der Tertia.
Oder was ist das für ein Plan, nach dem derJunge
der täglich mit der Elektrischen fährt und zuhause
die Elektrizität als Spielzeug benutzt, von ihr in
der Schule erst in der Sekunda, als Halberwach-
sener hört? Ich meine, das sind Beispiele, die
zeigen tonnen, wie der Unterricht in seinem Gange
so _garnicht auf die Bedürfnisse der Kinder «inge-
richtet ist. Das ist ein Fachwissen und eine techni-
sche Arbeit, die «om Leben derer, die es angeht
vom Leben der Kinder, nichts wissen will. Dann
natürlich kann man auch das Lesen und Schreiben
an den Anfang allen _Unlerrichts setzen.

Behandelt man aber die Frage nach dem Wa«?
und Warum? und Wie? des Unterricht« auch von
dem Gesichtspunkt, daß den Bedürfnissen des lind»
lichen Leben« ihr Genüge getan wird, dann ist e»
garnicht mehr so, daß sie von Fachleuten, ob von
Mimslerialiäten, ob Lehrern allein entschieden
werden kann. Dann geht sie ja alle an, die mit
Kindern zu tun haben und ihre geistigln Bedürf-
nisse lennen. Vor allem die Eltern. Und am
allermeisten, wenn es sich um die kleinsten Schüler
handelt, die bis zu ihrem ersten _Vchulgang doch
nur im Hause und nur in der Hand der Eltern
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ist, dann, dann allerdings kann man sich die Zu-
kunft des Liberalismus in Rußland und also die
Zukunft Rußlands, nur in den traurigsten Farben
ausmalen. Dr. ?. 8.

waren. Also wird doch jene Forderung, von der
ich im Anfang sprach, von ihnen allen erörtert
und entschieden werden dürfen, die sich als die
Fürsorger und Anwälte des Lebens ihrer Kinder
auch des geistigen, betrachten dürfen.

Und so wird denn die erste Frage heißen
Braucht das sechsjährige Kind das Schreiben?
Es ist sicher eine schwere Kunst für dieungelernten
kleinen Finger. Die sollen nun einen Stift halten
und sogar vorschriftsmäßig halten. Womöglich
gar bald einen Federhalter, und wenn man den
nicht ganz richtig hält, dann gibt es Kleckse, nicht
nur an den Fingern, die ja wohl wochenlang
überhaupt nicht mehr sauber zu bekommen sind
sondern sogar auf das Papier. Und die Striche
wollen garnicht die rechte Richtung annehmen.
Warum eigentlich auch? Nur weil der Lehrer
es so haben will? Dann kann es wohl so
kommen, daß ein kleiner Kerl statt des i einen
_unqualifizierbaren Haken macht und zu seiner
Rechtfertigung anführt: „Die Mama macht immer
so das i." Und was hat nun ein Kind davon.

wenn es diese schwere Kunst gelernt hat? Wozu
verwendet es sie? Etwa, um Papa denGeburtstags-
glückwunsch aufzuschreiben, den es doch noch außer-
dem mündlich hersagen muß. Die Schrift ist doch
dazu erfunden, daß mir uns denen mitteilen können
mit denen wir nicht in unmittelbare Berührung
kommen. Solches Bedürfnis hat ein Kind in dem
Alter nicht, kann es noch garnicht haben. Also hat
es jahrelang nur abzuschreiben und immer
abzuschreiben. Die Kinder_sprache ist eben mit ihrem
umständlichen Aneinanderreihen „und da — und
da" und mit dem ungeordnet hastigen Drängen
der Bilder keine Schriftsprache. Man braucht ja
nur 'die unnatürlich gezierten Schüleraufsätze der
unteren Klassen zu lesen, um zu sehen, wie gerade
bei den Befähigten, denen es leicht fällt, fremde
Worte zu behalten und zu verwerten, diese Sprache
gewaltsam unehrlich gemacht ist. Unehrlich, da sie
nicht der unmittelbare Ausdruck von persönlich
Erlebtem oder Empfundenen ist. In dem Ferien-
brief einer an die Ostsee geschickten Ferien-
kolonistin las ich den Satz: „Man kann mit
Recht sagen: Das Wasser ist das Auge oder
auch die Perle der Landschaft." Der Brief
wurde für so schön gehatten, daß daä Lokalblatt

diese Leistung der „jüngsten Schriftstellerin" mi_^
Loheserhebungen abdruckte. Natürlich, man ge°
wohnt ja Kindern planmäßig jedes Gefühl für das
Echte in der Sprache ab, wenn man sie jahrelang
nur Fremdes abschreiben läßt. Ohne Frage muß
doch die Kindersprache sich erst umarbeiten, bis sie
auch schriftlich niedergelegt werden kann. Und_, das
ist nicht nur eine Arbeit an dem kindlichen Geiste
daß er seine Erlebnisse in klaren Bildern in sich
schaut, daß diese seine Varstellungskomplexe sich
bestimmt gliedern, so daß jede Einzelvorstellung in
einem kurzen Satze ihren prägnanten Ausdruck
findet. Das ist eine lange Schulung, eine Kultur
der Sprache. Und für den Unterricht eine lange
Arbeit. Also ein lohnender Inhalt für die erste
Zeit der Schularbeit.

Ein Kind wird zunächst, da sein ganzes Innen-
leben viel mehr in Bildern sich vollzieht, wenn es
dessen sich bewußt geworden ist, das Bedürfnis
haben, zu zeichnen. Das weiß ja jede Mutter
von der Kinderstube her, in der den Händen, die
nach Betätigung suchen, keine Wand heilig ist.
Und je mehr die erste geistige Bildung in der
Schule ihre Aufgabe darin gesehen hat, die vage
skizzierende Phantasie des Kindes zu festem Ge-
stalten ihrer inneren Bilder zu führen — das ist
der Anfang dessen, was man die künstlerische
Bildung nennt, — um so stärker wird dieses Be-
dürfnis werden. Nur soll man dann nicht nach
Vorlagen, auch nicht nach der Natur zeichnen oder
malen lassen, das gehört nicht auf diese erste
Stufe, sondern aus dem Gedächtnis, weil
dies ja das Wesen der Kunst ist,
das in Bildern geformte innere Erleben zum
Ausdruck zu bringen. Und das darf man als un-
bestreitbar hinstellen, daß für die kleinen Finger
das Halten des Zeichenstiftes mit den vielerlei
Modalitäten eine viel leichtere Arbeit ist, als den
Griffel oder Federhalter beim Schreiben in der
einen, wenig natürlichen _Handhaltung zu führen.
Später für die geübteren Hände ist's dann eine
leichte Kunst. So ist also neben der Anschauung
das Zeichnen eine Tätigkeit für die erste Schulzeit
und beides wirklichnicht nur eineTätigkeit, sondern
eine Selbstbetätigung des Schülers.

(Schluß folgt.)

Inland.
Riga, den 30. August.

Die neue _Wahlinstrultion.
Die bisher gültigen Bestimmungen über dm

Wahlvorgang in Städten mit über 500 Wählern
sind durch ein Zirkular des Innenministers vom
27. August abgeschafft worden. Die neue, sehr
umfangreiche Instruktion enthält in 46 Paragraphen
sehr viele der bisher angewandten und verhältnis-
mäßig wenig neue Bestimmungen. Wir glauben
dem Leser zu dienen, wenn wir das Selbstver-
ständliche und Bekannte fortlassen und nur die
Neuerungen nach einem ganz vorzüglichen Auszuge
der St. Pet. Ztg. hervorheben.

Wie bisher wird für die städtische Wähleruer-
s_ammlung oder ihre Abteilung eine _WahIkom -
Mission gebildet, die aus einem Präsidenten
und mindestens 3 Mitgliedern besteht. Sie kann
eine Unterkommission wählen und muß dies tun
wenn mehr als 2000 Wähler vorhanden sind.
Sind mehrere Tausend Wähler in den Listen, so
werden sie alphabetisch zu je 2000 geordnet und
van einer besonderen Unterkommissian an einer
besonderen Urne empfangen, über der die be-
treffenden Buchstaben des Alphabets zu lesen
sind. (1—4.)

Wo die Wähler nach Nationalitäten in Kurien
geschieden sind, müssen im Bestände der Kom-
missionen und Unterkommissionen nach Möglichkeit
alle wichtigen Nationalitäten vertreten sein. (5.)

Der Stimmzettel stellt einen halben oder
ganzen Bogen gewöhnlichen weißen Schreibpapiers
dar, auf dem der Wähler Vor-, Vaters- und
Familiennamen sowie andere vorgezeichnete Daten
in russischer Sprache leserlich aufschreibt. Und
zwar können die Namen geschrieben, gedruckt und
lithographiert sein. Die Stimmzettel müssen in
besonderen Kuverts abgeliefert werden, die das
Siegel des Stadtamts tragen. Weder der Stimm-
zettel noch das Kuvert dürfen Zeichen, Korreturen
Anmerkungen und Unterschriften haben, anderen-
falls wird der Stimmzettel für ungilt ig er-
klärt. Auch beschmutzte und zerrissene Kuverts
werden nicht entgegengenommen. (6—15.)

Nicht später als eine Wache vor der Wahl er-
hält jeder Wähler durch die Polizei vom Stadt-
amt (oder der stellvertretenden Behörde) eine
_Wahlkarte und zwei Kuverts für Stimmzettel.
Fertige Stimmzettelblankette kann das Stadtamt
nach freiem Ermessen den Wählern zusenden; doch
ist ihr Gebrauch nicht obligatorisch. Die Polizei
muß die zur Ausübung der Wahl notwendige
Wahlkarte und die beiden Kuverts womöglich dem
Wähler selbst oder einer zuverlässigen Person über-
geben, anderenfalls sie retournieren. Der Wähler
der nicht rechtzeitig versorgt worden ist, kann sich
ans Stadtamt wenden, wo er aber nur auf eine
Bescheinigung seiner Identität die Wahlkarte er-
hält. (16—20.)

Die _Wahlkarte ist wie bisher nummeriert
auf einen Namen ausgestellt, daher nicht über-
tragbar, und stellt das Dokument dar, das die
Wahlberechtigung gewährt. Doch unterscheidet es
sich von den bisherigen _Wahltagen dadurch, daß
es ein abreißbares Kupon hat. Die Wahlkartewird bei Ausübung der Wahl dem Wähler zurück
gegeben und er muß sie verwahren, um si_^
bei einer möglicherweise eintretenden Stichmaß
wieder benutzen zu können. Ohne _Wahlkarte wi_^z,kein Wähler ins Wahllokal hineingelassen, do_^

kann eine behördliche Bescheinigung seiner Persön-
lichkeit von der Wahlkommission anerkannt werden.
Ein Kuvert ist unentgeltlich beim Eingang ins
Wahllokal zu haben, wenn beide zugesandten
Kuverts (für die Wahl und die Stichwahl) ver-
dorben sein sollten. Das Kuvert ist dem
_Kommissionspraside_'nten zugeklebt (aber nicht
versiegelt) zu übergeben, der es in die Urne wirft.
(20—26.)

Das Versiegeln der Urne ror der Wahl, die
Ordnung während der Abgabe der Stimmzettel
(bis 9 Uhr abends werden die Wähler ins Wahl-
lokal gelassen), das Entsiegeln der Urne, das
Zählen der Kuverts und der Stimmen, die auf
die einzelnen Kandidaten entfallen, alle die Schutz-
maßregeln, die Wahlfälschungen verhindern _solln_^
sind wesentlich nicht verändert worden. Zu be-
merken ist, daß ein Kuvert, das mehr als einen
Stimmzettel enthalt, vernichtet wird, ohne daß der
Inhalt der Stimmzettel untersucht wurde. Sind
mehr Stimmen abgegeben worden als Wähler
vorhanden sind, so werden die überzähligen ge-
strichen. Hat ein Wähler auf einem Stimmzettel
mehrfach denselben Namen genannt, so gilt er nur
einfach. Kann das Zählen an einem Tage nicht
beendet werden, so wird ein Protokoll aufge-
nommen, es werden alle Papiere versiegelt und
das Zählen wird am nächsten Tage fortgesetzt.
Ein genaues Protokoll über die _Resultate der

Wahl schließt in jedem Fall die Tätigkeit der

_Wahlkommission und ihrer Unierkamnnw°nen

ab. (26—46).

MMmentseinIMllg.
Die Expedition der „_Mgaschen Nund-

fchau" ersucht diejenigen Abonnenten_,
deren Abonnement mit dem 31. August
abläuft» das Abonnement baldmöglichst zu
erneuern, damit keine Unterbrechung in der
Zustellung der Zeitung eintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten-
Guthaben und zwar 20 Zeilenbei jährlichem
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhalt gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie
landschaftlichen und technischen Abbildungen
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten
die bisher ersch ienenen Teile der Novelle
„Das Tagebuch der Susanne Oeuelgönne"
von Carl Bulcke kostenlos nachgeliefert.

Die Riaasche Rundschau wird täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügen an die auswärtigen Abonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Riga
Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.

Von der Livländischen Provinzial-Synode
in Pcrnau berichtet die Nordl. Ztg.: Am Nach-

mittage des 24. August gelangte zunächst dieFrage
dcr _Emendation des Kanfirmations-

f_ormulars auf die Tagesordnung. Auf der vorig-

jährigen Synode war eine Kommission mit der
Neuformulieiung desselben betraut worden. Das

Elaborat dieser Kommission war den Sprengel«

übersandt worden und auf ihren Sprengelssynoden

hatten sie Stellung dazu genommen. Das Re-

sultat war, daß die meisten Sprengel dieseZ
Elaborat abgelehnt hatten. Die Synode konnte

daher zu keiner Entscheidung über diese Angelegen-

heit kommen und übergab sämtliches von den

Sprengelsynoden zutage geförderte reiche Material
der ermähnten Kommission zur Berücksichtigung

zwecks weiterer Bearbeitung der Sache. — Zu

gleicher Zeit wurde noch eine zweite in Riga zu
tagende Kammi'sion eingesetzt, die den Auftrag er-
hielt, ihre Arbeit mit der ersten (Dörptschen) in
Einklang zu bringen.

Um 6 Uhr nachmittags hielt dann _N»_F. tzahn-
Dorpat in der St. Nikolai-Kirche eine deutsche
Bibelstunde, an der sich fast sämtliche Synodalen
beteiligten.

Damit war das Tagespensum noch nicht erle-
digt, sondern am Abend fand noch eine Sitzung
statt, auf der _Oberpastor Wittrock - Dorpat
das Wort erhielt, um über die Geschichte
der _Gemeinschaftsbewegung zu
sprechen, welche innerhalb des kirchlichen Lebens

Deutschlands eine so überaus wichtige Rolle spielt.

In höchst fesselnder Weise schilderte er das Ent-

stehen der beiden _Hauptrichtungen dieser Bewe-
gung, der kirchlichen und der methodistisch-Darby
stischen, welche letztere besonders seit den Er-
weckungen in Blankenburg und anderen Städten
Teutschlands mächtig angewachsen sei und eine
ernste Gefahr für die Kirche zu werden droht. Da
nun die Frage brennend sei, was von seilen der
Kirche zu geschehen habe, um das, was in der
Gemeinschaftsbewegung gesund ist, für die Kirche
nutzbar zu machen, betonte er die Notwendigkeit

sich mit der Materie eingehend zu beschäftigen. —

In der lebhaften Debatte sprachen die Synodalen
sich hauptsächlich über die Erfahrungen aus, welche

sie in der Begegnung mit der Gemeinschafts-
bewegung gemacht. Als praktisches Ergebnis der
Besprechungen stellte sich heraus, daß der von
Oberpastor Wittrock angeregte Gegenstand zunächst
noch auf den Sprengelsynoden weiter besprochen
werden soll, und sodann wurde ein _Nmtsbruder
betraut, auf der nächsten Synode Bericht darüber
abzustatten, was denn in Livland bisher geschehen

sei zur Befriedigung des Gemeinschaftsbedürfnisses
— Erst gegen l2 Uhr abends wurde die Sitzung
geschlossen.

Am Sonnabend begann die Sitzung Mit einem
Morgengebet, welches Pastor smer.I. Kaehl-
b randt-Riga hielt. — Darauf verlas Pastor
Baerent-Arrasch einen Nekrolog des am 2. Fe-
bruar 1907 verstorbenen Seniors der Livländischen
_Pasiorenschaft, _Gatthard Vierh uff «Wenden, in
welchem er ein treffendes Bild dieser so charakte-
ristischen Persönlichkeit gab.

Nachdem Oberkonsistorialrat von Keußler-
Petersburg eine von ihm herauszugebende Samm-
lung von Predigten Julius Müthels, des ver-

storbenen Predigers von St. Annen-Petersburg,
demInteresse der Synodale« empfohlen hatte
gab Pastor Harnberg- Neuhausen ein Referat
über das Buch von Bruno Baentsch: „Alt-
orientalischer und israelitischer Monotheismus"
Obgleich aus liberalem Lager stammend, sei dies
Buch ein Zeugnis dafür, daß dle von Wellhausen
aufgebrachte entwickelungsgeschichtliche Schule in
dem _Entwickelungsgedanken viel zu weit gegangen

sei. Dieses Buch bedeute einen deutlichen Schritt
zurück zur kirchlichen Tradition.

Sodann kamen zur Sprache die Gegenstände
welche immer zur Tagesordnung des Sonnabends
in der Synodal-Woche gehören: die Heiden, und
Iudenmission. Zunächst gab der Herr General-
superintendent ein eingehendes Referat über die
im Mai d.I. in Leipzig stattgehabte Generalver-
sammlung der Leipziger _Missionsgesellschaft, welche
er als Delegierter der Livländischen Synode mit-
gemacht. Sodann _berichtete derMissionsreferent der
Livländischen Synode, Pastor P. Walter-Kod-
dafer, über das Missionsleben Biolands wahrend
des verflossenenen _Synodaljahres. Er erwähnte die
Konstituierung einer Livländischen Missionskanferenz
und deren erste Tagung im Januar d.I. zu
Dorpat, berichtete ferner über einen im Juni zu
Riga unter Leitung des Missionsseniors Hand-
mann aus Leipzig stattgefundenen Missionskursus
und gab endlich einen Bericht über das Resultat
einer Enquete, die er innerhalb der Gemeinden
Livlands veranstaltet.

Nachdem der Präses der Synode dem Missions-
referenten für die von ihm entwickelte rührige
Tätigkeit gedankt hatte, sprach er noch dem auf
der Synode weilenden Missions-Kandidaten Eisen-
schmidt aus Gudmannsbach zu seiner bevor-
stehenden Abreise auf das _Missiansfeld nach
Indien die herzlichsten Segenswünsche im Namen
der Synode aus.

Sodann gab Pastor N. Eisenschmidt«
Riga den Bericht über die Iudenmission. Er
teilte mit, daß das baltische Zentralkomitee für
Iudenmission wieder ins Leben getreten sei und
im Dezember vorigen Jahres in Mitau seine
erste Sitzung abgehalten habe; fürs erste betreibe
Propst euier. Fältln in Riga die Arbeit an
Israel.

Von den Gegenständen des Nachmittags ist zu
erwähnen zunächst der Antrag des SprengelZ
Riga-Stadt — dahin lautend, die Synode möchte
für die nach 10 Jahren erfolgende Gedächtnisfeier
der Reformation schon jetzt Vorbereitungen treffen
lmrck» 5ero.uKa.abe ein« gediegenen livländischen

_Reformationsgeschichte. Es wurde beschlossen, es
dem genannten Sprengel zu überlassen , die Ini-
tiative in dieser Angelegenheit zu ergreifen.

Danach leitete der Präses der Synode die Ver,
Handlungen über den weiteren Ausbau der Kirchen-
verfassung ein, der notwendig sei, nachdem man
über die Umgestaltung der Gemeindeordnung
schlüssig geworden. Der Petersburger General-
superintendent Pingoud hatte einen Entwurf dazu
ausgearbeitet, zu dem der Präses der Synode
seinerseits Ergänzungen gab. Da diese Sache s_»
schnell nicht erledigt werden konnte, beschloß die
Synode, das vorliegende Material derselben Kom-
mission, die die Gemcindeordnung bearbeitete, zur
weiteren Bearbeitung zu übergeben.

Von 7—9 Uhr abends fand darauf noch im
Saale der Töchterschule ein Meeting für
innere Mission statt, auf welchem nach
einem van Pastor Schubert-Riga gesprochenen
Einleitungswort Baron Konrad v. Uexküll , der
seit 15 Jahren an der inneren Mission in Bremen
gearbeitet hat, über seine Erfahrungen auf diesem
Gebiet berichtete. Es war wirtlich höchst erquick-
lich, einen Mann der wirklichen Praxis zu hören
der fern von allen grauen Theorien durch Bei-
spiele aus dem praktischen Leben zu zeigen ver-
suchte, was denn eigentlich innere Mission ist. An
diese Ansprache knüpfte sich eine kurze Be-
sprechung, worauf Pastor Hillner ein Schluß-
wort sprach.

Ueber den Schluß der Synode berichtet die
Pern. Ztg. vom Dienstag: Gestern ist die drei-
undsiebzigste _Provinzialsynode geschlossen warben
und hat, wie wir hören, durch ihre anregenden
und vielseitigen Verhandlungen und die Harmonie
der Anschauung der Synodalen, wie auch der Ge-
neralsuperintendent Th. Gaehtgen 2 in seiner
Schlußrede hervorhob, einen alle Teilnehmer er»
hebenden und äußerst befriedigenden Verlauf ge»
nommen.

X Sozialdemokratische _Wahlprollawationeu
überfluten in letzter Zeit Stadt und Land. Vor
einigen Tagen wurde eine, angeblich in 118,000
Exemplaren gedruckte Proklamation „Bürger-
Wähler" verbreitet, die eine sozialdemokratische
Kritik des neuen Wahlgesetzes enthält. Die lettischen
nationalen Parteimänner — so hieß es da —
seien nicht imstande, die Interessen des Volkes
zu vertreten. Von einer vollkommenen politischen
Freiheit hätten diese „kleinbürgerlichen Seelen"
Angst. So redselig und großtuerisch sie zu Hause
seien, so still und klein seien sie, wenn es gelte
die Interessen des lettischen Volkes vor den Großen
dieser Welt zu vertreten. Ein sozialdemokratischer
Deputierter habe in der zweiten Reichsduma
zehn lettisch : nationalistische Voltsvertreter aufge-
wogen (ein guter Witz, wenn man an OsolS Auf-
treten denkt!) deshalb müßten die Bürger für einen
Sozialdemokraten stimmen. Eine zweite Prokla-
mation — „die _Wahlplatform der Sozialdemokratie
Lettlands" —, die in 85,000 Exemplaren (davon
30,000 in lettischer, 10,000 in russischer und 2000
in deutscher Sprache)gedruckt sein soll, wird in diesm
Tagen verbreitet. Diese an „die Genossen Ar-
beiter und Bürger Kur-Liulands" gerichtete Pia«
_klamation übt eine Kritik an den russischen und
hiesigen politischen Parteien. Die Kadetten seien
Volksverräter, die, um die Reichsduma zu wahren
alles preisgegeben hätten. Die lettischen bürger-
lichen Gruppen werden auch in der _Wahlplatform
der Sozialdemokraten auf das schärfste verurteilt.
Da diese Kritik geeignet sein dürfte, denjenigen
lettischen Elementen die Augen zu öffnen, die noch
immer um die Gunst der Sozialdemokraten buhlen
und sie den Letten als würdige Genossen für die
kommenden Wahlen empfehlen, so geben mir hier
einen Teil dieser Kritik wörtlich wieder:

„Zu den bluttriefenden Dunkelmännern (den deutschen
Gutsbesitzern) gesellt sich der Hooligan und Nolksverräter
Weinberg, der schon im Voraus über den Sieg der dunklen
Mäch!« in Freuden schwelgt. Auch die russischen und letti-
schen Oktobristen beginnen ihre Tätigkeit zu entfalten. Die
letzteren schaaren sich um die _Latwija und nennen sich _prah_»
lersch „_Reformpartei". Gegen nichtssagende beschnittene Re-
foimversuche hätten sie ja auch nicht viel einzuwenden, doch
sind sie im stände, jeden Augenblick echte Hooligans zu
werden, mit denen sie beständig Verbindungen unterhalten.
Bei den letzten Wahlen spielte die entscheidende Rolle d«
„progressive Bloc", der aus verschiedenen Gruppen bestand:
aus den lettischen Demokraten, den _Progressisten, den ruf'
fischen, jüdischen und _lithauischen Kadetten. Die lettischen
Demokraten sind echte Kadetten, die alle Reformen nur aus
friedlichem Wege erreichen wollen. Die werden wohl nie i«
einen direkten Kampf gegen die Regierung sich einlassen, um
sich Rechte zu erringen, sondern sie wollen warten, bis das
Volk sich die Freiheit erobert. Die Progressisten sind eine
kleine Gruppe, die noch mehr links als die Kadetten steht
doch unfähig ist, weder den Sozialismus, noch denwirklichen
_DemokratiZmuZ zu erfassen. Infolge ihrer Unbestimmtheit
und ihrer politischen Unfähigkeit sind diese Gruppen nicht
imstande, die Forderungen des Volkes ernst und konsequent
zu vertreten."

Dieses geistige Armutszeugnis, das das sozial«
demokratische Zentralkomitee den früheren Bundes-

genossen — den Gruppen des progressiven Blocg

ausstellt, ist ein wohlverdientes, weil diese Gruppen
durch die Wahl Osols tatsächlich eine große
„politische Unfähigkeit" offenbart haben. Erlaubt

diesen Gruppen nach dem obigen Zeugnis und den

mit Osol gemachten Erfahrungen ihre politische
Einsicht und ihr Ehrgefühl, auch bei denkommenden

Wahlen _Vorspanndienste für die Sozialdemokraten
zu leisten? Das sozialdemokratische Zentralkomitee
entblödet sich freilich nicht, die kurz vorher verun-

glimpften Gruppen aufzufordern, abermals für

einen Sozialdemokraten zu stimmen.
Noch mehr als d!e Verunglimpfung der bürger-

lichen Parteien ist die Wahlplatform der SoM-
demokratie Lettlands geeignet, den bürgerlichen
Wählern die Augen zu öffnen. In der _WaMa t-

farm ist unzweideutig gesagt, daß die Sozialdemo-
kraten auch fernerhin nicht die Waffen niederzu-

legen gedenken, sondern innerhalb und außerha_lo

der Reichöduma das Volk zum direkten Kamps

gegen die Staatsgewalt organisieren wollen. Auch

die bestehende wirtschaftliche Ordnung wollen d_«e

Sozialdemokraten durch allgemeine Streiks/ 5^'

(Fortsetzung aui Seit« 5,)



1)25 _Gouvesnantenheim
unä 5tellen _Vesmittelungz_»

_vureau
von Frll_l._Lniln«!«,

M,»> Xhionf°I«er-»°uleu. 3l,I,.

empfiehlt
Leh«i, Lehieiinnen, _^ouuein»nten
(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Lnglänoerinnen), _Gescllschaftelinnen,
Mndcrgäiwerinnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahme

der Tonn- u, Feiertage, von 10- 2 Uhr.

Die _Stelle «ine«

Landarztes
nebst einer Landapothete ist einem
Arzte oder Provisor sofort zu _ver
geben. Nähere Auskünftebeider Bemers
böfschen Gemeindeverwaltung per Ttat
Kokenhusen, Riga_<Oreler Bahn.

3er Rig. Mfin. _Bereill
sucht für _Ntenographie - Kurse ein

geeignete

_Lehrkraft.
Offerten beliebe man im _VereinZloka

»_bmgeien.

Gesucht
sür da« gegenwärtige Schuljahr sü
einen Schüler der _A. Klasse tüchtiger
Lehrer in den alte,, _Tpr, <im Rufs_,
u. ein Zeichenlehrer für e. Realschule
der 3. Kl, Oft. mit _GehallzansPl, _^_ul>
cbiffl« N. 1'. 7771 empf. die _Erped

der Ri,,. _Mundschau.

Für ein grüheres Assecuranz-Vureau
wird intelligenter _iunger Mann mi
guter Handschrift für

_Oorregponclen_^
n. andere Arbeilen _gesucht. Telbstge
schriebe»« _5ff. mit Angabe von Refe
renzen unterII., _H.. .V_? 7776 empfänc

die Expedition der Rig, _Rundschau.

Eleven.
die die Landwirtschaft praktisch eileinen
wollen, können sich melden und er
_sahren die _n5_he«n _Bedlng. Oelonomi

_Aockenhos per Po'tstation _Velinen.

_Liu Mstllicn-Weittt
sll den dritten Posten kann sich

melden U_»tthäi»ra»e IN,

LiilLMiilgllllillsillimcllle!!
_^ro_^ue_^liiindlu_^q Dc>_rpaterkratze 30.

Gin _Lehrling
kann sich melden ,_^nus'tia!;e8, in de

Äällerei Andre»«,

II

, Gin _innges, fleißige« Mädchen ».
Lande sucht eine _Zltelle für Küche u.
Stube. Zu erfr. Sumorowstr.I, Qu. 5.

_Ireue« Mädchen, welches zu lochen
versteht, mit Attestaten, wünscht eine
_Stelle. Außerdemwünschte, Schneiderin
im Hause zu arbeiten. Zu erfragen
_Geitiudstiatze 29, Qu. 14.

Line ßlnie Win 1...._^
wünscht eine _Htclle. Albertitraße 9.

_In der Bude,

Line s»»im, Well. Mschclin
wird bestens _cinpfohlen. Geürudstr.7,

Qu,i, bei Frl, Min»» o. 4—5.

Line deutsche junge Tme,
der d«> Landessprachen mächtig, firm
im Russischen, bittet dringend urn
einen Platz als Kassiererin, Verkäuferin
oder für _schiistliche Arbeiten, Off, u,II,

7747 empf, d, _Ezp, d. «ig. Rdsch.

M lettisches Müchen
für die _Kllche »<_rd »_on ihrer Herr-
schaft «n>Pf»hlen, Näheres Mühlen-

straVe 42_^, Qu. _Z, 9—11.

Vtädchen (Lettin), das gut zu kochen
«ersteht, s»cht _Vtelle für Küche oder
_Vtule und Küche, Adresse: Kirchen»
stra_« .>» 37, Qu, 18.

_XvIltS_^l'
(Wiener), selbständ, Arbeiter, f, Central»
Heizung, Gag. u, Wasserleitung, sucht
_daueinde _Ttellnn«. Off, _«°bII, 17,
7772 empf. die Crped, der Nig, Ädsch

e»n ilpothekel'lehsllng
(deutjch-luthlrisch_^, selbstän». Arbeiter,
der die deutsche, lett., _russ. u, etwas die
pol»,Sprache beherrscht, sucht «_tcllun«.
Adresse zu erfragen in der Expedition
der _Nigaschen Rundschau. I?74_Ns

Ein nüchterne« verheil. Ehepaar,
kinderlos, _fxcht e.Stelle »!«Schweizer,
_Dworrnl oder derzl. Versteht «uch
einige _Hausreparaturen. Adresse i Turm-
straße Nr. 5, Qu. 3,I. 2.

lrancaizo
c!>«_ro!>« »_couMi»!!» edel _elle »u «_u
viüe, äe _x_ret, _clte_^ ellt_'_Hiitz. _Vizible
ä« 12—2 et _«i>. _? _k, «ai_? ?iel<!«-

»tr»!«« 27, _tz_u. 3.

lMbü_^Mbötsi
_Hensm ». Abstcigelillllltitt
ÜI-IlSZ _Il_87N2lI!1_^ll!t12rä.

_Elisalethstrahe 21, Qu, 1,

_eliz2bethzts255e li« 9.
eine Treppe hoch, ist eine Wohnung ».
9 Zim,, 2 Leute- u, _Nadezim., zum
1, Oktober c, zu vermieten. Nähere«
ssaiscigartenstroße Nr. 4, Quart. 1, l,«n

3 bis >/.2? Uhr.

LilleNl_»l!NWl».?_Zi«ttll
(mit _Wasserclosel) nebst Gärtchen ist ,u
vermieten Romanawstraße 2, nebender

_Nilolaistrahe.
Eine freundlich« Wohnung

!>°n 4 _Zintmern, Preis 875 Rbl., nebst
allen Nequemlichlnten zu »«mieten
Kirchenstraße 33, Quart.5, Zu besehen

»on 10-2 Uhr _dortsellst.

Altes EeUo
_ivird unn'iäiidehalber für denhalbenPreis
(12ll Rbl.) »erkauft _gr. _Tchmiedestr.38,
Qu, 3, pon 1Ü Uhr ab. Daselbst Zug-

Posaune sül 25 MI.

lflNi» Ul'nlli'sil'l'NN!» '" laufenUli». _;.lll>l._llll_^l gewünsck_"
_KaMnane 17. X. 8°>!ul!!l,

I». Psezs-Vuttel'
empfieMt _billiz 0. Ligmnn»,Manen»

striche Nr. 14, im Laden.

Lin ulleltmlillies Pult,
da« gleichzeitig alü Nücherschran« dient
wird verlauft Älerandlistr. 4Z,Qu.17.

Ein Jalonflüzel(Treffe!!) ist _billi«
zn »_erlanfen Mühlenstras!« 115, Qu. 2,

Gin Pianino
(Fabrik Weise) °on sehr schönem Ton
«il» _uermietet T°dIebe»°Noul.2,Qu,21.

1Pianino
!»»«!, ) zu »erkaufen, Preis 160Rbl.,

1Pianino
zu vermieten Zäulenstiaßr 62, Qu.8.

_Tafeltlavier
tft billig zu verkaufen ThorenZberg,

Kirchhosstraße 13, Qu. 9.

_2u _verkaufen sinä:
2 Strohhut-Pressen, 2 _Turmaschinen,
1 Wringmaschine, 3 _grohe Trockenöfen,
I großer Kupferner Kessel, 1 _Filzhut_»
_Neschneidemaschine, 6 gut erhaltene
Strohhut-Nähmaschinen, die dazu gehö-
rigen Gazeinrichtung, sämtliches dazu
gehörige«_Handwerkzeug, sowie die ganze
_Vudeneinrichtungwerden zusammen oder

auch einzeln r,_er!aust Uühlenstrahe 8?oei

Wegen Auflösung des Haushalts ».
dir,, gut erhaltene

_WmettiimAllilM,
etnz. Möbel, ein neuer _Nathlescher
Flügel, ein Wiener Kinderwagen«.
billig verkauft. Zu besehen Todleben»
N°ule«ard Z, Q. I, zw. 2 u. 4 Uhr.

Sofort zu »erlaufen verschiedene

_MWstslWeuWe
Zu besehen ». 2—s Uhr gr.Königstr.32
Qu, 26. 3r»lschenl,»ndl« »«beten.

Nu Wsch möbl.Zi«tt
mit Benutzung der _Nadewanue, _separ,
_Lingang, ist zu»«rmicteu Alexander-

straße 84, Quart. 5,

Gr. möbl. Zimmer zur Str. ist mit
nicht teurer Pension in _gebild. deutscher
_z_,»milie zu vergebenI, Weidendam«3,
Qu. 7, am Schühengarten.

Mohliertes Zimmer
mit _sep, Eingang ist ,u vermiete»

_Todleien.Nouleoord10, Qu. 10.

I Schlafkabine«
nebst Saal, schöner Aussicht und Bad,
mit oder ohne Pension zu »_ernlieten.
auch als Absleigequ. _Karlstr. 13, Qu. 8,

Ltlllltünnl für 4 PfeU
nelst ll. _Kutscherroohnung ist ,u »«>

mieten N, Nen'astrahe 8,

Zpeicher _^
nahe dem Ambaren-Viertel mietfin.
Nähere»! _Wallstrane 28, im _Comptoir,

Nonnige, _herrschaftl. Wohnung
». 4 Zim. mit allen_Bequemlichk., zwei
Veranden, gr, Garten sofort zu Ver-
mieten Ecke der gr.Lager-u.Ola._asir.21

(Eingang v. d. Ol_^astraße).

2 möbl. u. 2 unmöbl.
2immer mit Rüche

find mietfrei Parkstroüe 4, Quart. 7.

2 zusammenhängende,unmöbliert«

zonmge Ammer.
1_Tr„sindmit »ollerPensionzuvergebe».
_Aleianderstr. 4, Q. 2. bei 5fr. M. Hagen.

Ein ftlll. Zimmer
ist an eine, auch zwei stilllebendeDamen
,n »«mieten. Zu besehen von 12—3.

Sünderstr. 12. 3 _Tr. Qu, 7,

liäl-_«. _kimtMei_'!!!. Kurze.

mobr _^_il0_^6ll5trHö_86 5, äonäern

NilllllMm_« 4!, yu. 4, im Nils.

Lrliä _Ü6lä.
Turnen.

«_culenturnenu._rallisthen._Uebungen,
Beginn der Stunden am 3. Teptbr»
Täglich zu sprechen oon 12—2.

Margarete _Zpringer,
Gliillbcchstrllße Nr. 23. Gartenbaus.

l_^ _^V

Hauslehrer,
tüchtig im 3tufs.u. inder Mathematik»
sol_^ gesucht. Bureau zrl. Ann» «.

_?e>»gin, _Ni,!<>. K"uss!lll>ic 1_^,II.

Ein _aromrcs Wert sncht zwei

Mlltclllll-Velüüllttt,
die in der _maschinentechn._dorrespondenz
u.Buchführung bewandertsind. Off. _5ud
L. 1_^. ?7s4 _einnl. d,<il.p, d, _3iig,«_djch.

Theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten die Trauer-
nachricht, daß mein theurer Mann, unser lieber Bruder, Schwaaer, Onkel
und Neffe

l Georg Vrnns
> nach längerem Leiden am 29. August a. c. im 57. Lebensjahre in
> St. Petersburg verschieden ist.

Die _trauernsen Hinterbliebenen. H

ßomptonlotal
5 R2um«, 1 Tr, hoch, 3 P»l»de>Eingänge, _renon,, Aussicht zum iüathau«p!»h
. zur gr, Sllnderftraße, wird ganz oder teilweise «ermietet. Nähere« lleine

Sündeistrahe 2, Qu, _?, deim Vermalter,

Lelißlinliigtr Monteur
ür Veleuchtungszwecke wird gesucht.

Off, u,li, <^, 7778 empfing« die Exp.
der _Nigaschen Rundschau.

Gesucht
n sofortigem Engagement _diplomiert«
lehren«, gut emps., ganz fürs Hau«

oder für 4—5 Stunden täglich, um mit
2 Knaben denKursus d,3, Gymnasial!!,
_durchzunehmen_. Einige Kenntnisse in der
_putschen u. franz. Sprache erwünscht.

_Unterrichtzspr, russisch. _Oss. mit Gehalt_«,
ansprächen _zub _OIiiM_« _K, 8, 7770
_mpf. die Erped. der _Niz. Rundschau.

Danksagung.
Allen Freunde» und _Vekannten, wie auch der Ustj-NminZker

Feuerwehr, welche »m 28, August der irdschen Hülle meines innig-
geliebten _UonneZ, unseres Vaters, Schwiegervaters und _GrohpaterZ

Karl Jäger
das letzte Geleit _gegeben haben, _fagen hierdurch ihren herzlichsten Dan!

Vüldera». Familie Jäger.

!_^ 1_^510_^
-M- v»n _frltu «et, l_>s«!>, N!»l>,

üüzadetwtr, 31 /^, n°_et>i>»rt,

Penfton
«ll<«»dtIli. z.

ffastorln _Xilina llerne«_itl.

_Ltillebeiste _gebilll. 3me
wünscht Pensionäre Mühlenstr. 23, 5

«röffn« im September in Riga, Elle Gertrud- und Schulenstraße, Ein-
gang _Schulenstrahe Nr. 23, eine

Orthopädische Heilanstalt
(gegen Verkrümmungen, spez. Rückgratverkrümmungen) , verbunden mit einer
r,om Minister de«i Innern _lonzessionielten

ächule M Malläge, heNgvmnäiNK u. hvgien. _LvmniMik.
Anmeldungen oon Patienten, sowie Schülern vom 1. September an in

den Sprechstunden _>0—12, 4—«.

Dr. _me6. F. _VrSi_5i_5«_oI_^i_5.

'UV« Wnilttges_<l!!3'

6«^» Montag, d. 3,
_Ieptbr.:

I. _Urobe.
Der _Norstaud.

_M 3_^igaer _Oeiverbeverein. ^>
/<^ Damen und heuen, die geneigt sind, in den unter _< _Ä

_^
Leitung des Herrn Willi. _ZKecthoff stehendendramatischen Auf- _?,_<

_<N führungen des Vereins mitzuwirken, meiden höllichst ersucht, sich _^ f
^» mittags von 1—2 Uhr im Bureau personlich melden zu wollen. _^,

_^
_M_^ Die Haus- u.

Vergnügungs-Eommisfion.
_^ _^

ll6iIgMN28_til(, N388MN.MKNMlliL.

liMetlie ll_^sklie,
lüi«^d«tb_«tr_»88« 17, _tzu.I. spreebzwiiäen vnu 1—3 Hdr,

_^^ Die Kurse
zur Fortbildung junger Leute für den kaufmännischen Veiuf
beginnen in der zweiten Hälfte eines jeden Monat«,

_XViliwm I>Sl-1.
pr, Adr,: Tisconw-Bank,

Außer meinem bestätigten _Boilereitungskursus für das

Gehrerw-Geamen
habe ich noch einen_Extralursns für die

französische Sprache
eröffnet, _Nramina in Äiga und in _Petllibuig, _Anmeldungen _ftr beide Kurse
_Gertrudsti, 7, Qu, 4, », 4—5,

Johanna Minus.

_MttWit» UM 8_lli_?u!ie.
N!ex2näesstl'25§e 3b . Qu. 10.I.

Elteile Unterricht m Gellospiel.

^/_lllislrn Pjl_20l-,
Tchüler i'.Prof. Klengel am _Lanserv. Leipzig.

Todleben-Boulevard _>K 2, Quartier 21.

! ^»»l» »!,,._^ . >» N»I_,e5l! l°c!»_i!_ze>>°I.°I>r»ü«!»I!l, _^
_s ! l»U!l»!NU!» UllülillllU ^„ , ,„^^

s

I„^„,_^

_« _^^. »
> Nillei- 12. _^_Verkmei8_lor,<;rc,_38e_?2dr!!l'verk5lHclen f._prakt. _^ULblläunz >

Hollivedisclie _Heil_^_umastili _uns
Il+««^«.

_Leorg u. tlüllur «. _^_tliulen.
?Äu)ue5_J5ti-. S, _tzu. 23.

Zur Exploitierung eines in sämtlichen
Staaten patentierten und bereits auch
diplomierten Consumartikels werden

energ.._kapiftlkrM.
HerrenalsMitarbeiter

gmünzcht.
vsserten _«llk _!_N, L, ???7 empfingt

die Erped. der Rig. Rnndschau.

von Müllersches
fäinlllenlegat.

Die statutenmäß, _IahieLnersammlung
der Administration findet statt am 15.
Vept. c» ? Uhr abends, in d,Wohnung
des _unterzeichn, Administrators, Niiolai-
strafe 27, Q.ö. Alexander _Hcheluchin.

Mg.KllusmM.Vttein.
Die «il>li»»h«l >» »»m 3. 2cp»>i.

»n «ie_»_er

_NmtlB, Mt>»»_D il. FttitW,
von s^>8 Uhr abends geöffnet.

Die _Nibliothels_._Aolnmisfil»,.

_IFl. _RVtvil», »,^«« ?, ,,
«l»l!» >!, «»»«!>l«o!!!«X!-, 3—1, 5—_l/_z_g,

Ur. _LrinlMMii.°^"
l«l^»». v<m >—» NU« »—» 1!>r.

_Nm7Ür7mll?WMÜM
_ki»u«_ntl_»i>_ki>eit«u u. l>«k»rt«!iill«
_llnmsil»»» 3, I°I! 9—12 u.. 4—5.

iHZgensbei'gel'

Tmil- Allll Tpürtverem.
_Taubenstrahe Nr. IZ, Eing. I,

_»i« ««_elmahigenT>»n»bende habe»
d«n 27. Uuguft begonnen.

Turnzeiten_:
») Vt»n»el»b««lung: _Ulontxg und

_Donneiitog v. 8> 2—IU Uhr.
d_) Knllb«n«bteilnng: Vtont»g und

_»onn»K»»g v, 8—7 Uhr,
«) VtHdchen»bteilung: D!en«t»g u.

_3»«i»»« », «—? Uhr.
6) T>»m«n»bte<Iun«: Dienstag und

Zfreita« °, ?—3 Uhr,
Neue Anmeldungen empfängt während

obiger TurnzeitenTurnlehrer u. Turn-
wart I>. _Ktahl.

Vt«n<»«> den l_«. September,
im _Turnlol»,_! _^

Außerordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung:

I) Plotolollüerlesung, 2) _Localsrage,
3) _Dinersa.

Der _Norftand.

_^
_Untglnelit

_^
_VenWer Etnüent

des Äigaer Polytechnikums, tüchtig in
Mathematik, erteilt Nachhilfe! und
Präparationsstunden. Ofs. u. _N. _^,
7??ü empf. die _Erped. d,Rig. »dsch.,
oder zu erfragen täglich zwischen 2—5

_Marstallstiakc 12, Qu. «,

Dol_^j tec!»ni_^er
(Deutscher) wünsch» für «o» u. «°«<«
_stunden ,n erteilen. Off, «udII. N.
7781 _emps. die Lrped, der Rig. _Ndsch,

ßiil _leiltM _Ftiiulciii
_^

wünscht _«_tndern Stundenzu erteilen.
_Qfferten _3uk _N,II, ??ü!> empfängt die

Erped. der Rig. Äundschau.

_Verelte billig u. mit gutem
e_<1«lge lül aie 5chulen vor.

_MaistaMrahe 12, Qu, _H

.I-Stous
<^o 1"r_»llcs, _svoommsnos 303

I«_H»>!« (_tbeori«, 9r_^ti<luo, ütieriltllrei,
Viü. äe I—« 15>i«»k°ld«tr, 8». _loss. I.

Englische Mnllen
_Teilnahm« _Mr «reise gesucht.

_IllZ. Vsnnä,
I. Weidendamm 3, Qu. 6.

Beginne meinen

Olaoieeunteericnt
am l. Hept. Sprechstunde 3—4 Uhr.

NäW«s 8üllesie!ei_'-N2lli_>sNll«!
_gr. Küterstrahe 14, ?.

Mein _Miernntmicht
beginnt Anfang _Teptbr. Angenommen

werden Erwachsene u. Kinder.

_llleknie ceutner.
Nrunnenstraße.'_i 4, part.

Zu sprechen täglich r,. 2—INUHl r»«m,
u. ». 1^—2 Uhr nachm.

Mein

_KlMttuntemlht
beginn« an, l. _Teptcniber.

_Sprechst. »on 2—3 Uhr,

FlüelMÜMeit
Altstadt d, Qu. 2.

sauIlle_^_lllll_^eM
VolMi_^iL _Ho8_i_»it2.ut clos _Taissi'

_?rleärioll, _^rn.u,_k6n._^^U3_e8
_xu,

_Ii_9rÜ_2

_llr _). ?e_^vzner.
Lu^?oro_^-3tr_^8S 2. !^_u . 4.

lZprecbötuuäLü von 1V—11 u. 4—5.

«I. _Xevlttll. MWl
zurückgekchit. Schuleuslraße Nr. ?.

Vchwed Heilgymnaftir u. Massage.

L.lluällui. M. Masseuse
_'̂.u_^ _Ztoctholm wohnt ic_^l

gr»k« _Ichniiedcsti»»« <_3> Qu, 3,

<3ine tüchtige

Derlllluftrin
stattlicher I-ign_? , redegewandt der
deutschen, russischen und lettischen
Sprache mächtig, wird für ein
Special-Geschäft gesucht. Off.
5ud _.Dkuernäs _LreUun?''It.v.
7779 empf. d. _Nrp, d. R. Rundsch.

«läviesunterricht _ertellt

_^Imavzekr_^ve
_Nbsoloent dlß M«_M. Conseir,at«ii»m«,

Nethode Gssipoff ». _Safonoff.
Näherei _Aleranderstrahe 28, Qu. ü, o,

11—12 u. 3—4 nachm,

Zu meinem

üllaviesunterricht
nehme nochbis Zum 15. September

Anmeldungen entgegen.

krnä Meilin,
Kirchenstr 4,Qu. 6. _Ipechst. v. 4—5.

Lili z»t _eiiipfllil. Äiliterftlillleili
kann sich melde» Lüsabethstraßc 11!>,

Qu. 6, von 1—2.
Ein bestens empfohlenes

lettW Mljjen,
sich zu sofortigem Dienstantritt melden
Stadt, kl. Echulensnaße _2, II, neben
'cm DoM'Museum, zwischen 2 u.6 Uhr.

_Vine _tiichtige _KHili
mit guten Zeugnissenkann sich melden
vormittags zwischen 10 uno 12 Uhr

Alerlindcrstr, 1_^, 2 Treppen, Qu. 4.

Eine Köchin
mit guten _Nmpsehl. tan« sich melden
vorm, ,w, IN u. 1Uhr Kirchcnstr. 3,Q, 2.

Eine erfahrene, gutempfohlene

Kutsche _Wermltttin
für'« Land gesucht. Anmeldung
persönlich den 1, _Sept, 9—111 Uhr
Morgens und 3—b Uhr Nachmittags
Nastei°N°ule«ard Nr. «, Qu. 7,



_HDD_^MHMMWMMMM_^MMMMMMMU
5 ,?«l _2isi-äuroli deedi-eii _^r uns erß6dsn8t an_^u_^_eigsu, äa,_88 _ungslk _D

_t neuen_stolteM Ül8 !>«M!lene 8_«i8»ll
M_^ vollläkllß einsetrossen 5ins unä un86l I^^ei- in äen _nsuszten unä _^M
_^M _F68olmi3,ekv<)li8tsn enßii5cl»en 8to<len _auk äas _Nsiokkaiti_z_ztL _»Fgortii-t i8t. MD

_fMmel _K NiintmM, 3

_«vm_^_llk M_^_UOlllkll. _^I. _2otl.«. N3nt_«o!,°l — _»5e«l«°n.

>M _^^
M^«U

MM _^^_I R MM -Lu_»_'!l«n«:»'ö>«V. _N_«,olit äie
_WM_^^MW UWHl3>W^> _^^_"_^ _l!' ^«^_°^«unä ä. _2änäe

_veillN, _V6i88 Ulla ßMt,. I_^Iedt
_niobt! _bettet, nient! _H,siütlick eNpfonIen. ?rei8 5U ^«_p. äie 1'ude.

_SM _^_N_RN_^ »M _^^^!MM »8«»« in ususi _r_^_ckunss i_«t äie
W^^^M V_^W _«M^> _3e8unä<3_«te, 8v_^l82,w8te unä INÜ-^'«^""»»«^^^»»»« äWts a_« ßßiksn. ?_rei8 4U ic<,°,

WM _^^
_lWMM WMMHi W W _MM »pullen—izj, ißionUlld paitümilt,,

W_^,UW > > UH »2 > UMM _unziontdar Ulla unLllQäälick. ?ro
_^^ ^«^ » « »« 8_H_2HtßI 6N _^°l-. unä 1 Ndl.

8peMl-l_^2Nll>ßll- NässgM
l)ie Mustor-Oollectian 1907 tür Petroleum- u. _^erxen-Leleucktunz

_^_Is« «(_OsA ly2sW2NN, ixll_>l> ssiiln 3_»1on-Petroleum _inll IMeÜW in'z _«M in stlmnisten «iüine»
_g_^_osse Xönlg««^_Ä»«V «7.

« _Xup. pro 8tof _allsr >25 «(asi. sil_»o pull.

_^ ^«^»_z _?
_^

_k«l,»»>> Uli«»»«»', _g«»_'»n«^ >»«in_«p

_M _lligen _llililee!
von _1»««s _Lllolll_, Nol'llkcklll'f, iLt äsr b««ts _X2,_F«ß._2u52,_tl _^

_^Ilsiiivollc ll,ut tilr äie _OLtLss_^_lovimsu: l_>

!««- _unil Mee-Nälilllui_,!, 0. W. _Loyllanav, «um. I8in.l.un . «
8_okeuuei!8tr_»8»e 4. _Islszikou 3NL4. ?

_lNHÄNll_»ll«_oll ^!8«SI!5c!ll3,ltIioIi«U <3_?Ullä«ät,2LU
von ll>«, _^lkVl'VlAein» bereitet
Da« bs8te Mittel _sovolil _Fe_^en

_^
8pi«äe, _^is _2_ued ß_^_eFen _Fsr«-
_tots _2ÄUt, _^_sIHe LÄiuillstveilll!,

, uuä _F_lZ,tt viiä. _Xlsdt nickt! _Mottet

_^
_niodt ! _1n>_ckn«t «otoi_5! _No_^_lsm
p_»Mmilt! _?_lei« 23 Top. pro _?ubs.

, _2u _daben in _Vlo_^ußniiHnäluuß'ßu
_s unä ?«,Mmslsn. Haupt-I_^ieäei-Ia_^e 1
liel»>. ll_»!N;>>n,Ii_atd_2U8z>Iklt_«

_^
u. _einzelne _2_tlline, _»Ite _Ileidinoilsne

« 8<_l«i>en _^U3 Lolch Platin», 8l!l»«_r, u.

j - Künden _jeller _Nrt.

_> 2 _Ü3,tilIlÄU8plHt_2 3, 2_vi8llüsn 8llÜ2,g,1-
unä 8_cQ^«.r_^näupt8r8t!'H88o.

_s süllkle
W» _^_Ä ln _z!>0880s /^u««»!>!

«»ptistvit

_^. 0stl-0>V8liV,
«e, ««_.lll»,_^. _>e.

5chut2Mittel!
Herren: Feinste stets frische, _garant,

unzerreißb. _Waar«: aus Seidengummi
z, I,2, 3, 4, 5 Rbl. _pr. Dtz., aus echt
englischer Fischblase », 2, 3, 4, 5, 6 R.
pr. Dtz. _Musterkolleltiou 18 _versch.
St. 4 Rbl.

Damen: Franz. Gicherheitsovalen
pr. Dtz. Rbl. 1.50. Neueste _amerik.
Damen -Gummi»Schutzmittel „Ideal",
4 Größen _ä 2, 3, 4, 5 Rbl. _pr. Dtz.
Sensationelle Neuheit! Alleinige Ver-
tretung für Rußland) Sicherheits-Ga:_«
_nitur für Damen. Unschädlich sichere
Wirkung, bequemer Gebrauch, einfache
Konstruktion. Pr. Rbl. 7.50.

Lieferung in Moskau gratis. Vers.
(Provinz) geg. Nachnahme 40 Kop. pr.
Kästchen Zuschlag.

HuM» M. I_^_oeyni,, _MooiwI,, 0?o-
Äßlliniuconi_. neu.. 11. _Ii_^ai;«,. im Öof.

_^^_L_^ kölMUgute M88t6lInU
H_^

WW»^^. _«8e!i!'S!bma8c:liin6!i8!Iei_'zM3M8.

_HNM< »l >_S<^>_N» _ l̂2,Lll_^ii_^,Ln (sin- 11. _5N2_ki_°3_x>?2<Hiß)
_I_«Ml!l»/U »A_^_iM L_?in,öFiillk-d LZ _^LÄLIN, äiL I_^_Zi8_i)u,n-

WWk, L2_N. _^Qä. ??2i82 6,_sr VL?L<_cki_8ä,2_H2l1

_^3 _N_^^^

8_^8_^_LIN6

mit)

DinÄNÄZr

_2U. vsr-
^«U 3_^

ßiLillksn
u.. 8<_üäiL tu.l 8ÄH8

_Xi_^2c:1:2
^«i_«_H_^ äin de8t,2n _ZLZi_^_Qe_^s 2_c_1i?2ib-

" V_2?tü,_K?V!,I1F _llVNL _X_^_Ui_2_^52._HF. -------
ViMßs <3_LlL_32_NkL_^3_^8._ni2. _Vllkwidi_^_NSllliiiisii

2U,?
Mste.

_^_bZCtiril_^en, lins. VLrvi2liä1Ußu2ißLN.
_^,_r_>,8_^_lbLttu,iiF von _It_^u_^sn _tu.r Vsrsins.

_r_>-zte8 _NigllSs <ssi»v ll/l_»_s_^l, _^
8o_!,sun«n3t!-. 19.

8o!«_-«!l,m»zo!,ln«n_.Nil!-ll «lO!^ !^!«^_HNV, _^_elslon 18S7.

8°fo_.mt« _slllWKN_^ssHlmI_^ _^°°_"°"_- ü.
_«u«8el»si-n« Z.>.Z,HöHIviK _KK._UKZL >tZ Xüklllnl»«««

_^

_ued_«t 2Üe» _2udeu_»r, Z,I«: _?1_an_»olien,I'ilyou», Untsrztütziuu_^eil,
Vio!_ltunss«n,8_ollrll»dßn eto. _siuziselilt abl^^sr _lu _I>illlg8ten ps_«!««

(HM _IlinllesIsilliztilLll _WMI
_^l 8e!i!«eli8l'-l!lllllll!lälle ^^^_,

M Ma_^_axin _Okooolalls „_6_^lI_<l_^I_5" «

_llll _ss2N_235l5(h _l»l«s _knglibch KN"M«
««läeu _^ir »_ut _VWlHnzsu ll0«»«nl«»» «in« _?n>b«niiNi>i« toi»

^«ilä« i _2sit8<_ckiitt,«Q:

_ss»Nl88l80l> N«!!t8e!>. _rN8N8«!>DS!!t8<zl,.

v«iu^«pl«i»:_2_HlbM!iiI.I'l. 2,50. Ns_^uMi-siL: _2_llIbMiI. ??. 2.50,
_M_llilillll_?i. 5.—. M_rliou ?l. 5.—.

Dos, U2»ers _2«it,8eI»Msll _einsiu _^_illiebsu Vsällltui««««ub_>
»plvolieli, be_^ei8eu _^_kllilreiLlie _^_usllcsnliiinFzsollieiben, «_ovi« äi«
_8_UH3U_3_« _^uln_^nniß _gurck äie ?re38S,

NMe, verlangen 3»e LsÄtls.psVdenummesn <ll«llt von «n
»nt«nelOneten Leschaftsztelle.

^«rl»8 _ss_» „Irasnoteur" uns s«_5 _«I'_rHuzlator«
l.3. _C!,llux »l«-r»n<l8 (8«_llv_«_l). lll

8n«den _srzetiien unä äureli _»_llinmtliolie LueullanälunFsn _«_u _beaisllsn:

(irozze VVanällarte
voll

Tst-I,.iv» u. Ilurlanä
in _insßisolisl_', Iett!«<:nei' unä S8tm_«ekei' 8_z>l2,c!NL in 7-i_ îo. Druck, _Vonul_^t,
42X4«". »»»»«!'» «l«>> _«l»»««« 2 ««,». «0 _<c«»p. _aul _Lein_^. _3«IcI«bt
4 «b!., »it 8Mben unä _Lekuur « Nb_«. 4N _llnsi.

Verlag: NuellliäNillungll._^.. ltaas, _^rpät.

MonalsWe
bringen im neuen _Iahlgang u. a,: !

_,DerSchünheitZsuchei. " R«man«.m<ch»ldV»ß.
l »Die verbotene Frucht." Roman «onP,Q.Zö<l«l.
I „_Klaas Korl." Roman von _Ma» _Drey«,. !

_^ _^l »Santa Cloce." Roman «on Ma« Veißl«».
_^! »Frncens erste Reise." _Roman _von«. <8. Veeil«««. >^

„Das adlige Schützenfest. " Vo»R.H»l_»l<h!»«,.
_II „Iu_^a." Roman von Albert Velgel.

„DieBrüder _Stadlhofer." Von _PeteiRo,«»««,.
„Der Zeuge." Novelle von 3d»Noy °Ed.

I _,KoMM mit!" Novelle «un Rudolf _Ltratz. i!
! „Ein Blieftuechsel." Novelle von_Herm, Hess«.

„Der Mann von vierzig Jahren." Von «»««, l
l 0. Kohlenegn. _Fl
_lV «D« Unglückssenn." Novell««on«»nft Jahn, /j

Bücheibesprechungen ^^//

» ^^>M^^^» Mufteigültige, vielfach F I
». M^^^^_R falbige Reproduktionen W_^^^»^ ^«_D!^, W_^M _M, nach llllsstlchen

und
^^ M_^^M ^» I

_^
_M_^_Hl<W_^

_^^
modernen Ee» /^ _MM_ _̂MHM »

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

MsH-_^_Arenzburs.

„ÜMtantin"

r_,»«i««l«, 6«n 3>. Nugu««,
_Vr8,ei_3e 6 Ulir absuä_«.

Dl« l._MNUN>.

_2uKaulen gesucht ein ürillMuck
etwa eine Lofftelle, auch mehr, nicht weit von einer Bahn-
station außerhalb der Stadt, wenn auch etwas weit van der Stadt
gelegen. — Gefl. Offerten unter _L,. V. 7773 an die Expedition
der Rigaschen Rundschau erbeten.

dec «k, unverwüstliche PaschenVerpackung _wr
grösste unä kleinste _rsZnspotte. in _gansen Vogen unä

_beliedigen _rhellformaten empfiehlt

Nkl_^t_^ 6ouyert°u._2attonnagefähM
>!»« «l»_s«V»_6,_z Lsozze llütes_«ti'255e Nr. h.l.

_Mga> OagensvergeV Park.

MeneMcht-MitellllNl u. HemMM
am 1.. 2. unll _s. September.

3. Le_^t.: _Vsrtrize Wer NieUMßt, lüanket_, am UM UN.
Das Ausstellungs-Gomitee.

_s«>«N2g, «l«n 3l.i_i_uguWt «:.»
^^

_^
_^

> NllviäsriusioQ _letilteZ _I_«.3t3oi_«1 äs» Nur-
lWksn-Nu8 Suib1s5 „Ne_^n»»»«»".

_^^^^^<_. ^»^
_^

NW _Nin _^.benä in _eiusin

?in _NpliiMNl»! _^_^<«_l<<b_ _̂ _̂>_^ 8«nn»!l«Nl!, <l.R
llllWlailljt.l._^^^_H>

_^
_^ 1 8°pt°mb«_s ««cl>

_^ _^^»<^^>_^8onni28, «!. 2. 8«ptb. 0.: >
'_V

_^o_^
_^

<^ _^ _D'
_^_^ _nur 2 _6_a8t_.8pi«Is äß8 bMnriss. »

_^^^'H'_^
_'_^_s_^Hß_^^_gW »««!« _Nl>«»o«l«, >_U

_^
_-^^^_VV_^ äieM_»F8te 8_MFSlin u._?änl!6rin ä._Melt, »

2,U38SläsiN ein volizt. NSU63?3,w._'I'r0_FIllMIU. D

8 _^_^
_^_3!^^>_^

_^ _^_V_^Nlßllä
äßl _ft2,8t8vi

els Liuä ?_Ä88ei_>2,itout8>

_^,'), ' _^^^
_^_ _̂^ unßülti._^. W

WW Leumlmmm-zgzl. DM
_slm. ill u. 13. 88pt.> _^.b. 8 _Mr!l

(^_oncerte
_Nlirell keiMM_?.
«»_stsn: 822! 3.1N, 2._8N, 2.10,

1.60, 1.1 N. LaiLon 1 Ndl.

WU ?. _^6_iM6_r. DU

«»_i_^ H_. „_Imperatar
_^2 _^_"^>^ Mll

«I»i
II"

'»»MWWM_^ _Oapt. e. Volt«!-.
8onn2l_»VN«l , «l. !. 8_ep«,, 3Hkr

slignsi' Nllmpf8c!!!l<fl>l>rt-Le8»»80l,llN.

Niga - _Xopsnliagsn.
8«»nn»l,«n6, ä!. 8«p»«»^. «.,

_mittag, _»_aifis _j_«s«n _tolFeus. 8oun-
»_deus _exz>Väisien _vil ä«u

_Hilmlilm'
?_kL8»,ßie!> UNÄ 6ütsi»2me1Huu_^su

neüinen snt_^ßßeu
?. «ornkolät N co..

?_2_lHi««ti-a_88e _Nr. 9. _I'el. 433.

«!ga-vvlnllau-l.inau.

ÜTi> t L. V!«»>l»n»»»n>
8_l_»nn»l»«!«>, >l«nl. 8«p»l»».,

12 _Hkl _inittclz_».
p. !3«»!»n!»«»lll< _K _Lo»^

_e^«,_J88tl. 9. —I'_sl. 2567.

Välillol
ärlltlioll«_i_3sit« «_lunloniene_» de-
^_Llllte« Nitt«! Fez-sn _ssorv«»
8it_3t, «»_genb _«8o!,_«esö«n, _vie
_^_Ullli _TS_^_KN 8««!l_^l_,n!l!,«>»,
_«lliÄtüllii_: in Osiglnal-flaoang
5 IN <3_r. _«u 65 Top.u. 28 _ttr.
_^u 1.5U _Xoz». in _^_potllsk»» u.

l)>'oyuei!-L«8<:!>3N»il.
8!'U8o!>li!'en l<l>8o»,zt _ysatis.

DM Nm 4. zechmbei' >W
_D

_^
ÄdsuäL n _vdi, im 8_»,«,1« äW

Vurlezuns
von

_FMavonIlralt.
von Vletorln. v. _llsr_^_aolc

vol_36tl«._FS2 V. äsl Ve_?tl«»_eiin.
Xarteil ü, l «dl. u. 50 _X«I»_._^

WW _?. planer. Mi

für Vereine
zu Nersa«mlun«e»> Hochzeit«», «»<

rtchwnae»,

_^ Kaal_> -
ca. 200 Personen fassend, mit Neben«

räumen guvermieten. «on,ert-M««
im _^_oule. _Sckwimmstrllhe _^ ^<- _.

stM-rheater.
Do»»««st«g, den 30. _Anzust 19»?.

7>/2 Uhr. Große Preise. Die lustige
Witwe. Operette in 3 Akten »°«
Franz _Lehir.

_^Freitag, d«n 3». «_uguft l»»7,

7 Uhr. Große Preise. Die Waltüre.
Erster Tag aus der Trilogie ,,^«r
Ring des Nibelungen" von _RlchalL
Wagner.

_Vonnabeud, den ». September _«.,

7_'/2 Uhr. Kleine Preise. Die weiße
Dame. Quer in 3 Wen u. _Boieldieu.

Am 20. August

_Namenregenschlm
im _Strandzuge Riga 5 Uhrll.KI^«-
geffe«. Bitte _abzua,. Goq"l'tr,4, _^u. _«.

Verloren
wurde Montag Abend in den Mag"

an der EZplanade eine Brosche inyui

«isenf°rm mit Diamanten. Der _ehrlM

Finder wird gebeten, sie «_ege» _S_«_" "I'
lllhuuilg _abzugeben _Vauluccistr._^_^_:

Voltstüche, Riesiilgstraße.
Freitag, den 3_l. ««guft: ,_f°_^

suppe, Rinderschnitzel , _Neis mtt _ij«_°
und _Kanehl_, Kaff«, Tee, M_'lch_^ _^

W_^ züwäriliälllitei'-z««!. W>
_»oonne_^_tan, 6. 8»pt., H.b. 8 Udr_:>

ö«i _Violinviituozm

_^M IM»
> Nm 08_eas _Zprlnyfslll.

Xal-tsn: Ndl. 2.1U, 1.60, i iN._ß

WW ?. _Fßianor. W>

M8oÜtövsr8u<:llen 2U 8_upneu _vie Äuoll_^ -! _^ _«» H

W M_^Llluilllln-Uiil'lel „_ssamllZ_^ _^ Z_^ _._L
_^_2U vel_^enäsn, ä», «ie _^iMioll _yu_< _^, _Z _^ _H _ l̂_^

M ^^Wunä billlg 8inä. NiMltlioü 5 s ll»si. « _?_<Z -- -l.
WWWW M>

_^ _^_Viirle! in äen meisten _Talonia,_!.
_^

_^ _^ _^ _<
_vs».ll!en-, vroßen- uns DelülatW_^n.Nuälunssen. _Kl»' ßolit 3. <-> «"«

p-ic äsi Lllnäsroile ä_«8 OeuerÄvortrsterz. — 2» ^^>



_monflrationen, Meeting us«. bekämpfen. We
sich also mit den Sozialdemokraten Verbündet, der
verbündet sich mit den größten Feinden de« Staates
und der bürgerlichen Gesellschaft. Der Ansturm
der Sozialdemokraten ist nur mit vereintenKräften
abzuwehren. Auf den gemeinsamen Feind müssen
alle bürgerlichen Gruppen ihr Augenmerk besonder«
mährend der kommenden Wahlen lichten. Nurch
gegenseitige Nörgeleien und Verunglimpfungen
arbeiten die bürgerlichen Gruppen nur den Sozial-
demokraten in die Hände.

— Dementi. Wir sind zu der Mitteilung
autorisiert, daß dl« Meldung der Resioenzbläiter
wonach der Chef der Oberpreßverwaltung Hofmeister
Bellegarde in diesen Nagen mit Vr, hohen
Exzellenz dem temp. Baltischen _Generalgouverneur
Beratungen in Sachen der baltischen Presse gehabt
hat, auf Erfindung beruht. Nicht« derartige» hat
stattgefunden.

— Aus Grund de» Bestimmungen übe« die
Nildung und Er.pl«it»ti«n des P»cht>Land°
ftnds in den _Ostseeprovinzen ist die Verteilung
der Kions-Landstücke an die landlosen und land-
armen Bauern von den besonderen örtlichen Kon-
ferenzen Vorzunehmen, die sich au» dem örtlichen
Dirigierenden de« Domänenhofe« , dmKommissaren
für Baueinangelegenheiten und Vertretern örtlicher
Grundbesitzer zusammensetze!!. Um eine regelrechte
Verteilung de« staatlichen Pacht-LandfondL zu er-
reichen, ist e» _al« wünschenswert anerkannt worden
zudiesenKonferenzen örtliche Grundbesitzer _alsKenner
»er lokalen Verhältnisse hinzuzuziehen. Infolgedessen
hatslch,w!e die Pet.Ztg.belichtet, dieHauptverwaltung
für Agrarorganisation und Landwirtschaft mit dem
Generalgouverneur der Ostseeprovinzen hinsitlich
der Wahl der erwähnte« Vertreter auf den
örtlichen Landtagen in Verbindung gesetzt,
wobei in den Gouvernement« Kurland und _Liuland
(in Estland gibt eL derartige Pachtländereien nicht)
die Vertreter für jeden Kreis besonder« zu wählen
sind und e» den Landtagen überlassen ist, die
Zahl der Vertreter in Abhängigkeit von der Größe
des Landfands in jedem Kreise festzustellen.

— Das Mische Auswandererbureau hat
der _Pet. Ztg. zufolge, kürzlich interessante Daten
über die stet« zunehmende Auswanderung der
Juden veröffentlicht; danach emigrierten in die
Vereinigten Staaten: im Jahre 188S —24,275
I9UU — 39,011, 1901 — 37,60«, 1802 —
37,848, 1803 — 47,888, 1804 — 77,544
1805 — 100,000 und 1806 — 200,000 Juden
Erwägt man noch, daß sich auch ein starker jüdi-
scher _Ausmanbererstrom gleichzeitig nach England
Kanada, Argentinien und Afrika ergießt, so läßt
sich erkennen, wie enorm die Dimensionen sind
welche die jüdische Auswanderung angenom-
men hat.

D«tpat. Die Zöglinge des hiesigen estnischen
Lehrerseminarsi hatten im vorigen Jahre darum
nachgesucht, daß im Seminar der Unterricht der
deutschen Sprache eingeführt würde. Da« ist, wie
die Nordl. Ztg, berichtet, in diesem Semester ge-
schehen, doch ist der Unterricht nur ein fakultativer
und wird gegen ein besondere« Honorar erteilt.
Als Lehrerin der deutschen Sprache ist Frl. _Niggol
bestätigt worden. E« werden 3 Stunden wöchent-
lich im Deutschen gegeben.

2«rpat. Dementi. Die _Nordlivl. Ztg.
schreibt: Verschiedene auswärtige Nlättei, wi«
Petersburger und Rigaer russische Blätter, missen
zu melden, daß der derzeitige Rektor der Uni-
versität _Dorpat, Professor E. _Passek, zum
Kurator de» _Odessaer _Lehrbezirk» designiert sei.
Aehnliche Gerüchte von einer Ernennung Professor
Passet« auf einen höheren _Verwaltung«posten
(genannt wurden außer Odessa auch Tisti« und
Charkow.) kursieren hier am Orte schon einige
Zeit, doch ist, wie mir hören, der nächst-
beteiligten Person von eine« derartigen Ernennung
nicht« bekannt.

— Personalien, Der »uhnetatmäyige Assistent
<m der hiesigen ükroenllini! , Koll,.Uffess«_r vr. Lanze,
ist, der Nordl, Ztg, zufolg« , »!« außerelalmähiger jüngerer
_Vtedizinalbeamter in die Verwaltung dc_6 Obermediz_inal»
_mspeltorZ nach Peteribuig übergeführt worden_.

Fellin, Da» im Sommer _siftierte estnische
Felliner Matt „Maa", eine Fortsetzung de«
„Nodumaa", ist der Livl. Ztg. wieder zugegangen
Auch die „Kodumaa" wird, wie die Redaktion mit-
teilt, demnächst wieder zu Herausgabe gelangen.

Wenden. Die Eröffnung einerReal-
schule mit allen staatlichen Rechten ist, wie der
_Latw. zu entnehmen ist, von dem Lehrer Karl
_Sarring in Aussicht genommen.

Kurland. _Sonnaxt. Am 21. August
wurde, wie der Latm. gemeldet wird, der hiesige
Nlinte>Gesinde»irt _Lauzing arretiert und nach
Iakobstadt gebracht. Der Verhaftete war im
Jahre 1905 zum Mitglied der illegalen Gemeinde-
verwaltung gewählt worden.

— Für den Grobinschen Krei« ist,
»ie bie Tehw. _fchreibt. Allerhöchst gestattet morden
die Posten für 32 berittene _Landpolizisten, die auf
Rechnung de» Adels unterhalten werden sollen, zu
schaffen. Die Gage der Polizisten soll 4ß0 Rbl.
jährlich betragen. Ebenso ist auch für den
Hllsenpothschen Kreis die Schaffung von 12
solchen Aemtern aestattet worden.

_Liban. Auf der Flucht erschossen.
Montag um L Uhr morgens wurde der Arbeiter
Matthie« Strauting über Bunthof bei Durben
nach Lahnen transportiert, um daselbst _a!s Ange-
klagter in Sachen der Demolierung des dortigen
_H_eilenhauseL mit einigen Zeugen konfiontieit zu
werden. Bei Bunthof entsprang, wie die Lib
Ztg. berichtet, _Strauting seinen Begleitern unt
suchte in dem mit _Kalmu« bewachsenen Hofteich
Zuflucht. Da er sich durch Hauchen vor seinen
Verfolgern verbarg, so wurden auf ihn -irka 2_N
Schüsse abgefeuert, denen er endlich erlüg. Er
wurde bereits als Leiche aus dein Wasser _gezogen
und am Abend in den „Ligiiitcnschen Fichten" von
der _Durbenschen Gemeinde beerdigt_.

üteval. Auf der Stadtverordneten«
Versammlung vom 28. August wurde, wie
die Re». Ztg. berichtet, unter Anderem beschlossen:
1) sich damit einverstanden zu erklären, in der
Stadt Reval eine elektrische Signalisa-
ti« n für die Meldung von Brandschäden und
Alannieiung der Feuerwehr zu errichten und für
die Anlage dieser _Signalisation einen einmaligen
Kredit im Netrage von 4000 Rbl., sowie zur
Unterhaltung derselben einen jährlichen Kredit von
300 Rbl. anzuweisen; 2) die Summe von 40U_0
Rbl. leihweise dem _Baukapital de» städt. Schlacht-
Hause» zu entnehmen und für diese Anleihe au»
den laufenden städti schen Mitteln 4'/« Prozent an
Zinsen und 1'/,Prozent zui Amottisation jährlich
zu zahlen.

— Brand auf dem _Stadtgute Zie-
gel »loppel. Die Re». Ztg. berichtet: Am
Abend des 28. August nach 10Uhr war im Vieh-
hof de» _Ziegelskvppelschm Gutsgebäude« , vermut-
lich infolge yon bäznMiglr Brandstiftung
Feuer ausgebrochen, welche« sich so rapid ver-
breitete, daß der _leichtgebaute, mit Stroh gedeckte
Viehstall in kurzer Zeit mit allen seinen Neben-
gebäuden, als Speicher, Wagenschauer undHühner-
stall in Flammen aufging. Trotz aller Anstren-
gungen der herbeigeeilten _Feuermehl _wal an ein
Retten des Häuserkomplexe« nicht zu denken. Die
Feuerwehr beschränkte daher ihre Tätigkeit nur
auf da« Schützen des Guts- und Nebengebäudes,
wa_« ihr auch vollkommen gelang. Die im Stall
befindlichen Z2 Kühe, 4 Kälber, 1 Stier
5 Pferde sowie 100 Stück Geflügel
wurden leider ein Opfer der Flammen
während 2 Pferde gerettet meiden konnten. Die
der Stadt gehörigen Gebäude, sowie die der Frau
Arrendator _Neumeister gehörige _Viehheerde usw,
waren in der gegenseitigen Gesellschaft versichert.
Der Schaden ist noch nicht festgestellt. Die Heerde
war für 2800 Rbl., die landwirtschaftliche Geräte
für 250 Rbl. und die Equipagen für 380 Rbl.
in der gegenseitigen Landschen _Assekurranzgesellschaft
versichert.

Petersburg. Da» Leibgaide-Husaren-
regiment Seiner Majestät geht bald
nach den baltischen Provinzen ab, um dort die
Garde-Kosaken abzulösen.

— Oelonomie in der Staatslon-
trolle. Von der _Staatskontrolle werden alle
Zuschußzahlungen eingestellt, die bis jetzt nicht nur
in derKontrolle, sondern auch in anderen Ministerien
ausgezahlt werden. Desgleichen sollen auch die
Beamten der V!_aat«k«ntl«lle de» Eisenbahndepar-
tement» keine Prämien mehr erhalten. In diesem
Jahre weiden auf diese Weise über 100,000 Rbl.
erspart.

— Geheimrat _Fllossofow, Minister
für Handel und Industrie, wird, wie e« heißt, zum
Reichskontrolleur ernannt werden. (Her.)

Petersburg. General D.I. _Ssubbo»
titsch erklärte einem Mitarbeiter der _Russj, daß
er die ihm von der Partei der Volk»freiheit ange-
botene Kandidatur für dieReichzduma angenommen
habe. Er sei aber nicht Kadett, sondern vaitei-
loser Progressist. Vr freue sich über die Gelegen-
heit, seinem _Vaterlande durch seine Arbeit wieder
nützlich werden zu können. Er würde seine Rolle
als Volksvertreter folgendermaßen auffassen: zu
einem Tribun sei er zu alt und habe zu wenig
Rebnertalent. Er würde aber _al« Ezpert in mili-
tärischen Angelegenheiten und namentlich in ad-
ministrativen Fragen, soweit die _Grenzlande in
Betracht kommen, von Nutzen sein. Was die
Reformen anbetrifft, so stehe natürlich an erster
Stelle die Realisierung all der durch da« Ma-
nifest vom 17. Oktober gegebenen bürgerlichen
Freiheiten, — Was die Chancen der dritten
Duma anbetrifft, so meinte der General
er sei kein Optimist und rechne mit einer
Wiederholung der Auflösung der beiden ersten
Dumen. Er erklärte aber, er fürchte nicht einen
Sieg der Reaktion. Der General kam auch auf
seine Verabschiedung ohne Pension zu sprechen und
bemerkte: „Hätte ich nicht gewisse kleine Gelb-
mittel, so würde wohl auf der eisten Seite der
_Russj eine Annonce geprangt haben, durch welch«
ich die Stellung eine» Kontoristen suchte.". .
Was die Reformen im He«e cmvetrifft, so äußerte
sich General _Ssubbotitsch dahin, daß eine zwei-
jährig« Dienstzeit eingeführt werden müsse. Im
ersten Jahre lernt _ter Soldat; im zweiten —
dient er; im dritten — verdirbt er. In der
Armee müßten die vielen Sinekuren abgeschafft
und die unnützen Nu«_gaben eingeschränkt werden.

Petersburg. Da» Ministerium des Innern
beabsichtigt, wie die Torg. Prom. Gas. schreibt
bei der _Reichsduma ein Gesetzprojett einzubringen
in dem um Anerkennung folgender Prinzipien ge-
beten wird: 1) den städtischen und Lanb-
sch afts-Institutionen das Recht zu ge-
währen, Seehandelshäfen zu bauen
und selbständig zu verwalten unter der
Bedingung, daß in diesem Falle die Hafen-
abgaben den Einnahmen der Städte, resp. der
Landschaften zustießen! _-) _der Verwaltung
durch die städtischen _Kommunalverwaltungeu die-
jenigen tzäsen zu übergeben, die, ihrer Bestimmung
nach, nicht durchaus unter der Verwaltung der
_Regietimgsorgllne bleiben müssen und 3) die
Anteilnahme der Stadtverwaltungen an der staat-
lichen _Hafennerwaltung zu erweitern und zwar
durch Verstärkung der Vertretung der städtischen
Interessen in den örtlichen Hafensessionen und im
_Komitee für _tzandel«_angelegenheiten. —InEnt-
Wickelung der vorstehend aufgeführten Grundprinzi-
pien sollen der Reichsdun» bann später Ergän-
zende _Gesetzprojekte _vorgestellt werden.

Petersburg, Vom neuen Kreuzer
„Rjuril" lesen wir in der „Now, Wr,"_-
Nach der mißglückten Prüfung des in England er-
bauten Kreuzer« ,,Rjürik" wurden die Maschine!,
_auseinandergenommen und die bemerkten Defekt«
wurden _beseitigt. Während der hierauf vorgenom-
menen dreistündigen neuenProbefahrt funktionierten

die Maschinen tadellos und entwickelten die kon-
traktlich festgesetzte Geschwindigkeit von 21 Knoten.
Eine größere Fahrgeschwindigkeit wurde bei dieser
Probefahrt nicht entwickelt. Ein offizieller Be-
schluß über die Resultate dieser Probefahrt wird
erst nach einem zweiten Versuch gefaßt werden_.
In Marinekreisen, bemerkt weiter die „Now. _Wr."
ist man indessen der Ansicht, daß der „Rjurik"
nicht als Prototyp für andere Kreuzer dienen könne
weil er im Vergleich zu _cmMndischen Kreuzern
die eine Geschwindigkeit von 25 Knoten entwickeln
zu langsam laufe.

Helfingfors. Das Kaiserliche Geschwader lag
auch am Montag noch an derselben Stelle vor
Anker. Um Sonntag wurde ein Ausflug in der
Richtung zum Dorf« KiiZkilä unternommen. Den
Dampfbööten, die reguläre Touren nach der Insel
Nenonsaari unterhalten, ist nach wie vor da«
Anlaufen der verschiedenen Landungsbrücken ge-
stattet, doch dürfen nur solche Personen an Land
gehen, die auf der Insel wohnen. Das Kaiserliche
Geschwader _passiereilde Dampfer werden von
Torpedobooten _konvoyiert, bi_« sie außer Gesichts-
roeite sind.

— Am letzten Sonntag betrat ein russischer
Arbeiter, A. Spitzar, in betrunkenem Zustande den
Rayon der _Festungsbatterien in _Lorvali bei Wi-
borg. Al_» er auf den Anruf de« Wachtpostens
nicht Miene machte, sich zu entfernen, sondern
unter Schimpf- und Schmähworten sich zu nähern
suchte, gab der Wachtposten in einer Entfernung
von 28 Schritte» Feuer. Die Kugel drangSpitz«
in den Unterleib und verursachte kurz darauf feinen
Tod.

— Der Magistrat in St. Michel hat _ange
ordnet, daß die dreisprachigen (russisch-finnisch
schwedisch) Straßenschilder bis zum 1. November
d.I. durch neue, ausschließlich finnisch-sprachig
ersetzt werden sollen. (Ren, Ztg.)

Polen. Die katholische Geistlichkeit
und die Reichsduma. Ein katholischer
Propst hat einem Berichterstatter der Nirfhem.
We». gegenüber geäußert, die römisch-katholische
Geistlichkeit werde sich eine» jeden Einflüsse» auf
die _Reichsdumawahlen enthalten, obgleich e_« ihr
nach Meinung de« Propste«, nicht schwer fallen
könnte, ihn auszuüben. Ein Mitglied der polnischen
Kolonie hat sich ferner über die _Wahlaussichten
der Polen im Königreich und in Litauen sehr
pessimistisch ausgesprochen; wohl würden jetzt die
Polen aller Parteien fest zusammenstehen, in der
Duma wäre jedoch die Bildung eines polnischen
und eine« litauischen Kol« vorauszusehen. In
bezug auf Lösung der sogenannten „polnischen
Frage" setzen die Polen auf die Duma gar leine
Hoffnungen.

Sachalin. Line neue Meerenge bei
Sachalin ist vom _Wachkreuzer der Hauptver-
waltung für Ackerbau und Lanbeinrichtung „Leut-
nant Dydymow" entdeckt worden. Diese Meer-
enge fühlt in den Hafen Baikal an der Nordküste
non Sachalin und ist für große Seeschiffe zu-
gänglich. Der genannte Hafen gehört zu den-
jenigen, welche für die _rufsischen Fischer allein
reserviert find.

preßstimmen.
„Ohne Grund". Unter diesem Titel schreibt

die _Nordl. Ztg.:
Den allestnifchen Kongreß der TönissonschenPartei

über dessen Debatten wir unsere Leser _au«führlicher
orientiert haben, hat die Düna-Ztg. da_^u be-
nutzt, um den „deutschen Liberalismus"
und die „deutschen Liberalen" in der bei
ihr beliebten, nur in« Allgemeinste spielenden Art
zu bespötteln. Aus den estnischen Ver-
handlungen schöpft sie Wasser, um es gegen
Deutsche zu verspritzen, und ihren Nerger läßt
si e nicht sowohl an der von canä. Tönisson ver-
tretenen Tonart, fondern gerade an der für größere
nationale Toleranz bei uns zu Lande eintretenden
von den Herren Parts, Jung und Iürgenstein re-
präsentierten Minorität innerhalb der estnischen
Partei aus. Die Düna-Zeitung fchreibt unter
»_nderem:

Herr Parts fügte hinzu, im Grunde!«> auch _dei
Konservatismus nicht zu fürchten, Lr ritt dann weidlich
»,,f dem Pferd ie« deutsche,, Lilerolißmu«
spazieren mid sagte u. a..' „Unter den _Treuliche,, sei eine
Spaltung eingetreten und eine neue freiere Strömung sei
bei ih„en zu _lonfwtiere», Tie Partei müsse in ihrer Taktik
dem _Zufammenlebcnder einzelnen Nationalitätenim_Nallitum
mein Äufmerksantleit ichenlen_. Man müsse «ersuchen, e_^nen
moäuä vivyuäi zu schaffen. Man müsse die deutschen Li-
beralen mehr beachten und nicht alle _Teutschen in einen
einzigen _konseloativen Topf werfen. Na, unsere „Liberalen"
können sich bedanken, bot ihnen Herr Iürgenstein doch sogar
allen Ernste« Mafsenbrüderschaft gegen die
_mchlsnußiaen_deutschen _«onseruativen an. . ."

„Es ist nicht schwer, so fährt die Nordl, Ztg,
treffend weiter aus, nach dieser Methode au« den
Vorgängen im estnischen Lager auf alle Fälle
Waffen zu schmieden gegen die „deutschen Libe-
ralen" . Stoßen deren _Heslniungen auch „«r auf
die relativste Zustimmung, so heißt es: M,
unsere „Liberalen" können sich bedanken! Se!ü,
da sind il_^e estnischen Waffenbrüder! Werde»
«der die Tcutschcn in Bausch und Vagen von den
_eslnilchen Rednern _cils die Feinde abgestempelt, so
heißt e_«: Na, sehen jetzt unsere „Liberalen" ein_.

mag sie van ihren „lieben Esten" zu erwarten

haben?! — Ein derartige» Verwerten gegnerischer
Äeußerungen wirb schwerlich die sachlichen po-
litischen Gegensätze im eigenen deutschen Lager
klären und die deutsche Sache fördern; e« sollte
um so mehr vermiedenwerben, wenn, «ie es hier der
Fall ist, auch nicht der Schatten eine« Beweises
dafür vorliegt, daß die betreffenden _Aeutzerungen von
einer deutschen Seite »us provoziert oder daß
daran gedacht wird, irgend eine Aktion an sie zu
knüpfen. Wertlos sind jene _Aeußerungen von
Vertretern der estnischen Minorität in unseren
Augen allerdings durchaus nicht. Wir sind uns
dessen zu sicher, daß ein gegnerisches Ausspielen
de» deutsch-liberalen Gegensätze« zum deutschen
Konservatismus in bezug auf deutsche nationale
Werte und Interessen erfolglos bleiben wird, und
können gerade darum mit Befriedigung konsta-
tieren, daß ohne alles äußere Zutun im Lager
der estnischen Fortschrittspartei auch besonnenere
Stimmen gegen da« bisher allein _selizmachende
Predigen des nationalen Hasse« laut zn werden
beginnen. Wir — und ebenso, meinen wir, auch
die konservativsten Deutschen — können e» nur
al« eine willkommene Erscheinung ansehen, wenn
beim _entjchiedcnsten Eintreten für die Güter der
eigenen Nationalität, durch Befürworten nationaler
Toleranz auch dort der Boden geebnet wirb für
ein Zusammengehen auf solchen heimatlichen
Gebieten, die außerhalb der spezifisch nationalen
Interessen liegen — wie etwa landwirtschaftliche
und gewerbliche Unternehmungen, Ungelegenheiten
unserer evangelisch-lutherischen Kirche oder derartige
soziale _Veranstaltungen, wie sie in so schöner
Weife die Rigaer Ausstellung für Arbeiteimah-
nungen und Volksernährung «der die hier gegen-
wärtig geplaütc Ausstellung für _Volkswohlfahrt
repräsentieren. — Naß ein prinzipielle» gegen-
seitige« Befehden und Ignorieren der lieiden
nationalen Gegner auf vielen derartigen Gebieten
nur beide Seiten schädigt, wird doch von allen

einsichtsvollen Deutsche», auch von tenkonservativsten
anerkannt werden. Nicht für ein immer erneute»
_Liebesmerben wollen wir eintreten, wohl aber für
eine _Politif nach dem kühl überlegenden Grundsatz
„Do, ut «le«_" und in diesem Sinne für eine

persönliche Gegenseitigkeit. Freilich _follen diejenigen
im estnischen _Parteilager, die in blindem nationalen
Hassen unversöhnbar uns Deutschen als solchen an
den Hals wollen, jederzeit um so entschiedenere
Gegner in allen Deutschen finden."

Ausland.
Riga, den 30. Wgust »12, _Septembi.)
Das luMch-englische Abkommen.

Au» Berlin liegt folgende Meldung vor, die
hier mit Reserve wiedergegeben fei:

Ueber da» russisch-englische Abkommen meiden
allmählich nähere Einzelheiten bekannt. Ueberein-
stimmcnd wird von verschiedenen Blättern ge-
meldet, daß Südpersien, Afghanistan und Tibet
an England ausgeliefert werden, während die
russische Einfluß-Sphäre auf _Nlrdpersien beschränk!
bleibt. Weiterhin verpflichtet sich jedoch England
Rußland bei der Wiedergewinnung des Einflüsse»
in _Oftasien, insbesondere in China, behilflich zu
s ein. Deutschland werde durch das neue Abkommen
nur indirekt betroffen. Von den Gebieten, die bei
der neuen Konvention in Frage kommen, ist
Deutschland nur in Lüdpersien interessiert. Nach
Ansicht der Berliner amtlichen Kreise kann gerade
Deutschland mit dem Ergebnis de« englifch-ruffi-
schen Vertrage« zufrieden sein. Während England
stets in feinen Interessensphären das System der
offenen Tür vertritt, kann man das von Rußland
nicht behaupten, und darum sieht man es in
_deutschen Kreisen lieber, daß Vüdpersien an Eng-
land, _al» an Rußland gefallen ist.

Die Haag« Konferenz.

Au« den wochenlangen Arbeiten der Kommis-
sionen ist wenig genug all Ernteertrag heraus-
gekommen und da« Wenige wird zum Teil noch
von der Vollversammlung wieder in Frage gestellt
So hatte man sich über die Rechte und Pflichten
neutraler Staaten und ihrer Angehörigen in der
Landkriegskommission mit Ach und Krach geeinigt
und wirtlich ein Reglement mit einigen 70 Ar-
tikeln zustande gebracht. Aber in den Schlußartikeln
sollte doch einzelnen Staaten das Recht erhalten
werben, _Staat«angehörige neutraler Mächte, die in
ihrem Lande leben, unter gewissen Vorbedingungen
im Kriegsfall in ihr Heer einzustellen. Das tonnte
da« deutsche Reich nicht gutheißen, da gerade das
deutsche Volk einen großen Teil feiner Ange-
hörigen, und nicht den schlechtesten, an andere
Staaten abzugeben genötigt ist. Deshalb er-
hob gegen diese Bestimmungen der deutsche Abge»
sandte Freiherr v. Marschall feierlichen Wider»
_spruch. Er bedauerte in längerer Rede, daß der
Grundgedanke des deutschen Entwurf«, wonach die
Angehörigln _neutrnler Staaten in einem Krieg«-
gebiet möglichst außerhalb de« Kriege« bleiben
sollten, schon von der Kommission zerstört, daß

auch der Grundsatz der Gegenseitigkeit, der die
Beziehungen souveräner Staaten stütze und trage,
nicht g/wahrt morden _sn. Dezhalb aber mühten
die Vertreter des Deutschen Reich«, so Kid es
ihnen tue, daß die Arbeit vieler Wochen zu so ge-
ringen Ergebnissen führe, Einspruch gegen die Be-
schlüsse der _Kommijsionsmehrheit erheben. E_« sei

_dnsere veredrlicken
Inserenten

litten wir Im Interesse der gutenPlacierung und
forgflütigen Ausführung ihr» Inserate _hlssichst
die für die Vonnabend-Nummer bestimmten An
zeigen, insbesondere die größeren Gefchlftz_»
anzeigen uns möglichst li_« Freitag mittag zugehen
zu lassen.

Die Expedition
d« Rigaschen Rundschau.
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besser, die aufgetauchten Schmierigkeiten der Zu-
kunft zur Beseitigung zu überlassen und dieser Zu-
tunftsarbeit nur die Wege zu ebnen. Die Konfe-
renz verwies also die Artikel über die Rechte und
Pflichten der Neutralen im Kriege in die
Kommission zurück, damit alle Unebenheiten daraus
entfernt würden.

So hat denn am Montag die Landkriegskom-
mission ihre Arbeit an dem Entwurf von vorn be-
gonnen. Der Schweizer Borel beantragte, den
ganzen Entwurf fallen zu lassen und
nur Artikel 66, der die Heranziehung neutralen
Eisenbahnbesitzes zum Krieg regelt, in die Kriegs-
rechtskonvention zu übernehmen. Freiherr v.
Marschall hieß diesen Vorschlag gut. Der Nor-
weger Hagerup teilte mit, daß die Regierung
seines Landes die Gesetze, nach denen alle in Nor-
wegen Ansässigen ohne Rücksicht _nuf ihre Staats-
angehörigkeit zum Kriegsdienst herangezogen werden
können, abzuändern gedenke; er werde sich deshalb
der Abstimmung enthalten. Andere Vertreter
darunter der Russe Nelidow, bedauerten hin-
gegen, daß man alles fallen lassen solle
und meinten, das erste Kapitel des Entwurfs
das den Begriff der Neutralität umschreibt und
die Bedingungen feststellt, unter denen die Neu-
tralität verloren geht, bedeute doch immerhin einen
so bedeutenden Fortschritt, daß man es erhalten
und zum Ausbau der Zukunft anheimgeben könne.
Auch dieser Anschauung wurde von deutscher Seite
beigepflichtet. So nahm die Kommission denn die
Artikel 61 bis 63, die vom Begriff der Neu-
tralität handeln, und 64 über die Verwendung
neutralen _Eisenbahnmaterials von neuem einstimmig
an. Der Rest des Entwurfs dagegen wurde mit
großer Mehrheit zu Grabe getragen. Schließlich
beantragte der _Staatsminister _Eyschen, der
Luxemburg vertritt, es möge als Wunsch
der Konferenz ausgesprochen werden, daß die
Staaten ihre Gesetzgebung möglichst im Sinne des
ursprünglichen deutschen Entwurfes ausgestalten
und daß überhaupt Handel und Verkehr Neutraler
durch die Kriegführung so wenig als möglich be»
einträchtigt werde. Der Russe Nelidow, der Vor-
sitzende der Konferenz, unterstützte sehr warmherzig
diesen Vorschlag, und die Kommission beauftragte
den Schweizer Borel, eine Resolution in Eyschens
Sinne aufzusetzen, die dann von der Gesamt-
konferenz angenommen werden könne. Also auch
hier an Stelle positiver Vereinbarungen ein
frommer Wunsch und die Anstellung eines Rechen-
exempels für eine künftige Konferenz.

Deutschs« Rei ch
Gin verständiger Vorschlag zur Wahl-

rechtsfrage.
Man schreibt uns aus Berlin:
Der zum Parteilag der freisinnigen _Volkspartei

gestellte, anscheinend parteioffiziöse Antrag über
das preußische Wahlrecht ist wenig glücklich gefaßt.
Er verlangt in der Einleitung die Einführung des
Reichstagswahlrechts in Preußen und fordert zum
Schlüsse die Beseitigung de«, bestehenden preußischen
Wahlrechts. Diese Beseitigung des bestehenden
Wahlrechts ist aber sehr wohl durchzuführen, ohne
daß gerade das _Michstagsmahlrecht eingeführt
wird, und so erweckt es fast den Anschein, als ob
die erste, prinzipielle Forderung nur eine Rück-
zugskanonade sein soll. Wenn aber die Frei-
sinnigen, wie es _ia auch nach den nun schon seit
Monaten gehenden Preßerörterungen mehr als
wahrscheinlich ist, sich mit einer verständigen Ver-
besserung des preußischen Wahlrechts begnügen
wollen, so wäre es besser gewesen und hätte den
Eindruck praktisch-politischer Arbeitsfähigkeit ge-
macht, wenn die prinzipielle Forderung des
_Reichstagswahlrechts fallen gelassen worden wäre
und wenn der Antrag Auskunft darüber gegeben
hätte, was als Mindestmaß der freisinnigenFor-
derung an die Stelle des zu beseitigenden stehenden
Wahlrechts gesetzt werden soll.

Den Vorzug solchen praktisch-politischen Denkens
haben die Ausführungen, die Geheimrat Wit-
ting _(nat.-lib.) gelegentlich seiner Landtagskandi-
datur in Geestemünde gemacht hat. Auch er ver-
langt mit allem Nachdruck eine Reform, die den
Klassenzensus, also die Grundlage des bestehenden
preußischen Wahlsystems, beseitigt. Er will aber
nicht nur niederreißen, sondern zugleich auch auf-
bauen, und deshalb gibt er, wenn auch nur in
allgemeinen Umrissen, an, was an die Stelle des
bestehenden _Zustandes treten soll, nämlich e_^n
System, das die Prinzipien des Proportionalwahl-
rechts vereinigt.

Ein Wehlrecht, das diese beiden Grundsätze ver-
einigt, ist nicht nur für Preußen das beste und
gerechteste. Das _Proportionalwahlrecht ist gerecht
weil es einmal die Minoritäten nicht in der Ver-
senkung verschwinden läßt, weil es _zweitens die
Ungleichheit der Wahlkreise — die in Preußen be-
sonders schroff hervortritt — beseitigt und weil
es drittens alle _Wahlkreisgeometrie unmöglich
macht.

Wollte man nun aber das Proportionalwahl-
.icht auf der Grundlage des gleichen Wahl-
rechts — also daß wie bei den _Reichstagswahlen
jeder Wähler eine Stimme hätte — einführen
so würde die Wirkung für Preußen eine doppelte
sein: es würde nämlich einmal die Sozialdemo-
kratie eine der stärksten, wenn nicht überhaupt die
stärkste Partei des preußischen Abgeordnetenhauses
werden, und es würde zweitens die ländliche
Bevölkerung nur eine minimale Zahl von Ver-
tretern haben. Neides wäre zu bedauern, denn
wenn auch die Industrie die Landwirtschaft an
Bedeutung überflügelt hat, so ist die letztere noch
immer so wichtig, daß es ein schwerer Schaden
für den _Gesamlstaat wäre, wenn sie durch ein
mechanisches Wahlverfahren politisch totgemacht
werden würde.

Deshalb hat _Geheimrat Witting sehr recht
wenn er in einem Atemzuge mit demProportianal-
wahlrecht das Pluralfragesystem empfiehlt. Gewiß
ist der stark _plutokratische Charakter des gegen-
wärtigen preußischen Wahlrechts unleidlich, anderer-

seits aber haben in einem Staate, in dem die
direkten Steuern das finanzielle Rückgrat
bilden, diejenigen, die erhebliche Steuern zahlen
auch einen Anspruch, ein stärkeres Gewicht in die
politische _Wagschale werfen zu dürsen. Wenn also
Beispielsweise derjenige, der über 3000 Mark
Einkommen versteuert, eine _Stimme, wer über
20,000 versteuert, zwei Stimmen, und wer über
100,000 versteuert, drei Stimmen mehr zugebilligt
erhält, sa ist diese Vergünstigung, wenn 'man so
sagen will, auch plutokratisch, aber doch sehr abge-
schwächt gegenüber dem jetzigen System, das dem
Millionär ein 50- oder 100_fach höheres Wahlrecht
gibt als dem Arbeiter oder Handwerker. Eine
weitere Abschwächung des _plutokratischen Zuges
findet statt, wenn man nicht nur das Einkommen
sondern auch andere Eigenschaften zu Kriterien für
die Gewährung von Mehrstimmen macht, beilpiels-
weise indem der Familienvater ein erhöhtes Wahl-
recht gegenüber dem Ledigen erhält, der Gebildete
gegenüber dem Mindergebildeten.

Natürlich wird die Sozialdemokratie, der das
_Proportionlllmahlrecht sehr genehm ist, über
die Verbindung dieses Wahlrechts mit dem
Pluralsystem Zeter und Mordia schreien
Denn es ist klar, daß das _Pluralsystem
ihre Aussichten auf eine hohe Zah l von
Mandaten stark herabdrückt. Der Staat ist aber
nicht dazu da, gerade mit dem Wahlrechet be-
glückt zu werden, unter dem sich die Sozial-
demokratie am wohlsten fühlt, sondern er soll ein
Wahlrecht erhalten, das innerlich gerecht ist,
weil es denen ein erhöhtes Recht verleiht, die ein
höheres Maß politischer Einsicht besitzen. Man
braucht an dem Reichstagswahlrecht für das Reich
nicht zu rütteln, denn es besteht nun einmal und
könnte ohne schwere Kämpfe nicht beseitigt werden;
warum aber Preußen unter die Wahnvorstellung
gezwungen werden soll, jeder beliebige Nischler-
geselle verstehe ebensoviel van den StaalZnot-
wendigkeiten wie ein Minister oder ein Professor
oder ein führender Mann des Handels oder der
Industrie, vermögen wir nicht abzusehen. GZ
wäre zu wünschen, daß das gesamte Bürgertum
dieser Ueberzeugung, die doch jeder politisch Ein-
sichtige haben muß, mannhaft Ausdruck gäbe.
Dann würde die Sozialdemokratie wenigstens von
vornherein einsehen, daß sie sich ihren „Sturm"
für die Einführung des _Reichstagswahlrechts in
Preußen sparen könne.

Zum Prozeß Gaedte.
Das Schöffengericht Berlin Mitte sprach nach

mehr als siebenstündiaer Verhandlung den Ober-
sten a. D. Gaedke von der Anllage der unbe-
fugten Führung des Oberstentitels frei. Sämtliche
Kosten des Verfahrens fallen der Staatskasse zur
Last. Das Gericht ist, wie der Vorsitzende in
längeren Ausführungen juristischer Natur darlegte
zu der Entscheidung gekommen, daß die königliche
Verordnung ein Armeebefehl ist, dem nur die zur
Armee gehörigen Personen unterstehen. Für den
Angeklagten, der auf das Recht zum Tragen
der Uinform verzichtet hat — und dieses
Verzichtrecht steht außer Zweifel —, fei das
Ehrengericht nicht mehr zuständig. Denn unter
Militärpersanen, die der _Kommandogewalt des
Oberbefehlshabers unterstehen, sind d!e _Offiziere
a. D. nicht zu verstehen. Damit entfällt die
Möglichkeit, sie der Armeedisziplin zu unterstellen
Ein Akt aber, durch den NichtMilitärs der Titel
entzogen wird, sei als Regierungsakt zu betrachten
und ein solcher bedurfte nach Artikel 44 der
preußischen Verfassung der ministeriellen Gegen-
zeichnung. Nach der Neuen Pol. Korr. ist gegen
das freisprechende Urteil im Prozeß Gaedke seitens
der Staatsanwaltschaft bereits Berufung eingelegt
worden.

Verschiedene Nachrichten.
*— Der Kronprinz und die Kran-

prinzessin beabsichtigen, alljährlich einen län-
geren regelmäßigen Aufenthalt im Rheinland zu
nehmen. Gegenwärtig werden, nach dem Berliner
Tagebl., im Brühler Schlosse, daß zumAufenthalt
des Kronprinzenpaares bestimmt ist, eingreifende
bauliche Äenderungen vollzöge!:.

*— Die Koblenzer Landesverrats-
Uffäre scheint noch weitere Personen in Mit-
leidenschaft zu ziehen. Ein Telegramm aus Nachen
weiß van einer neuen mysteriösen Verhaftung wie
folgt zu berichten: Start gefesselt und von acht
Kriminalbeamten begleitet wurde am Bahnhof
Rote Erde ein vornehm aussehender stattlicherHerr
mit graumeliertem Spitzbart in den nnch Köln
fahrenden Zug transportiert, um nach Koblenz ge-
bracht zu werden. Der Unbekannte soll ein deut-
scher Adeliger sein und mit der Landesverrats-
Angelegenheit _Schiwaras in Verbindung stehen
Die Schuld des in Koblenz verhafteten Vizewacht-
meisters Girnstein ist bisher noch nicht erwiesen.
Girnstein behauptet nach wie vor, _Schiwara habe
die Geheimdruckschriften ohne sein W ssen ge-
stohlen.

G esterreich-Ungarn.
Sozialpolitisches.

Eine internationale Ausstellung
für Arbeiterun falluerhütung und
Wohlfahrtspflege in Budapest wurde vom
Staatssekretär Szter6nyi in Anwesenheit zahl-
reicher Vertreter auswärtiger Staaten eröffnet.
Der Staatssekretär verwies in seiner Begrüßungs-
rede darauf, daß die sich entwickelnde Industrie
Ungarns, dem _Beispiel großen Industriestaaten
_nacheifernd, die Einrichtung der Unfall- nnd
Krankenversicherung nach Ungarn verpflanzt habe
und die Invaliditäts- und Altersversicherung vor-
bereile. _Geheimrat Hartman« vom Deutschen
_Reichsversicheruugsamt_, der auf die Rede des
Staatssekretäes antwortete, drückte seine Aner-
kennung aus über das viele Sehenswerte, das die
Ausstellung biete.

Schach.
Vom Internationalen Vchachmeiftertmmt«. K_«iz

bad, 9. Sept. In der heute gespielten 15. Runde des
Internationalen _Schachmeisterturniers überwog alsEröffnung
bei weitem das _Damengambit, das siebenmal gespielt wurde
Aber nur zwei der Anziehenden blieben in dieser Eröffnung
siegreich: _Maroczy, der gegen _Olland bereits im Anfangs»
_stadium der Partie entscheidende Stellungsvorteile erhielt
ung Erich Cahn, der durch gleichmäßig feines und ener-
gisches Spiel _Tschigorin eine Niederlage beibrachte. Eine
sehr wertvolle Partie lieferte Nubinstein, der im _Nachzuge
den _Damengambitsvieler _z>2,r _«_xoslisnos Marshall schlug
während _Ianowsti gegen Iohner den Gewinn durch die
fein berechnete Widerlegung einer chancenreichen Kombination
erzwang. Die übrigen drei _Damengambits Schlechter—
Wulf, Berger—Tartakower und Teichmann—Chotimirski er»
gaben nach gutem Spiel Remisschluß. Nicht zur Be_»
_endigung gelangten die Partien Salwe—Duras und Leon-
hardt—Niemzowitfch. Die einzige zur Entscheidung ge_»
langende Partie, in welcher der Anziehende eine andere Er-
öffnung gewählt hatte, war die italienische _Spielmanns
gegen Vidmar, Die von beiden Seiten sehr hartnackig
geführte Partie ergab den schließlichen Sieg _Vidmars.
Gleichfalls zur Erledigung kamen die aus den vorher»
gehenden Runden noch rückständigen drei Hängepartien, die
sämtlich von den Anziehenden gewonnen wurden. In einem
abgelehnten Königsgambit gewann Tschigorin durch euer»
gischc Angriffsführung gegen _Marshall, John« behandelte
den Spaniel gegen _Vidmar überraschend stark und ein»
heitlich und tonnte mit dem Gewinn dieser Partie seinen
ersteü Sieg in diesem Turnier verzeichnen, und Berg«
wußte in derselben Eröffnung durch feines Spiel aus einer
gleichen Stellung gegen _Chotimirski einen Gewinn heraus»
_zuhnlen. Somit führt Äiaroczy mit -j- 11, gefolgt von
Rubinstein -j- 1(_p/?, _Vidmar _^- 10, Schlechter -_<. 9
Duras -_<- 8 (und eine Hängepartie), Teichmann, Wolf
-l- 8, Niemzowitsch, Salme -_^- 7_^2. _l(1), Leonhardt
-j- 7 (1), _Ianowski, Mieses -f. 7, Beiger, _Marshall, Spiel'
mann, Tschigorin -j- 6'/,, Chotimirski, _Tartakamer >^> ß
Olland -4- 4>/2. Lohn >^/2, Iohner -j- 1'/'.

Aunst und Wissenschaft.
— Die _Marskanale. Nach einer Depesche

aus Flagstaff (Arizona) sind jetzt auf der dortigen
Sternwarte phototeleskopische Aufnahmen beendet
worden, durch welche die von Professor Lowell ge-
machten Beobachtungen von der Veränderlichkeit
der Marstanäle mit den Jahreszeiten ihre Bestäti»
gung finden. Die _Photographien beweisen, daß
Stärke und Bestand der Wasser-
straßen mit dem- Schmelzen der
Schneehaube des Planeten in direktem
Zusammenhange stehen. Sie geben de«
Auffassung Lowells recht, der behauptet hatte, daß
der wechselnde Zustand der die Marsoberfläche
durchziehenden Gräben im Zusammenhang mit der
Sonnenbestrahlung stehen müsse.

— Professor Heinrich Zöllner, einst in Dorpat, ist,
der Köln. Ztg. zufolge, als erster Kapellmeister in den Ver_»
band der vlämischen Oper zu Antwerpen eingetreten, die ihr
neues, 4 Millionen Francs kostendes Opernhaus im Oktober
einweiht. Sein Vertrag mit dem Sternschen _Konseroatorium
in Berlin, an das Professor Zöllner als Lehrer der Kom»
Position berufen war, ist auf gütliche Weise und im Em«
Verständnis mit dem Direktor Professor Gustav Holländer
gelöst worden.

Zeitschrtftenschau.
— Süddeutsche Monatshefte (Süddeutsche Monats'

hefte G. m. b. H., München). Das Septemberheft wird
eröffnet durch interessante Ausführungen Friedlich Naumanns
über Württemberg und Sachsen_; Pfarrer R. Planck spricht
über Karl Chr. Planck als _Sozialpolititer. Professor Hermann
Fischer erzählt von der „Geniepromotion", jenem Jahrgang
des Tübinger Stiftes, dem Tauid Friedrich Strauß, Friedrich
Th, Bischer, Gustav Pfizer _:c. angehörten und weiß dabei
aus persönlicher Erinnerung, z. N. aus seinem Verkehr mit
Gottfried Keller Interessantes zu berichten. Einer äußerst
scharfen Kritik unterzieht Professor Ernst Holz« den musika-
lischen Teil des großen Sammelwerkes über Herzog Carl
Eugen und seine Zeit. Die Memoiren Robert von Horw
steins enthalten viel Amüsantes über bekannte Zeitgenossen.
Einen kleinen universitätsgeschichtlichen Beitrag bietet vr.
Ernst Traumann mit zwei Briefen Franz oon _Roggenbachs
des Kurators der Straßburger Universität. Die Belletristik
bestreiten Auguste _Supper und _Ricarda Auch. Ein _reichhal_»
tiger aktueller Teil (Ausstellung der Berliner Sezession
Tagung der Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrant>
heilen, _'c.) bilden den Beschluß des Heftes.

Technisches.
— Wie konserviert man _Helegraphenftang«»_? Dt«

Frage, auf welche Weise es möglich wäre, die Haltbarkeit
der _Telegraphenstangen zu sichern, beschäftigt gegenwärtig
die _Telegraphenverwaltungen aller Länder. Ein Nichteinge'
_weihter wird sich kaum einen Begriff davon machen können
welche Kosten die ständige Unterhaltung der Telegraphen
linien den Staaten verursacht. Da werden Stangen morsch
und brüchig, anderswo werden sie wieder durch holzzerftes_»
sende Pilze und Würmer zerstört. Es handelt sich nun

darum, irgend ein Präparat herzustellen, mit dem ««
Hölzer gckränkt und dieStangen durch irgend einen Anstrich
konserviert werden sollen. Bisher wurde zu diesem Zwecke
Teeröl verwendet, was sich jedoch als unzweckmäßig erwies.
Kiefern- und Lärchenstangen werden in neuerer Zeit nnt
Kreosot behandelt, auch mit _Atinnonin wurden Konser_»
«_ierungsversuche gemacht.

— Ein Ohrtelephon, d. h. ein Telephon, das s° New
st, daß es nicht an das Ohr gehalten, sondern in das Ohr
hineingesteckt werden kann, ist von einem schwedischen
_Telegraphenbeamten _Erikson erfunden worden. Er «erfolgt
damit den Zweck, den in den Vermittelungsanstalten tätigen
Beamten und Beamtinnen das ständige Tragen der schwere«
_Kopftelephonapparate zu ersparen, die heute im Inte«!!«
fchneller Abfertigung durchwegs eingefühlt sind. Der neue
Apparat hat ungefähr Fingeihutgrütze, der in das _0Y_°
einzuführende Teil hat etwa die Stärke eines Blnst'ftes_»
Nach Angabe der „_Elettroteinisk Tidsstrift" soll dieser
_Mniaturnvparllt sich gut bewährt haben und den Beamte«
angenehmer sein, als das jetzt noch gebräuchliche Kopl_>
_telephon.

G roßbrit annien.
Ein englischer Prsieft.

Der Manchester Guardian protestiert gegen die
Annahme, daß das englisch-französische Abkommen
England verpflichte, Frankreichs Marokko-Politik
unter allen Umständen zu unterstützen. Das Ab-
kommen, soweit es Marokko berühre, sei durch die
Algeciras-Konuention aufgehoben. Eine Erweiterung
des französischen Mandats sei unter den heutigen
Umständen ausgeschlossen, da es die Lage nur ver-
schlimmern und gegen Europas Interessen ver-
stoßen würde. An der heutigen Lage sei
Frankreich selbst schuld. Die euro-
päischen _Interessen in Marokko
könnten keinen schlimmeren Vertei-
diger finden als Frankreich. Derbeste
Dienst, den dessen Regierung den Europäern in
Marokko leisten könne, sei, die französische Militär-
pakte! , die das Gebiet der Unruhen erweitern statt
rerengern möchte, fest zu zügeln.

Marokko.
Schutzmatzregeln.

Zum Schütze der Deutschen in Tan-
g er sind, dem L.-A. zufolge, alle Vorkehrungen
getroffen. Als Gebäude, in denen die Deutschen
eventuell Zuflucht finden können, sind das Haus
der deutschen Delegation und auch andere bezeichnet
worden. Außerdem ist im Einverständnis mit den
Mächten in Tanger eine marokkanische Miliz aus
Eingeborenen als provisorische Polizei gebildet
'morden.

Erkrankung des Generals Drude.
General Drude, der am Sonntag Morgen be-

reits eine neue Expedition gegen die Marokkaner
aussenden wollte, wurde in der Nacht vom Fieber
ergriffen und mußte, da er selber auf die Führung
nicht verzichten wollte, die Truppen zurückrufen.
Einige Blätter deuten an, daß es sich vielleicht
um eine diplomatische Krankheit handele, weil die
Regierung noch immer erwariet, die Marokkaner
würden vor Beginn neuer Feindseligkeiten die an-
gekündigten, aber bisher noch immer nicht begon«
nenen Verhandlungen anknüpfen. Nach Berichten
der am Schauplatz anwesenden Korrespondenten
scheint aber Drude wirklich einen starken Fieber-
anfall gehabt zu haben.

Amerika.

Die Ausschreitungen gegen die Japaner
in Vancouver.

Die Nat.-Ztg. schreibt: Offiziell werden jetzt
die Bedenken bestätigt, die wir über die aus
London gemeldete Angabe betreffs der Nichtigkeit
des Schauplatzes der jüngsten_Asiatenhetze äußerten.
Tatsächlich haben sich die _antiasiatischenDemonstra-
tionen auf kanadischem Gebiet, also in der Hafen-
stadt Vancouver abgespielt und nicht, wie tele-
graphisch irrtümlich gemeldet wurde, in dem
kleinen Ort _Vancouvec, im Staate Washington. —
Die Ausschreitungen sollen mit der Weigerung des
Gouverneurs _ron Britisch-Colmnbien zusammen-
hängen, der asiatischen Einwanderung einen Riegel
_vorzuschieben. Die Weigerung des Gouverneurs
scheint aber nur als _Vorwand benutzt worden zu
sein, denn auch in Kanada, besonders in den west-
lichen Provinzen, machten sich in letzter Zeit antichine-
sischeund anti-japanische Gefühle bemerkbar, die eine
baldige Katastrophe befürchten ließen. In erster
Linie ist die Animosität wohl auf einen Vorfall
zurückzuführen, der sich kürzlich in Alberto,er-
eignet hat. Denn dort erhielten zwei Japaner
auf Grund der Bestimmungen über die „tres
ßrimt_« ok I_«,uä tu Lsttlei's lll tde _Xortli_V_^_est"
ein Stück Land kostenlos zur Besiedlung ange-
wiesen. Diese Begünstigung der beiden Asiaten
hat die Bevölkerung in große Erbitterung versetzt.
Erstens, weil sie einen weiteren Nachschub von
japanischen Ansiedlern befürchtet und zweitens, weil
sie der Ansicht ist, daß der Japaner sich nicht auf
seine Felder beschränken, sondern nach und nach
sich auch in die kommerziellen Gewerbe usw. ein-
drängen wird. Die _Eisenbahngesellschaften stehen
der asiatischen Einwanderung nicht unsympathisch
gegenüber, weil die Asiaten die einzigen Arbeiter
sind, die billig für den Bahnbau zu haben
sind. Auch die kanadische Regierung sieht
ein, daß das Land nur durch ein
ausgedehntes _Bahnnetz erschlossen werden kann
und daher hat sie sich kürzlich geweigert, einen
britisch-kolumbischen Gesetzentwurf für die Aus-
schließung der Japaner zu sanktionieren. Um die
japanische Einwanderung aber nicht _Ueberhand
nehmen zu lassen, einigte sich die kanadische Regie-
rung mit der japanischen dahin, daß nichtme hr
als 500 Japaner pro Jahr in Van-
cauver landen sollten. Die Japaner machen
daher jetzt den Umweg über Honolulu und in
Folge dessen landeten im Monat Juli nicht
weniger als 700 Japaner in Vancouver
die nicht aus Japan kamen. Die japanische
Regierung konnte aber für die Einwanderung nicht
verantwortlich gemacht werden, denn die Immi-
granten kamen aus einem Gebiet, das den Ameri-
kanern gehört."

Für England sind diese Ausschreitungen auf
englischem Gebiet gegen seinen Bundesgenossen
Japan sehr unangenehm. — Es liegen noch fol-
gende Meldungen vor:

New-Uork, 10. September. Die am Sonn-
abend in _Vancouver in British - Columbia be-
gonnenen Ausschreitungen gegen die Orientalen
fanden ihre Fortsetzung in Prügeleien. Die Wut
der Massen ist namentlich gegen die Iapankr ae-
richtet. Hierher wird gemeldet, daß der japanische
Konsul bei dem Versuch, Frieden zu stiften, van
einem Halzscheitwurf am Kops getroffen wurde
Ter Bürgermeister versicherte den Reportern daß
die Stadt den Schaden, den die Japaner auf
25,000 Dollars bemessen, nicht ersetzen werde da
er zeitig genug vor weiterer japanischer Einwan-
derung gewarnt habe, weil sie zu Ausschreitungen
führen mußte. Die Lobnarbeiter verhindern die

Orientalen an der Herstellung des zerstörten
Eigentums.

_Vancouver (Britifh-Columbia), 9. Sep-
tember. Die Asiaten begannen Waffen und Mu
nition einzukaufen, um etwaigen weiteren Angriffen
der Weißen Widerstand zu leisten. Die _BeaW_^i
wiesen die Waffenhändler an, den Verkauf einzu-
stellen, aber Hunderte von Japanern und Chinesen
hatten sich schon vorher den nötigen Bedarf ver-
schafft. 200 Spezialschutzleute begannen zu pa-
trouillieren. Im Falle eines neuerlichen Angriffes
soll die Miliz einberufen werden. Man fürchtet
daß ein abermaliger Ausbruch der Feindseligkeiten
unmittelbar bevorstehe.



kokales
3a» Unte«ofstz,e«s»8ehrbata»llon feierte heute

sein _Nataillonsfest, an dem sich der Herr Baltische
Veneralgouverneur Baron Möller-Sako-
melski mit seiner Suite beteiligte. Nnch der
Parade wurde im festlich geschmückten Saal ein
Frühstück serviert, auf dem Ve. Hohe Exzellenz
den Kaisertollst ausbrachte, der mit begeisterten
Hurrarufen aufgenommen wurde.

De« Polizeimeister de« Et«»«d««te V»«o»
K»«thuh und den Beamten der Strandpolizei
«urde, wie die _Rish. M_>,ssl mitteilt, vom _Liv«
ländischen Gouverneur bei seinem letzten Besuch
de« Strandes der Dank für die energische Arbeit
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der eben
verflossenen Saison ausgesprochen.

_j, 3er Chef de« _Kreutzburgschen Straf-
expedition, Generalmajor Orlom, ist nach
Petersburg versetzt morden; sein Nachfolger ist
noch unbekannt. Generalmajor Orlom traf heute
früh in Riga ein.

_^, Der _Dorpate« Unte«_snchungs lichter, Herr
N, S. _Repninsky, der zum Untersuchungs-
richter für besonders wichtige Angelegenheiten
nnch Riga ernannt ist, ist in diesen Tagen von
einem, vermutlich tollen, Hunde gebissen morden
und hat sich nach Petersburg begeben, um sich
dort im _Pasteurschen Institut behandeln zu lassen.
Wann Herr Repninsty nach Riga kommen wird
ist noch unbekannt_.

Eine Delegation des _Mlgaschen Bezirks-
gerichts verhandelte in _Wolmar am 22. August
u. «. die Anklage gegen den _Kaugernschen Bauern
_Dalim _Grundul und den _Lemsalschen Bauern
Alfred Wend wegen Raubes, Die Angeklagten
waren mit einem dritten, «»ermittelten Kerl am
17.Dezember 1905 in das Tumsche-Gesinde unter

Neu-Burtneek gedrungen, hatten sich als Sozialisten
ausgegeben und 800 Rbl, «erlangt, AI« der
Wirt Karl _Freimann erklarte, daß er kein Geld
habe, durchsuchten sie die Schranke und Kommoden
und als sie nichts fanden, zwangen sie ihn unter
Drohung, ihn zu erschießen und das Gesinde abzu-
brennen, 5 Rbl. herauszugeben, sie zu bewirten
und zuletzt in einem Fuhrwerk fortzuführen. Da«
Gericht verurteilte die Angeklagten zum Verlust
sämtlicher Rechte und Vorrechte und zur _Einreihung
inKorirektionsabteilungen auf »ier
Jahre jeden.

Den 2t. August gelangte zur Verhandlung de«
Gerichts die Anklage gegen den Redakteur der
lettischen Zeitung „Lauksaimneeks" wegen Abdruck«
eines Artikels „Die Geschehnisse der letzten Tage"
durch den die Bevölkerung gegen die Regierung
gereizt wurde. Der angeklagte Redakteur En-
dseling erklärte, daß nicht er, sondern Karl
_Ulmann der verantwortliche Redakteur gewesen sei
und bedauerte die Aufnahme eines regierungs-
feindlichen Artikels in die genannte Zeitung.
Endseling wurde zu einer Geldstrafe von
5 Rbl. verurteilt. —1_>.

Eine Netsammlung der Delegierten sämt-
licher lettische« und estnischer _Konsumuereine
iu _Livland und Kurland, «ie auch einiger Vereine
in Estland ist vom Livländischen Gouverneur zum
30. September und 1, und 2. Oktober gestattet
worden; es soll ein Statut für die Gründimg
eines _Zentralbureaus in Riga _anLgearbeilet werden.

Alle Eisenbahnbeamten werden, gemäß einem
Zirkular des Ministeriums der Wege-Kommuni-
kationen bei Gefahr der Entlassung und Unter-
genchtstellung _veipftichiet, sich nicht an politischen
Sschvdken und Meetings zu beteiligen, die von
der Administration nicht genehmigt worden sind.

sin politischer Mörder. Am 4. September
1905 war der Herr Livländische Gouverneur nach
Fistehlen gefahren. Nach seiner Abfahrt ver-
sammelten sich die Bauern im Kappe-Krug, als
plötzlich, gegen 8 Uhr abend«, jemand die Ein-
gang«tür des Kruges öffncle und durch zwei Re-
volverschüsse den Krüger Andreas _Kalning und
seine Frau am _Verlaufstische tötete. Am anderen
Morgen fand man auf dem Hofe des Krüger«
einen auf den Namen de« Krüger« _Kalning ad-
ressierten Brief mit folgendem Inholte: „Dieser
Mann (der Krüger _Kalning) starb nach einem Ur-
teil der Rigaschen sozialdemokratischen Arbeiter-
partei als ein Spion der Selbstherrschaft. Gleiche
Todesurteile sind für sämtliche Spione gefäll
worden. Wer »och in diesem Kruge mit _Gifttrau!
(<Mßpisn_>u<>« _zkii,«), Bier _usw, handeln wird
wirb gleichfalls erschossen werden. Der Krug muß
für immer geschlossen werden. Das Mitglied der
Kampfesorganisation R." Wic wir erfahren, ist
die er politische _Doppelmvrder ermittelt und ver-
haftet worden. Es ist der Fistehlensche Bauer
Johann Lassmann, der aber nicht dem Kriegs-
gericht, sondern dem _Rigaschen Bezirksgericht zur
Aburteiluna überaeben werden soll. —v.

_^. Antreffen der Riga stehenden Uezi-
«ente«. Vom 115. WMmaschcn Infanterie-
regiment, da« gestern im vollen Bestände ein-
ziehen sollte, kam nur ein Teil an; der andere
Teil kommt heule zwischen 12 und 2 Uhr nach-
mittag» an; _5>ir selben Zeit _Irifft auch da«
116. MllloMafflüwschc Infanterie Regiment ein
mährend das 1??. I«bor«_tsche Infanlerie-Regimen!
heute gegen 5 Uhr nachmittags einziehen wird.
Die ArtilleriebilZüde wird ebenfalls morgen in
Riga erwartet,

_j. Verhaftung. H eute _molgen wurden aufdci
Station Rigal drei _Eisenbahnangestellte verhaftet
die im Verdacht stehcn, aus _Passagurwaggons ver-
schiedene Gegenstände, als Gardinen, Polster lc,
gestohlen zu haben. Eine Untersuchung findet stait,

_H. Konfislation. Heute morgen wurde die
russische Zeitung „Russloje Snamja" Nr. 190
konfisziert. Bekanntlich ist diese« Blatt da«Organ
de» Verbandes der _wahrhast russischen Leute.

Postkarten, auf denen eine Abbildung der
Reichstreditbillets sich findet, dürfen, zufolge An-
ordnung der Oberpreßverwaltunc! , nicht in den
Handel kommen und Zum_^_erhanoelnde werden zui
Verantwortung gezogen werden.

Der P«»fess«re«lons«il de« Wgaschen Polh-
techmlums Hai auf einer dieser Nage stattgehabten
Sitzung beschlösse,!, die im vorigen Semester aus-
geschlossenen Studenten wieder aufzunehmen, mit
Ausnahme von 8, deren Wiederaufnahme au»
anderen Gründen zweifelhaft ist und die einen
endgültigen Bescheid am Sonnabend erhalten
werden.

Deutsche« _Fiauenbund. An Gönner und
Freunde aus dem Publikum richtet der Vorstand
des deutschen Frauenbundes die herzliche Bitte
ihm eine Couchette entweder unentgeltlich oder zu
mäßigem Preise zukommen zu lassen.

_G«ieg-Ge»«_chtnisfeie«. Wie un« au« dem
Konzertbureau Neidner mitgeteilt wird, beabsichtigt
die Musikschule der _Kaiserl.-Russ. _Musikal. Gesell-
schaft zu Ehren de« soeben verschiedenen großen
Norwegischen Komponisten Edvard Grieg,
dessen eigenartige Tonschöpfungen in der gesamten
musitalischen Welt nachhaltigen Widerhall und
begeisterte Aufnahme gefunden und noch weiter
finden, eine Grieg-Gedächlnisjeier zu veranstalten.
Das Konzeit soll, soweit das im Rahmen eine«
Konzertabend_« möglich ist, den feinsinnigen Ton-
poeten _Grieg in seinem vielseitigen Schaffen
zeigen. Die nachstehenden eisten Kunstkräfte unserer
Stadt, die an der obigen Musikschule tätig sind
weiden sich solistisch beteiligen: Frau Klug-
mann-Nolden mit einem Lieder-Zyklus
Herr Hermann Grevesmühl mit der
_OiuuU _Violinsonate, Herr Oscar Springfeld
mit dem Klavierkonzerte (mit Orchesterbegleitung),
ferner, ausgeführt von Schülern der Musikschule
unter Leitung des Direktor«, Herrn Guido von
Samson-Himmel st ierna: da« Chorwerk
„Vor der Klosterpforte" für Solostimmen, Fraucn-
chor und Orchester, sowie die Orchestermerte
Ases Tod, Konzert-Ouvertüre und der _Huldigung«-
_marsch. Ein großzügiges Programm, da« in liebe-
vollster Weise vorbereitet wird und würdig M
Aufführung gelangen soll! Es dürfte wohl
zweifellos sein, daß unsere gerade für die Grieg'-
Iche Muse so empfänglichen Musikfreunde diesem
dankenswerten künstlerischen Unternehmen ein leb-
haftes Interesse entaeqenbrinnen werden.

Examen ,n _Priuatfchulen. Wie man der
„Bali, Post" mitteilt, hat das Ministerium der
Volksaufklarung _zirkulariter vorgeschrieben, daß in
privaten Knaben- und Mädchengymnasien, deren
Absolventen staatliche Rechte erlangen, nur Schüler
zu den Examina zugelassen weiden können, die
mindestens 3 Jahre die betr. Schule
besucht haben.

Das weibliche P_«i»»tgy«nasi«m des Frl.
O. E. Beate«, ehema!« _Stegmann, hat die Recht«
eines weiblichen Gymnasiums erhalten.

Zum Vortragsabend de« Frau N. u«n
Herzack, die am 4. September in der Aula de«
Stadigymnaswm_« ihr 4 artiges Drama „Slla -
»en kraft" vorlesen wird, schreibt man uns
„In starken, klaren Strichen wirb eine Anzahl
plastischer Nypen vorgeführt, die vor uns reden
leiden und handeln «ie lebendige, echte Menschen
auferstehen und zugrunde gehen, an ihren Sklaven-
ketten rütteln oder sie stumpf oder gedankenlos, je
nach Veranlagung, mit sich schleppen. Leo Dörten
Komponist, verkörpert die um Licht und seelisch
und geistige Freiheit ringende „_Sklauenkraft, e_»
will die Fesseln der Stumpfheit, der Roheit und
de« _AlltaaZelenb« zerbrechen, um seinem Genius
zu folgen. In Ina Dörten, seiner Schwester
einem _tiefgefunkenen Geschöpf, begegnen mir der
„Sllavenlraft" der Roheit, die sich leichtfertig über
selbstverschuldete Misere hinwegtäuschen will
Frau Dörten, in der nach ihren eigenen Worten
„auch viel „Vklavenkraft" steckt" — sie kann
„ertragen", — ist der Typus einer halb gebildeten
verständnislosen Familienmutter, die sich von ihren
Gefühlen hin- und herreißen läßt, mit sich und
aller Welt _unzusrieden, schlau und feige und gut-
mütig zugleich ist. Ein Meisterstück, augenscheinlich
unbeabsichtigter psychologischer Feinheit ist das
Wiederkehren von Eigenschaften der Mutter Dörten
in ihren Kindern, und zwar ein Wiederkehren in
veredelter oder verzerrter Form: wir finden in
Leo die Streitsucht der Mutter zu Freiheitsdrang
veredelt, ihre Feigheit in Scheu uud eine gemisse
Nachgiebigkeit umgewandelt. In Ina finden wir
die schlaue Feigheit der Mutler zu Niedertracht
verzerrt, wir finden in ihr aber auch das Ge-
rechtigkeitsgefühl der Mutter, — in gelegenüicher
brutaler Selbstkritik. Die Streitsucht der Mutter
mußte in Verbindung mit ihren eigenen Eigen-
schaften zukalter Frechheit entarten.

Beiden Kindern hat die Mutter eine Eigen-
schaft mitgegeben: die Haltlosigkeit. Und in
dieser liegt da« hauptsächliche dramatische Moment
des Stücke«. Die Haltlosigkeit — ein Kennzeichen
des Menschen von heute überhaup!, leine der auf-
tretenden Personen ist ganz von ihr frei, den
Gipfel bildet Baron Störel; aber auch Graf
Nordrich ist ein leichtsinniger, gedankenloser Bon-
vivant und sein Weib halte in ihrer Duldsamkeit
wohl ihr Leben geopfert, wenn sich nicht die Ver-
hältnisse ihrer angenommen hätten. — Soviel zur
Einführung in das Drama, in dem Kraft des
Empfindens pulsiert und da« die Zuhörer keinen
Augenblick au« seinem Bann läßt.

_Etlldttheater. Freitag gelangt Richard Wagner«
„Walküre" zur Aufführung. Die Vorstellung
beginnt bereits um ? Uhr. — Sonnabend wird
Noieldieu« Oper „Die weiße Dame" bei
kleinen Preisen in Szene gehen. — Der
Sonntag bringt Nachmittag 2 Uhr bei kleinen
Preisen „ _Husarenfieber ", wahrend
Abends ein« Wiederholung von _Goldmarts
„Königin von Saba" stattfinde t, — Die
nächste Aufführung von Wilde,_ibruchs „ Raben-
steinerin " findet am nächsten Montag —
'Abonnement _H. 1 — statt.

X I« _Nigaer Lettischen Theater wurde
gestern die Saison mit _Ajpasias „Waidelote" er-
öffnet_. Der _Hauptwisiellcrin, Fr!, Akmentin
wurde eine _Vlumenspenbe überreicht. Durch
Nlumen und lebhafte Ovationen wurde die

Heroine, Frau Skaibrit begrüßt, die im
Auslande Heilung von einer schweren Krank-
heit gesucht hatte und gestern nach längerer
Zeit wieder auftreten konnte. Die Huldigungen
de« Publikums rührten die Künstlerin bis zu
Tranen. Die übrigen Kräfte taten ihr Beste«.
Das Hau» war fast ausverkauft.

Lettische« Kalender. Wir erfahren, daß in
nächster Zeit im Verlage der Buchhandlung
I_onck u. Poliemsly wiederum der besteingesührte
lettische chiistliche Vo _lkskalender: „Iau-
nai« LatweeschuKalendars" erscheinen
wird. Der Kalender, der von bewährt« Seite
herausgegeben wird, erscheint in hoher Auflage und
findet starte Verbreitung in ernst gesinnten Kreisen
in Stadt und Land. Wir wollen nicht verfehlen,
auf diesen Kalender aufmerksam zu machen. Dem
Publikum wird ein zu Geschenk-Zwecken vorzüglich
sich eignender Kalender geboten, und den annoncie-
renden Firmen dürfte durch diesen Kalender solide
Kundschaft zugefühlt meiden.

Im Tchützengarte» verabschiedet sich Freitag,
den 31. d. M, von dem _Gartenpublilum das rasch
beliebt gewordene Militärorchester des 115. Wjas-
mafchen Regiments, unter Leitung des Herrn
_Wlaschek mit einem Nenefiz-Konzeit zum
Besten der Musiker. Die Mitglieder des
Schützenvereins weiden gewiß gern diese Gelegen-
heit benutzen, um dem tüchtigen Militärorchester
und seinem Dirigenten für die in diesem Sommer
gebotenen anerkennenswerten Leistungen Dank zu
sagen.

_Hagensberger Tu«u» ». Tp»«_tve«ein. Die
außerordentlich ernsten Wirren der letzten Jahre
haben die ruhige Entwicklung de« Vereins zu
beeinträchtigen, aber nicht lahmzulegen vermocht.
Die vornehmste Aufgabe de« Vereins, die Er-
ziehung der Jugend zu tüchtigen, körperlich und
geistig gesunden Bürgern, ist, trotz Ungunst der
Zeit, unaufhaltsam fortgeschritten und da« bestän-
dige Wachsen der _Iugendabteilungen gibt den
schönsten Beweis, daß der Verein volles Interesse
der Jugend zuwendet.

Der Verein hat sein bi«heiige« Lokal im Ha-
genöberger Park aufgegeben und am 27. August
seine Tätigkeit im neuienovierten Turnlokal, Tau-
ben-Str. Nr. 15, begonnen. Nähere« im In-
seratenteil.

31« Gedächtnistage von _Iohannis Ent-
hauptung, am 29. August existiert, wie der Piib.
_Krai erinnert, im russisch en V.'lk der rührende
alte Brauch, nichts Rundes zu esscn, das an ein
Haupt erinnern könnte, wie Aepfel, Arbusen, Kohl,
Kartoffeln. An diesem Tage kocht man keinen
Kohl, gräbt keine Kartoffeln, schüttelt keine Aepfel
und ebenso vermeidet man, Schneide-Instrumente
in die Hand zu nehmen, wie Sichel, Sensen,
Hacken usw. An diesem Tage werden vom Volk
heilsame Wurzeln gesammelt, während am Tage
Iuhanms de« _Tsufer« — den 24. Juni — zu
gleichem Zweck Kräuter gesammelt werden.

Mu dem F«»cht-Aut««»b»l der Firma
Eugen Fettelberg wurden heute in einer
Fahrt 86 Faß Nutter im Gewicht von 350 Pud
und 40 Kisten Eier im Gewicht von 240 Pud
vom neuen Bahnhof zu dem am Quai liegenden
Dampfer „Sergei" transportiert. Diese Leistung,
die sonst von 4 Fuhrleuten erledigt werden muhte,
wurde vom Fracht-Automobil, unter Einschluß der
Beladung und Entlöschung, in einer Stunde be-
wältigt.

Hebe« eine ««iginelle Alt de«ßxploitiernng
d_«H nun seiner Vollendung entgegengehenden e'_.et-
trifchen _Strahenbahnnetze« in Petersburg
berichtet die T«_rg.-Prom. Gas.: Während
der Nacht nämliche wenn das Schienennetz nicht
dem _Passagiernertehr dient, soll es zur Beför-
derung verschiedener Lasten dienen. An-
fragen in diesem Sinne sind schon von verschie-
denen großen Fabriken, Handelsfirmen und sonstigen
Unternehmungen eingelaufen, f o z. B. von der
tzauptmilitärverwaltung, die Geschütze und Muni-
tion auf diesem Wege zu transportieren gedenkt.
Derlei Anfragen sind bei der Straßenbcchnuermal-
tung auch schon früher gemacht worden, aber immer
_abgelchnt winden, da der Unterbau der Schienen
und diese selbst für so schwere Lasten nicht geeignet
waren. Zu den von den existierenden Schienen-
strängen abliegenden Fabriken und Lagerräumen
sollen Zufuhrlinien gelaut werden; natürlich auf

Kosten der betr. Fabrikbesitzer und Kaufleute.
Fund auf der Eisenbahn. Herr Michael

Schreiber, mohnhaft Säulenstraße Nr. 30, teilt
der Rishk. Myssl mit, daß er am 17. April c.,
um 6 Uhr 25 Min. abends, auf der Fahrt von
Mohilew nach Minsk, vor der Station Borissom
in einem Coup_6 2, Klasse ein ledernes Taschenbuch
mit folgendem Inhalt gefunden habe: 1) ein Post-
büchelchen auf den Namen _Onufri _Bakschi«
aus der Gemeinde _Rakischki des Nowoalerandromsk-
schen Kleists im Komnoschen Gouvernement, 2)
so Rbl. in barem Gelde (12 Füfmbel-
scheine) , 3) eine _Moskausche Lombaroquit-
lung über 225 Rbl., 4) 9 Stempelmarken

_» 80 Kop. uüd 5) verschiedene Oeschäftspapiere.
Aus der Swtion _Borissom hat tzeir Schreiber
seinen Fund dem Dejouranten auf der Station
Herrn Kretschko und dem Gendarmen-Unteroffizier
übergeben zur Aufnahme eines Protokolls und
Beförderung de« Fundes nach seiner Hingchörigkeit,
wobei er sich _ausbidang, daß ihm vom Verlierer
10 Rbl. gesandt würden zur Verteilung an Arme

nach Ermessen de« Herrn Schreiber. Ais heute
hat Herr Schreiber m.'cer die 10 Rbl., noch eine
Nachricht über den Verbleib feines Fundes erhalten.

Völlig unentgeltlich wird von der „Loeiets
_Oontiueulale <!« poi-ti-ait» moöei'ue«" in Paris
Jedermann ein nach einel _photogiaphischen Auf-
nahme künstlerisch ausgeführte« Porträt offeriert_.
Wie es mit dieser liebenswürdig«« Offerte sich
verhält, wird in einem „Eingesandt" an die _Rishlk.
_Mysslklargelegt, NachdemEinsender seinePhotographie
hingesandt, habe cr die Aufforderung erhalten, von
der _Socißte einen Rahmen für den „billigen" (?)
Preis von 20 Rbl. zu erwerben oder für Ver-

packung und Absenkung de« bereits fertigen unb
angeblich sehr gelungen ausgefallenen Porträts
4 Rbl. 25 Kop. einzusenden. Da er _dail zu tun
sich geweigert habe, sei ihm auch seine Photo-
graphie nicht retourniert worden_.

Die Wirkung von Inseraten. Daß zum
Nestehen eines Geschäft« die Reklame unumgäng-
lich notwendig ist, diese _Ueberzeugung hat wohl
schließlich der Leiter jedes Unternehmens; aber wie
die richtige Wirkung erzielt wird, da« ist der
heikle Punkt. So hört man «st den Ausspruch
irgend eines Geschäftsmannes: „Ich rauh auch
mal annoncieren!" Und nun erwartet ei aus
diese Anzeige den entsprechenden Erfolg. Unter
hundert solcher Fälle sind sicher fünfzig,, wo da«
erwartete Resultat _gainicht befriedigt: dann heißt
es: schade um da« teure Geld für die Annonce!
Wenn sich nur einmal solch ein Kaufmann die
Frage vorlegen wollte, welche Firmen er selbst aus.
dem Inseratenteil seiner Zeitung kennt! Sicher
nur diejenigen, die er oft zu Gesicht bekommt!
Er aber erwartet, daß alle Anderen ausgerechnet
sein einmaliges Inserat lesen werden,, Eine
Zeitungs-Reklame (üer Anzeigenteil ist in gewissem
Sinne der Geschäftsreifende, der Kunden besucht)
s oll in bestimmten Zeiten wiederlehren und _Holl
sich mit der Zeit den Lesern so in« Gedächtnis
prägen, daß bei Bedarf irgend eines _Artikels stets
ein bestimmter Name zum Bewußtsein kommt.
Da« ist die _Suggestionskraft einer richtig insze-
nierten Propaganda, Da hören mir allerdings de»
Einwand, daß die Ausgaben zu große sein würden;
aber hat schon Jemand gelesen, daß ein Geschäft
an allzuviel Propaganda zu Grunde gegangen ist?
Und wenn da« wirklich einmal der Fall sein sollte,
dann müßte der _Propagandaplan ohne Nerücksich-
tiaung elementarster Begriffe ausgestellt morden
sein und sein Verfasser wäre als Kaufmann, so
wie so unmöglich. Einen Beweis für die Richtigkeit
der obigen Ausführungen geben nachfolgende
Zeilen: Ein Meister der Reklame, Willam _Beecham,
der kürzlich in London als vielfacher Millionär
gestorben, ist der Erfinder der Beechampillen ge-
wesen_. Als junger Mann hat er sie nach ganz in
der Art der alten von Markt zu Markt ziehenden
Quacksalber öffentlich mit schallender Stimme selbst
angepriesen, bi« ihn die rapide Entwickelung der
englischen Presse dieser Mübe überhob. Ueber seine
weitere Laufbahn teilt die F, Z. mit: _Beecham
erkannte die suggestive Gemalt guter _Schlagwarte,
und wie Napoleon feine _Saldatenansprachen knapp_.
Volkstümlich, kurz und schlagfertig faßte, so for-
mulierte auch er seine Ankündigungen wortkarg,
lebendig, lockend, bezwingend. Auf dem Worte
„Jede Schachtel ist eine Guinee wert" begründete
sich tatsächlich der Weltruf diese» Fabrikats und
da« Millionenvermögen seines Erzeuger«. Im
Gegensatz zu manchen, die ihm auf dem Gebiet
der Zeitungz-Reklnme erfolgreich nachgeeifert haben,
macht _Beecham kein Hehl daraus, daß da« Publi-
kum die Kosten dieser Reklame tragen mußte:Ii,
ein« seiner Bilanzen von 150,000 Pfund Vieri_,
entfallen auf Material und Betrieb 25,000 Pfd.,
auf Annoncen 100,000 Pfd. und 25,00« Pfd.
pro Jahr auf den Reingewinn. Bei einem Besuche
einer Iournalistengruppe, vor »elcher der schlichte
Mann diese einfache Rechnung entwickelte, wurde
er befrag!, weshalb er nicht den Annoncenposten
mindere, um den Nutzen zu vergrößern. _Beecham
erwiderte lächelnd, daß die Einschränkung der
Annoncenkosten den Nutzen aufheben würde. E_«
ist dies wiederum eine Bestätigung der altbe-
kannten Tatsache, daß sich die _Ausgllben für
Insertionszwecke im Laufe der Zeit stet» bezahlt
mache»_.

Eine unnötige Besteuerung des V_«ief«e«leh«s.
Im Herold finden wir nachstehende beachtenswerten
Ausführungen: Das weite russische Reich hat
nur wenige Tausend _Postanstalten. Davon zu
reden, wie weit man es auf dem Lande bi« zu
einer _Postanstnlt hat, lohnt sich _garnicht. Aber
auch in den Städten sind für das Gros der Be-
völkerung weite Strecken zurückzulegen, ehe man
am Postschalter Marken kaufen kann, und die
Folge davon ist, daß eine Menge kleiner Geschäfte,
Tabaksbuden _usti. nebenbei den Verkauf non Post-
wertzeichen betreibt.

Auch in Dentschland, trotz seine« viel dichteren
Postnetzes, finden mir diese Einrichtung, in Deutsch-
land jedoch überaus zweckmäßig zum Nutzen de«
Publikums, bei uns zur Ausbeutung des Publi-
kum«. Die deutsche _ReichLpoft gestattet den Ver-
kauf von Postwertzeichen nicht jedem beliebigen
Geschäft, s ondern nur soliden Handlungen, welche
die Postwertzeichen zum Nominalpreise abgeben
müssen. Trotzdem bemühen sich sehr viele G_'-
schäfte, diesen Verkauf zu erhalte!,, weil sie
damit rechnen, daß die Leute, welche bei ihnen
Marken kaufen, gelegentlich auch noch sonst etwas
aufen meiden. Bei uns, mie bekannt, ist das

kalles ganz anders. Jedes beliebige Geschäft ver-
kauft Postwertzeichen und zieht aus diesem Ver-
kauf einen unveihälinismäßig hohen Gewinn, Die
5-Kouetcnmarke wird zu 8, die 7-Kopekenmarke
zu 8 Kopeken verkauft usw. Diese ganz unnütze
Mehrausgabe _lastet_^_vorzugHweise auf dem kleinen
Mann, welcher sich keinen Vorrat an Marken an-
legt, weil er beständig mit Kopeken rechnen muß.

An diesem Uehelslande ist natürlich die Gleich-
gültigkeit unserer _Bureankratie schuld, welche es
nicht für nötig halt, dafür zu sorgen, daß dem
kleinen Manne unnütze Ausgaben erspart bleiben.

Und doch ließe sich so leicht Abhilfe schaffen.
Es müßten einmal die einfachsten Postwertzeichen
für den inneren Veikehr in allen staatlichen
Braimtweinbuoen erhältlich sein, natürlich
zu den Nominalp:eisen. Dadurch würden
mit einem Schlage viele Tausend neue
Verkaufsstellen im Reiche geschaffen «erden. Zwei-
tens müßten die Leiter der Postämter in den
großen Städten ihren Ehrgeiz darin setzen, daß sie
möglichst viele offene Handelsgeschäfte willig
machen, den Verkauf von Postwertzeichen unent-
geltlich zu übernehmen.

Nachdem die« geschehen ist, tonnte der Verkauf



von _Psf _Wertzeichen zu anderen als den amtlichen
Preisen unter Strafe gestellt werden.

Es w»_ire dies eine „kleine" Verbesserung des
Postwese llS; aber sie würde dem Volke jährlich
hundertt ausende von Rubeln ersparen, vielleicht
noch _meljr. Und diese „kleine" Reform ist so leicht
durchzufnhren. Nur ein wenig guter Wille seitens
der _interessierten Regierungsressorts ist dazu nötig.
I« Interesse de« heimatlichen Industrie

sei es -- so schreibt man uns — gestattet, fol-
gende «Angelegenheit öffentlich zur Sprache zu
bringen. Die _Maschinenanlage unseres städti-
schen Elektrizitätswerkes auf dem
Anbreas!^olm soll bekanntlich eine bedeutende Er-
weiterung erfahren. Das in Frage kommende
Aggregat besteht aus einer Dampfturbine undeinem
Dynamo für 1700 K. W., ist als» fast so groß_.
wie alle 3 bis jetzt aufgestellten Generatoren zu-
sammen. Wegen Lieferung dieser Maschinen steht
unser Siadtamt, wenn Schreiber dieser Zeilen
recht _berichtet ist, mit ausländischen Firmen in
Unterhandlung. Nun drängt sich unwillkürlich die
Frage auf, ob denn tatsächlich keine der inländi-
schen Fabriken imstande ist, das nötige Aggregat
in vollem Umfange oder teilweise zu bauen? Die
bisherige Maschinenanlage des städt. Elektrizitäts-
werkes entstammt inländischen Fabriken und es
wäre im Interesse unserer durch die wirtschaftliche
Krisis der letzten Jahre schwer geschädigten In-
dustrie sehr zu wünschen, baß der erwähnte große
Auftrag im Lande bleibt. Dieser Wunsch erscheint
so berechtigt, daß eine öffentliche Berührung obiger
_Angelegenheit wohl nicht als überflüssig bezeichnet
werden kann. 'W. H. 8.

U. _A. Wanderung über den Dünamnrkt.
Die Hochflut der Strickbeere hält noch an, und die
Preise für hiesige aus der _Talsenschen Gegend an-
geführteBeeren betragen 5 bis 8 Kop. pro Pfund
während die aus dem Innern des Reiches
stammenden Beeren schon für 3 bis 4 Kop. pro
Pfund zu haben sind. Sonst kommen noch Him-
beeren zu 15 bis 20 Kop., Johannisbeeren zu
9 bis 10 Kop. und Kransbeeren zu 5 Kop.
pro Pfund vor. Von Pflaumen gibt es
nur blwe aus der Krim zu 15 Kop. pro
Pfund. Aepfel und Birnen für die Küche
sind zu 5 bis 6 Kap. pro Pfund zu haben

Himbeeräpfel werden mit 12 Kop. und große
BauSker Butterbirnen mit 20 Kop. pro Pfund
bezahlt. Paradiesäpfel, die zu Salat verwandt
werden, gibt es zu 10 bis 12 Kop. pro Pfund.
Auf dem Gemüsemarkt kosten Spargel 30 bis
80 Kop., Bohnen 8 bis 15 Kop., Kerbelrüben
25 bis 30 Kop., Pfeffergurken 15 bis 30 Kop.,
aus Kiew eingeführte Tomaten 10 Kop. pro
Pfd., während aus den Gärtnerwagen hier gezogene
Zchöne große Tomaten zu 4 Kop. pro Stück ge-
handelt werden. Gurken werden mit 1 Rbl. das
Hundert bezahlt, während die weißen holländischen
Gurken 5 bis 10 _Kop. pro Stück tosten. Blumen-
kohl kostet in bester Ware 5 bis 15 Kop. pro
Kopf. Artischoken, die meist ein Schaugericht für
dem Markt bilden, denn Käufer scheinen sich auf
diesen Artikel schwer zu finden, werden zu 15
bis 20 Kop. pro Stück offeriert. Der einen
mächtigen Busch bildende zarte Pflücksalat wird
von den Gärtnern zu 5 Kop. für die
Pflanze verkauft. Kürbisse sind mißraten, sehr
selten anzutreffen und recht teuer, so daß ein
kleinerer nicht unter 25 _Kop. zu haben ist.
Von Pilzen sind jetzt alle Gattungen vorhanden
und selbst Barawicken sind im Preise so zurück-
gegangen, daß eine für 4 Personen genügende
Portion zu 20 Kop. zu haben ist. Von Wild
kosten ein Paar Hasel- oder Feldhühner 1 Rbl.
bis 1 Rbl. 20 Kop. und ein Paar Birkhühner
1Rbl. 20 Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. — Auf
dem Fischmarlt ist noch immer meist tote Ware
vorhanden. Pfundweise gerechnet tosten große
Sandarte 35 Kop., kleine 25 Kop., Dünahechte
25 Kop., _Peipushechte 20 Kop., Dorsch 15 _Kop.
Ein handgroßer Wemgal wird mit 15 Kop. be-
zahlt. Lachs lostet 40 bis 55 Kop. und geräuchert
80 Kop., _Lachtzrogen 90 Kop. pro Pfund. Ge-
räucherte Strömlinge in bester Qualität und
größerer Ware kosten 50 Kop. pro Band
geräucherte Bratlinge 50 Kop. das Hundert.
Neunaugen sind in 3 Preislagen zu 1 Rbl.,
1Rbl. 20 Kop. und 1 Rbl. 50 Kop. vorhanden.
Auf dem Geflügelmarkt wird ein Paar Keuche!
mit 70 Kop. Kop. bis 1Rbl. 10 Kop., ein altes
Huhn mit 75 Kop. bis 1 Rbl., eine Gnte mit 60
bis 85 Kop. und eine Gans mit 2—2 ^/2 Rbl.
bezahlt. Gänfelebern kosten 35 Kap. pro Pfund.
Hühnereier halten sich auf dem Preise von 1V2 Rbl.
peo Schock. — Die Zufuhr von Butter hat abge-
nommen und die Preise sind infolgedessen für beste
Ware auf 32—40 Kop. pro Pfund gestiegen. —
Für frisches Fleisch stellen sich die Engrospreise —
für dasPfund berechnet — für Rindfleisch auf 9V«
bis 15 Kop., für Kälber, die fehr wenig vor-
kommen, auf 15—18 Kop., für Lämmer, die
häufiger zu werden beginnen, auf 11—15 Kop.
und für Schweine auf 17—20 Kop. — Nach
obiger Skala ist zu erkennen, daß Rindfleisch
etwas billiger geworden ist und mit dem 1 Sept.,
an welchem Termin der Fleischmarkt wieder er-
öffnet wird, dürfte der Preis noch weiter sinken

Rezept zu Wiener Vackhühnern für
5—6 Personen. 2 junge Hühner, 1 Pfund
Schweinefett oder halb Schweinefett und halb
Butter, 2 Eßlöffel Mehl, 2 Eßlöffel _Reibbrot
oder Paniermehl, Petersilienblättcr, Salz. Von
den gereinigten Hühnern werden die Köpfe und
Krallen abgehackt, dann schneidet man jedes in
4 Teile, taucht jedesStück zuerst in die zerklopften
Eier, die mit 1 gehäuften Teelöffel Salz vermischt
werden, dann in Mehl und zuletzt in Reibbrot.
Mau locht sie in siedendem Fett 5—6 Minuten
lang, tropft sie auf Löschpapier ab und serviert
sie mit gerösteter Petersilie. Dazu bindet man
5—6 kleine Bündchen zusammen, die gewaschen
und abgetrocknet in siedendem Fett 2—3 Min.
gelocht werden, bis sie rösch sind, dann werden sie

leicht mit Salz bestreut und auf die Hühner
gelegt.

_^. Revision der Höfe. Bisher sind gegen 1000
Höfe seitens der Polizei besichtigt und in 175
Fällen wegen _UnsauberkeitProtokolle aufgenommen
worden.

Plötzlicher Tod. Gestern, um 1 Uhr mittags
starb plötzlich auf der Sumorowstraße neben der
Pforte des Trinitatis-Nonnenklofters die 80 Jahre
alte Feldwebels-Witme Tatjana Michailowa. Ihre
Leiche wurde der _SektionSkammer übergeben.

Verwundung. Der _Schwarzarbeiter Wassily
Lllssiltin und die Bäuerin _Nkinja Schwezowa, die
beide im Hause Nr. 40 der _Iarosslawschen Straße
wohnen, in dem die Schwezowa als Dwornik
fungiert, wurden gestern Abend von dem im selben
Hause wohnhaften Arbeiter Andrei Potapjew ohne
alleVeranlassung durch Messerstiche vermundet und
zwar _Lassilkin am Kopf, an der linken Schulter
und am linken Unterarm und die Schwezowa am
rechten Oberarm, als sie zwischen Lassillin und
Potavow die Tür schließen wollte. Die Wunden
sind nicht lebensgefährlich. _Lassilkin wurde ins
Stadt-Krankenhaus abgefertigt, dieSchwezowa wird
häuslich behandelt. _Potapjem ist verhaftet worden

Diebstahl auf einem Dampfer. In derNacht
vom 27. auf den 28. August legte beim Halte-
platz des englischen Tourendampfers „Zara" ein
Boot mit unbekannten Personen an, die von einem
neben dem Dampfer liegenden mit Planten be-
ladenen Plaschkott auf den Dampfer stiegen, in der
Kajüte einige den Angestellten gehörige _Iaauets
bares Geld im Betrage von 2'/« Pfd. _Sterl.
(etwa 25 Rbl.), sowie einige kleinere Sachen
zusammenrafften, bann sich wieder auf das
Plaschkott hinabließen, von dem sie 35 Planken
mitnahmen und sich in ihrem Boot entfernten.
Nach erhaltener Anzeige machte sich die Hafen«
Polizei an die Recherchen und fand beim Jessen-
schen Lager ein Bündel mit den gestohlenen
Sachen. Während des folgenden Tages wurde
aus dem Hinterhalt vigilicrt, ob zur Mitnahme
des Bündels nicht jemand erscheinen werde, doch
ist solches bisher nicht geschehen.

Unbestellt« Telegramme «om 29. August. (Zentral»
Post« und _Telegraphenbureau). Deluck — Ostende. Bondn«
«wo — Dwinsk. _Waling _"- _Hllpsal. Junior — Bremen.
_Bormuick — _BraZlaw, _Djanson — Petersburg. Nummel
— München. Iedeschew — Cholmogary. Schmidt — Chri-
ftiania. KoZlowZki — _Rogowo. Fleimann — _Irkutsl.
Kaspar —> _Kofchednry.

Frequenz am 29. August 1907.
_ImStadttheater am Abend 814 Personen
., Varists Olympia 329 „
„ _Alcaza« 97

_Kalendernvtiz. Freitag, den 31. August. — Wilma,
Sonnenaufgang 5 Uhr 50 Min., -Untergang 6 Uhr 47
Taffeslänae 12 Gtd, 57 Min.

_WctternoUz, vom 30. August l12._)Sept 0 Uh-Morgen
_^- 10 Gr.«. Barometer 771 mm. Wind- N. Heiter.

_'/^ Uhr Nachm. -j- 13 Gr.L, Bar»m».t« 770 _NN.
Wind: N. Leicht bewölkt.

T o t e n I i st e.

Iwan Imanowitsch Skorobogatom, 28./_VIII.,
Riga._'

Anna Gertrud Ohsoling, geb. Rose, 63I.,
27./VIII., Riga.

Arthur Franz, 23I., 28./VIII., Libau.
Schiffskapitän Hermann Iahann Barron, _Libau.
Robert Charles Ermeren, 78I., 29./VIII.,

Petersbmg.
Nettchen von Kügelgen, 26./VIII., Takaharju

(Finnland).

öeeberichte.
— Am VWügen des 28. August wurde, wie der Rev

Beob. meldet, in der Nähe von Revelstein vom Ber-
gungsdampfer „Meteor", Kapitän W. Horst, ein _ge«
kenterterzweimastigerKüstenfahrer gesichtet
von dem nur eine Seite des unteren SchiffteileZ ein wenig
aus dem Wasser hervorragte. Bei dem gestern herrschenden
Südwestwinde trieb das Wrack nach der finnländischen Küste
au und tonnte namentlich zur Nachtzeit der Schiffahrt höchst
gefährlich werden. Des hohen Seegangs wegen mußte
Herr Kapitän Horst von der _Fortfchaffung des Wracks Ab-
stand nehmen.

Libauee offizieller Börsen-Bericht.
Libllu, den 29. August 1907.

Roggen. Tendenz: Schluß flauer. Russischer
schwerer per Pud 118—II2V2—112 gem.,112Kf. Kurischer
bedeutend billiger. Kurischer nasser ohne Käufer.

Hafer, weiß, Tendenz:Schluß flauer_; russischer hoher
92-8S gem,, 92—96 Kf., russischer _Oeionomiehafer 89 bis
91 gem., 89—91 Kf., russischer mittl. (_otborny)86—88 aem.,
86-88 Kf.

Hafer, schwarz: Tendenz: fester.
Gerste: Tendenz: fest.
Buchweizen: Tendenz: fest.
Erbsen: Tendenz: fest.
Leinsaat: Tendenz: fester, Steppen- 152—154

Kf., russische hohe 147—150 Kf,, Litauer 145—146 Kf.
Hanfsaat: Tendenz: geschäftlos.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

fester. Sonnenblumen prima-dünne 97 gem.
Weizen kleie: Tendenz: unverändert. Grobe

75—76, feine 71-72 Kf.
Ober°B«lsenm«ller E. Beschlin.

Handel, Verkehr und _Dndufiris.
— Das Handels- und Industrie-Ministerium

beabsichtigt, der Msk. D. Ztg. zufolge, beim Ver-
kauf von Heu, Aepfeln, Kohlen, Holz und einer
ganzen Reihe von landwirtschaftlichen Produlten
das bisher übliche Maß durch Gewicht zu
ersetzen. Danach würden künftighin Holz,
Kohlen, Aepfel usw. nach Gewicht verkauft werden.

— Veraubnng vonBahnsendungen in Ruß-
land. Die vielen Klagen über die Beraubung
vonBahnsendungen inRußland haben Vorstellungen
bei den deutschen Eisenbahnverwaltungen veranlaßt.
Der Vertreter des russischen Finanzministeriums in
Berlin hat davon Kenntnis erhalten unddem russi-
schen Finanzminister darüber Bericht erstattet.
Dieser hat eine eingehende Untersuchung der Ange-
legenheit vornehmen lassen, und dabei ergab sich
daß die erhabenen Beschwerden im wesentlichen be-
rechtigt waren. Das russische Finanzministerium
hat die energischsten Mittel zur Verhinderung dieser
Beraubungen angeordnet und die zuständigen

deutschen Behörden ersucht, ihre weiteren Beob-
achtungen und Erfahrungen ihm mitzuteilen.

— Südruffische Getreidelieferunge». Die Kgsb. Hart
Ztg. meldet: Direkte Depeschen bestätigen, dah die _Mma
_Tiamcmtidi u. Sohn in _Taganrog es ablehnt, die von ihrer
Filiale in _Rostow gemachten Verkäufe zu erfüllen; der
_Filialleiter Hab« seine Vollmacht überschritten. Die Ver_>
pflichtungen der Filiale betragen 40.000 Tonnen, darunter
18,000 Tonnen Weizen, zumeist nach dem Rhein verlaust.

Zweifellos übersteigen die Differenzen zwischen dem Ver-
kaufspreise und dem _jetzigi« Wert des Getreides erhelmch
mehr als eine Million Mark.

— Geschäftsresultat« Die Emdener Heringsfischerel_»
Aktiengesellschaft bringt eine Dividende von 20 Prozent
(gegen 14 Prozent im Vorjahre) in Vorschlag.

— Vom Deutschen Geldmarkt. Berlin, 10. September.
Nie Diskontpolitik der europäischen Zentralbanken wird zur-
zeit durch die bevorstehende Quartals-Inanspruchnahme und
durch den Schutz der Goldbestände bestimmt, die bei der
Deutschen _Reichsbank augenblicklich nur 640Millionen Mark
betragen dürften. Erfreulicherweise hat der letzte Reichsbanl-
ausweis eine gewisse Kräftigung gezeigt, die jedoch angesichts
des kommenden enormen Geldbedarfs nur wenig Bedeutung
hat, weil das Institut schon jetzt eine gewaltige Anlage
besitzt und somit den Herbstansprüchen gegenüber ungenügend
gerüstet erscheint. Im vorigen Jahre mußte der Bankdiskont
am 18. (5.) September aus 5 Prozent erhöht weiden, nach-
dem sich die Anlage auf 1265 Millionen Mark uergröhert
hatte und der Privatdiökoui auf 4_^2 _Plozent gestiegen war.

— »om Getreidemartt. Berlin. 10. September.
Die Forderungen für _Plataweizen neuer Ernte und für
amerikanischen Weizen stellten sich ca. 1M. billiger. Ruß-
land hielt seine Kurse für seine Artikel sehr hoch und hat
Roggen wieder zurückgekauft, und zwar, da der Absatz an
der Elbe jetzt schleppt, wesentlich unter denjenigen Preisen
die von Nußland selbst »erlangt werden. Die Vieferungs-
preis« von Roggen waren _°/_z bis 1 M. billiger_.

— Heringe. (Bericht der Firma E. F. Dahlke_.Hermgs-
spezialgeschäft. ) Stettin, 9. Sept. Fang-Nachrichten
Die Fischerei ergab bisher inShetland und Ort»
n e y 443.716 CranZ gegen 470,255 Crans im Vorjahre
lind gegen 646,496 CranZ in 1905 gleichzeitig, und an der
Ostküste Schottlands 958.600 Lrans gegen 672,843
_Lrans im Vorjahre und gegen 533,560 CranB imI. 1905
bis zur gleichen Zeit. In Norwegen war die Fischerei
bisher recht ergiebig und stellt sich der Fang bis Ultimo
August _a. c. für Fetth «ringe auf 118,242 T°. gegen
25,543 T°. im Vorjahre und gegen 13,500 T°. in 1905
für _Nordseeheiiuge 46.596 , To. gegen 28,592 To.
im Vorjahre und gegen 12,334 To. in 1905 und für
_IslandHeringe 53,575 To. gegen 52,303 To. im
Vorjahre und gegen 20,475 To. in 1905 bis zur gleichen
Zeit.

— Von de, Pariser Vörfe. Paris, 9. September.
Angesichts der anhaltenden Geschäftsstille wird in Börsen-
kreisen eifrigst dafür agitiert, daß die zweistündige Börse
die nur bis zum 15. d. M. angeordnet n>nr, bis Ende des
Monats beibehalten werde. Ullcr Wahrscheinlichkeit nach
dürfte die Entscheidung des Polizeipräfekten in diesem Sinne
lauten.

— Vom englischen Eisen- und Kohlenmarkte schreibt
man der Frkf. Ztg. am 6. d. M,: „Die Situation auf
dem _Roheisenmarkt bleibt weiterhin unklar. Die
gegenwärtige Lage ist jedenfalls gut, die Hütten sind vollauf
beschäftigt und können die Nachfrage nur teilweise befrie-
digen, sodaß die Vorräte in den Lagerhäusern sich weiter
reduziert haben. Die kontinentalen Käufe scheinen noch
gut, Amerika kauft dagegen nichts, und es ist auch kaum
Aussicht dafür vorhanden _^ daß in absehbarer Zeit ameri-
kanische Käufer sich an den englischen Markt zu wenden
haben werden, denn ihre heimische Produktion scheint mit
Riesenschritten den Bedarf zu überholen. Was die deutsche
Nachfrage anbelangt, so dürfte die Produktion nach den
letzten Statistiken nahezu den deutschen Verbrauch decken
sodaß, wenn keine Veränderung eintritt, wohl kaum mehr
viel Roheisen von England nach Deutschland gehen wird.
Dies läßt natürlich die Aussichten für die Zukunft
nicht in besonders günstigem Licht erscheinen. Die Roheisen-
preise sind denn auch schwach. Es besteht jedoch noch die
Hoffnung, daß das englische Geschäft, das augenblicklich
noch vor der _Feiertagss»ison afftziert ist, sich bessern könnte
aber für den Augenblick scheint die Lage nicht gerade günstig.
Die _Haematitpreise sind infolge der geringeren Bedürfnisse
der _Schiffsbaubmnche und wegen geringer auswärtiger Nach-
frage schwächer. Die Fertigeisen- und _Stahlbranchen liegen
fehr ruhig, dafür ist teilweise wohl die Feriensaison verant-
wortlich zu machen, aber viele Fabrikanten sehen bereits ihre
Auftragsbücher mit geringerem Stolz an als vor einiger
Zeit. Die Beschäftigung ist zwar noch in mancher Beziehung
eine befriedigende, aber einige Zweige stagnieren absolut
und sollte nicht bald ein Umschwung eintreten, so ist eine

_Preisreduktion schwer zu vermeiden. Vielfach werden jetzt
Aufträge in der Hoffnung auf billigere Preise zurückgehalten
aber die Werke sind noch nicht geneigt, die Ansicht desKon-
sums zu teilen und die hohen Kohlenpreise bilden noch ein
gutes Argument gegen Preisreduktionen, aber mit Mißtrauen
blicktman nach den _VereinigtenStaaten und ein ängstliches Auge
wird auf noch_naherliegende Produzenten gerichtet. Besonders in
der _Schiffbaubranche scheint das Geschäft wenig-
stens für die Handelsmarine wenig günstig zu liegen. Er-

freulicherweise sind aber gerade in der letzten Zeit größere
Kontrakte von Seiten der Admiralität ausgegeben worden
es handelt sich um 12 Torpedoboote, die in _Cowes, South«
amptan, _Dumbarton, _Iarrow und Habburn gebaut weiden.
Drei neue Kriegsschiffe wurden — angeblich von Brasilien
— vermutlich aber für Ruhland bestellt, eines bei _Vickers
und zwei bei Armstrong. Auch die Schienenbranche hat
einen guten Auftrag für Rechnung einer heimischen Bahn
erhalten. Es wird jedenfalls bereits viel über kontinentale
Konkurrenz im Exportgeschäft geklagt, so soll ein großer
australischer Auftrag in _Gitterdraht für Neuseeland nach
Belgien gegangen sein, trotzdem der Zollvertrag England
den Vorzug sichert. Für Weißbleche herrscht weiterhin ruhige
Nachfrage, unb die niedrigeren Preise scheinen bis jetzt noch
keinen Einfluß auf die Nachfrage zu haben. Der Konsum
deckt weiter nur seinen dringenden Bedarf, die Preise für
spätere Ablieferung zeigen schwächere Haltung in Vergleich
zu disponibler Ware, da die Vorräte nicht allzu groß sind

Der _Kohlenmarkt verkehrte in sehr festerTendenz für
alle Sorten, speziell für Hausbrand. Allem Anschein nach
ist zunächst kein Stillstand in der Aufwärtsbewegung zu
erwarten, da die Nachfrage für kontinentale Rechnung
immer größeren Umfang annimmt und die Vorräte knapp
zu werden beginnen. Verschiedene Kohlenminen lehnen
daher auch ab, feste Offerten für spätere Lieferung zu
«lachen. Als Gründe der für die Jahreszeit ungewöhnlichen
Erscheinungen werden «eben der _Vxportnachfrage die Stockung
auf einzelnen Kohlenlinien und die lebhafte heimische Nach-
frage zu gelten haben. Inzwischen machen sich die Berg-
leute wie Bahngesellschaften die Bewegung zunutze, erster«
indem sie eine Erhöhung der Ochichtlöhne, letztere, indem
sie eine solche der Frachtraten für Kohlen wie der Waggon-
leihkosten durchsetzen. Für Kokskohle wie Kots besteht
gleichfalls lebhafte Nachfrage bei festen Preisen."

— Der deutsche _Tapetentruft umfaßt nach den bis
jetzt verbindlichen Anmeldungen unter Hinzurechnung der
Werke, die ihren Beitritt als wahrscheinlich anzeigten, mehr
als 80 Prozent der gesamten deutschen _Tapetenherstellung.

— Vom internationalen _Tchieuenkartell. Budapest,
9. Sept. In Budapest haben heute die Verhandlungen mit
den Vertretern der österreichisch-ungarische« Werke weqen
deren Beitritt zum Kartell begonnen. Die _Verhandlungen
werden voraussichtlich mehrere Tage dauern.

— Schiffahrt. New-York, 9. September. Trotzdem die
White-Star-Linie nunmehr ihre Passngepreise für die zweite
Klasse herabgesetzt hat, wird offiziell _uersichert, daß der
Fortbestand des Abkommens der deutschen Linien mit dem
Dampfeltrust ungefährdet ist.

«.V ??" /"""'^° »_etteUungen in
Deutschland. Dem

Berl. Lo!,-Anz. _zuftlge hnt der _nordnmcrilaniiche Stahltrust
wegen Mangels an Halbzeug beim deutschen Stahlwerksver-
band eine _Anfrage nun, Material gestellt. D«r Verband
schloß nunmehr mit dem Trust die _Liefelung von Vorlauf,«5000 Tonnen Stahltnüppel ab. _«°_"°_upg

Neueste Post.
Revolutionschrsnik, Ueberfälle und Morde
In _Tiflis _^drangen 5 Bewaffnete in «nPrivatquartier, raubten dem _Quartierinhaber 30sRubel und verwundeten ihn. Auf der _Etw_^wurde ein Outsverwalter durch einen Rev«^
schuß in den Rücken tötlich vermundet. N_?'
Utkarsk wurde des Nachts eine _Monopol
von Banditen überfallen, ausgeraubt und in _NrM
gesteckt. In _Pabianice wurde ein Arbeiter
auf der Straße schwer vermundet. Bei Simse_,
r 0p 0 l wurde auf der Landstraße die Post üb«
fallen. Der Postillion, der 23,323 Rubel bei sich
hatte, verteidigte sich durch Schießen und rettete
die Post. Im Gouv. _Pleskau wurde auf der
Eisenbahnstation Welitije Luki die Güwlasse um
92? Rbl. beraubt. In Odessa wurde auf b_^Straße ein Beamter des Kantrolhofes von 3
Banditen überfallen und um 300Rbl. _KronZgelder
beraubt. In Ialta wurde ein I5jährlger Knab«
auf einer Fabrik von Revolutionären ermordet
Zwölf Armenier und Russen sind verhaftet worden
die mit diesem und anderen Morden inZusammen«
hang stehen. Bei Mohilera kam es _Wische
Landwächtern und Bauern, die auf _GutZland«
weiden ließen, zu einem Zusammenstoß, bei den,
zwei Bauern getötet und zwei Landwächter ver-
wundet wurden. Bei Ssaratow wurde ein
Gutshof von bewaffneten Räubern überfallen
wobei der Besitzer und ein Magd verwundet wur<
den. Das _Gutshaus wurde niedergebrannt.

__o_^ Friedrichstädtischer Kreis. Dieb-
stähle. Ergreifung einer Pferde«
_diebsbande. Mit Beginn der dunklen Nächte
haben sich auch, wie es scheint, wohlorganisierte
_Diebsbanden auf ihr dunkles Handwerk gelegt.
Besonders hat der Pferdediebstahl den Höhepunkt
erreicht. Innerhalb des laufenden Monats sind
folgende Diebstähle verübt: im Lindenschen Ge-
biet 5 Pferde und Angesvann im Wert von 635
Rbl., im Setzenschen 4 Pferde im Wert von 440
Rbl., im Buschhöfschen 2 Kühe im Wert von
100 Rbl. und im Nerftschen verschiedene Sachen
im Wert von 188 Rbl., was alles zusammen
einen Schaden von 1363 Rbl. repräsentiert.
Glücklicherweise wurde nun in diesen Tagen von
Landwächlern mit großer Anstrengung eine Pferde»
diebsbande aufgehoben, die vom Tatort Setzen aus
verfolgt und erst in der 40. Werst ergriffen
wurde. Es waren 4 in Friedrichstadt wohnhafte
junge Hebräer, wie es scheint, noch Anfänger in
diesem Gewerbe.

Petersburg. Ein neuer _Ballotier,
apparat. Die Pet. Ztg. schreibt: Die Wahlen
stehen vor derTür, es herrscht daher ein dringen«
des Bedürfnis nach einem zuverlässigen Büllotier-
apparat, der bei privaten Abstimmungen jede
Möglichkeit von Irrungen und Mißbräuchen aus-
schließt. Gin solcher, ganz ingeniös konstruierter
Apparat wurde dieser Tage in unserer Redaktion
von dem Erfinder desselben, Herrn A. R. Swen-
zizki, demonstriert.

Wie man weiß, _> geht das _Ballotement bei uns
auch in der _Reichsduma in einer ganz primitiven
Weise vor sich, die die Möglichkeit von Versehen
keineswegs ausschließt. Der geistreich erdachte Apa-
parat des Herrn Swenzizki zeichnet sich vor allen
Dingen dadurch aus, daß er jedenBall automatisch
zählt und dieses durch ein Glockenzeichen kundgibt.
Der Zählapparat funktioniert mit untrüglicher Si-
cherheit. Beachtenswert ist ferner, daß der Ap-
parat die Möglichkeit von Mißbrauchen völlig aus-
schließt. Wenn es sich jemand einfallen ließe,
zwei oder mehrere Kugeln in den Kasten zu tun
so wird nur ein einziger vom Zählapparat registrirt
während die anderen durch eine besondere Oeffnung
h_inausgeschleudert werden.

Das sind eminente Vorzüge, die durch eine un-
gemein solide und einfache Konstruktion, sowie den
wohlfeilen Preis von 40 Rbl. pro Apparat unter-
stützt werden. Der Erfinder hat alle seine Mittel
aufgebraucht und er verdient wohl die volle Auf-
merksamkeit der Institutionen, die solcher Apparate
bedürfen. Verschiedene technische Expertisen rühmen
rückhaltslos die Vorzüge des Apparats, trotzdem
vermag Herr Swenzizti hier nicht durchzudringen
Im Westen wäre seine Erfindung schon längst
verwertet worden, — aber das ist ja von jeher
das Schicksal unserer Erfinder gewesen. Sie gelten
hier nichts, bis sie mit ihren Sachen ins Ausland
gehen, wo sie zu Ruhm und Wohlstand gelangen.
Vielleicht wird auch Herr Smenzizki diesen Weg
gehen müssen.

Warschan. Am Abend des 22. August, um
7 Uhr, erschien, wie die N. L. Ztg. meldet, i_»
dem Lokal der Abteilung des Vereins der
polnischen Kultur die Polizei und ver-
haftete nach vorgenommener Revision sämtliche
anwesenden Mitglieder in einer Anzah l von 34
Personen.

Antwerpen, 10. September. Zur Beilegung
des Ausstandes ist von dem Vermittelungsamt ei«
VergleichsVorschlag gemacht morden, der auf f°!
genden Grundlagen beruht: 1. Der Lahn _wirv
um 50 Centimes erhöht; 2. die Arbeiter ver-
pflichten sich, vor Ablauf eines Jahres nicht mehr
von einer Lohnerhöhung zu sprechen; 3- !«r
Ueberstunden kann ein Lohnzuschlag von50 Prozent
verlangt werden. Die Arbeiter scheinen geneigt zu
sein, auf den Vorschlag einzugehen. ,_»_^,

_Newyorl. 10. September. Nach Dep_^ch_"
aus San Antonio (Texas) ereignete sich " °"
Mine „La Esperanza" (Mexiko) eine schwere

_^Plosion schlagender Wetter, wobei 2? Bergleute
getötet und 130 verwundet wurden. Infolge «°
Explosion entstand eine _Feuersbrunst, durch °'°
200 Arbeiter in der Grube eingeschlossen wuroc"_.
Die Rettungsarbeilen wurden sofort in Mgnn
genommen, man befürchtet aber, daß es _w)
möglich sein wird, die unter Tage _OingeschlosMe'
lebend zu bergen.

(Fortsetzung auf Seite 9.)



Naturwissenschaftliches.
— »<e lichtende Wiltun« »es «_ichte« <mf I»n««n-

n«deln_> _Schan mancher Spaziergänger hat es wahrscheinlich
merkwürdig gefunden, daß an fast allen Gewächsen aus
dem Oefchlechte der Tannen die _Nadeln i n R e i h e n
so angeordnet sind, daß die Zweige wie gescheitelt
erscheinen. Merkwürdig muß uns das vorkommen, weil man
nach der Art, wie sie am Zweige festgemacht sind, eigentlich
eine »ieistrahlige Anordnung zu erwarten hätte,
Nei genauere»Zusehen findet man auch, daß e« in derTat
Zweige mit solcher _vierstrahliger Stellung der Nadeln gilt;
solche Zweige stehen über stet« im Inneren der Zweig-
m_cisfen oder an Zweigstellen, die stets im Schatten sind_.
Hingegen zeichnen sich alle Zweige der stärker belichteten
Randteile eines Baumes durch jene Scheitelung aus, die
dadurch charakterisiert ist, daß die Nadeln der Unterseite sich
in die _Flankenlage einstellen und sich zusammen mit denen
der rechten und linken Aeihe in leichtem Bogen nach ölen
krümmen, als« dem Lichte zu, mährend die Nadeln der
Mckenlinie fast rechtwinkelig nach oben starren_.
Der Umstand, daß Zweige, die an schwach leuchteten
Stellenzu wachsen hatten, nicht diese _Eonnenstellung holen,
lrachte H, Wächter auf den Gedanken, d_»_fz da« L i ch t die
Scheitelung _verursuche und der Versuch hat ihn!
tatsächkch Recht gegeben. Er «nsuhi dabei schr
einfach, Lr stülpte nach Mitteilungen, die er
in den Berichten der deutschen botanischen Gesellschaft
machte, über eine Anzahl von Seitenzweigen einer Edeltanne
<_Ht>i_«8 n»d!I!8

_^
I»u°_«,1 vor dem Austreiben der Knospen

allseitig geschlossene Holzkästen, die so befestigt waren,
daß die Zweige in ihrer natürlichen Lage blieben.
Als er im Spätherbst die Kästen abnahm, zeigte sich an den
im Dunkeln gewachsenen Zweigstücken auch nicht die Spur
einer Scheitelung; die Nadeln standen vielmehr «ier>
stillhlignach allen Seiten wie an Schatten«
pflanzen. Noch glänzender wurde die richtende Wirkung des
_Lichtes auf _Kiefernnadeln durch folgenden Versuch bewiesen:
wenn Nächter in dem dunklen Holzkasten, in dem er die
jungen Gipfelsprosse wachsen ließ, auf der einen Seite
einen zwei Millimeter breiten _Lichtspalt anbrachte, der
durch eine Glasscheibe verschlossen war, und den Aastenso
lesestigte, daß das Licht das ganze Jahr hindurch aus der»
selben Richtung einfiel, sa zeigte sich im Herbst, daß alle
Nadeln des _Gipfelsprosses senkrecht aus die
Lichtseite zugewachsen waren. Dieses Ergebnis ist
darum besonders bemerkenswert, weil man noch nicht weiß,
mit welchen Organen die Tannennadeln die Wirkung des
Lichtes spüren. Daß sie aber mit solchen Vorrichtungen
versehen sind, die fie zur Wahrnehmung befähigen, kann
nach die!«» _Emelnissen nichi mehr _zmeifHait lein.

Vermischtes.
— Mne kleine Gesellschaft fideler Herren

wird im Hochgebirge vomUnwetter überrascht und
muß zwei Tage unfreiwilligen Aufenthalt i» eine«
Hütte nehmen. Nachdem alle möglichen Mittel
zur Vertreibung der Langeweile erschöpft sind
kommt einer auf den geistreichen Einfall: Wei
das dümmste Gesicht machen kann, soll eine
Prämie erhalten. Der mit Beifall aufgenommene
Vorschlag wird sofort in die Wirklichkeit umgesetzt
und plötzlich erschallt es unisono: «Herr Assessor
Moeller hat gewonnen!" Dieser aber platzt empör!
heraus: „Meine Herren, das »erbitte ich mir, ich
Hab' j» gar nicht mitgespielt." (Jugend.)

— Oi» _Nnrea« für guten Geschmack ist da«
Neueste in London. Eine Anzahl gebildeter Damen
mit lünstlerischem Geschmack wollen, dort ein
Komitee bilden, da« den Zweck haben wird, ihren
Schwestern beizubringen, wie man sich geschmackvoll
kleidet. Im _uornehmften Teil Londons, dem
West-End, fallen Bureau» eröffnet weiden, und
jeder Abonnent 21 M. pro Jahr zahlen. Für
diese Summe würde ihm _da3 Recht zustehen, sich
jeder Zeit «_or Besorgung von Einkaufen im
„Bureau für guten Geschmack" Rat über Farbe
und Schnitt oder Fasson de« zu laufenden Gegen«
stände« einzuholen.

— Welche Rolle die Wurst w AemütK_»
leben des deutschen Soldaten zuweilen spielt,
davon gibt Zeugnis ein _Soldatenbrief, den der
„Wests. _Volkssrb." nach dem Original folgender-
maßen wiedergibt: „Liebe Eltern! Ich danke
euch s_eer führ die _Worrscht. Ich _hahbe mir ühber
die Worrscht seer gefreiht. Nie _Worrscht hat seer
Mit geschmett. E« wahr seer sieh! Worrscht.
Ich hahbe dem _Schorsch aug uon der Worrscht ge-
gehben_. So gute _Worrscht _hatt er noch nieh nicht
_gegeßen. Meine Worrschl ißt bald wech. _Tsft
doch nich nhle _Worrscht auf, damit, ich _neupahr
auch noch Worrscht krieche. In der _Hoffnunch,
daß ihr mich wieder Worrfcht schickt, nerpleipe ich
euer treuheren Soohn _ignaz."

— Allerlei. Unter tausend Perlmuscheln ent-
hält eine Perlen uon einigem Werte.

Die Bahn Münster—Schlucht (_Vogesen, Elsaß)
ist Deutschland« höchste Bergbahn (1133 Meter
über dem Meeresspiegel).

Die Züchtung neuer Rosen erfolgt in der Weise
daß man den Blütenstaub einer Varietät auf die
andere überträgt.

Die größte Bibliothek der Erde faßt da« Ge-
bäude der in Newyork befindlichen Nemyork
Public Library. Sie enthält gegen 10 Millionen

Bücher.
Unter dem Namen Annaline «ird Gip« als Zu-

satz zu _Papierzeug (25—30 _pZt,) in der Papier-

f _abritlltion Verwendet.
Die bedeutendsten Quecksilberminen der U. St.

of Amerika sind New Idri», New Almode, Cam-
bria, Nap» Consolidated.

Unier den Pflanzen gibt e« Frühaufsteher
und Langschläfer und viele, die ihr _Mittagssiesta
halten_.

Da« kostbarste Kartenwerk der Welt ist im Be-
sitze de« Prinzen Waldberg-Wolfegg-Waldsee. Es
stammt au« dem Jahre 1507 und enthalt die erste
kartographische Aufnahme Amerika«. Sein Wert
soll sich auf 2 Millionen Mark beziffern.

Gerhard Rohlf«, der bekannte _Afrikareisende
galt al« einer der besten Kenner der Sahara, die
er 60 mal und nach Verschiedenen Richtungen durch-
querte_.

Der _Panamllkanal kostet pro Kilometer drei
Millionen Mark,

Die meisten Menschen liegen beim Schlafen auf
der linken Seite.

Die größte Tiefe der Weltmeere beträgt gegen
8000 m.

Der Wert alle« Eigentum« _ron _Oesterreich und
_Deulfchland soll 500 Milliarden Mark betragen.

Eine Fliege vermag 30 mal ihr eigenes Oewich
an täglicher Nahrung aufzunehmen.

Stockholm und Wien besitzen da« beste Telephon.
Wem Europas.

Es gibt Pflanzen („Der Sonnenthau") , die
rohe« , gekochtes und gebratenes Kalb- und Rind-
fleisch in ihren Kelchen verdauen, auch Eiweiß,
scharf paprizierten Käse, Knorpel und Leim.

Telegramme.
Privatdepeschen der „_Niaafchen Rundschau/

s. Petersburg, 30, August. Auf einer
Sitzung de« Zentralkomitee« der _Oktobristen in
Moskau mit Beteiligung von _Promnznertrelern
wurde konstatiert, daß die Ottobristen in de:
Provinz überall Kompromisse mit den Rechten ein-
gehen.

Die Kadetten betreiben bereits mit Hochdruck
Wahlpropaganda. Al« ihre Kandidaten in Peters-
burg gelten Miliutow, Josef Hessen und Kutler-
In zweiter Linie kommen Slruve, Koliubakin und
der bekannte Priester und Schriftsteller _Grigori
Petrow in Betracht.

Ct. _Petersburger Telegraphen-Ägentm.
Rigaer Zweigbureau.

_Helsingfors. 28. August. Bei der Beratung
im Landtage über die Frage der Zahlung von
20 Millionen Mark an die russische Reich_«_rentei
zur Ablösung der Wehrpflicht, sprachen sich du
Redner der schwedischen Partei für eine
Zahlung unter der Bedingung aus, daß die ganze
Summe, und nicht nur die im Allerhöchsten Vor-
schlage erwähnten 3,ßlw,nn<i mit der Zustimmung
des Landtages _assigniert würden. Die Sozial-
demokraten forderten eine unbedingte Ab-
lehnung de« _Gesetzprojekts. Die Iungfinnen
miesen auf die Unmöglichkeit einer Annahme de_2
Projekt« hin, indem keine Garantien vorhanden
seien für eine richtigere Lösung der Frage b:_r
Wehrpflicht in Finnland in Zukunft. Der Ver-
treter der alt finnischen Partei verurteilt«:
in langer Rede die Tätigkeit de« örtlichen Senat«,
Zum Wesen der Sache sprach er nicht. Die
Debatten endeten mit der Annahme de« _Antrags
de« Präsidiums, da« Gesetzprojett einer Finanz-
kommission zu übergeben.

!!

Moskau, 28. August. In der gestrigen Abend-

sitzung beschäftigte sich der Landschaft«-
tongreß, zu dem 45 Abgeordnete erschienen
waren, mit der Frage, ob die Einführung _dcr
kleinen landschaftlichen Einheit fakul-
tativ sein solle. Die äußerste _Rechle betonte, daß
die gleichzeitige Einführung durch «in allgemeines
Gesetz _al« eine Erscheinung de« alten Regimcs be-
trachtet werden würde, wonach ganz Rußland au«
den _Kanzeleien der Hauptstadt regiert wird. Die

Mehrzahl der Gemäßigten und sogar einige Glieder
des Konseils schlössen sich der Rechten an. Graf
Umarow stellte folgenden Antrag: „Die kleine
Einheit wird nach ihrer Bestätigung in gesetz-
geberischer Ordnung in den einzelnen Gouver-
nement« nur auf das Ansuchen der einschlägigen
LandschllftLinstitutionen eingeführt. "I_erschom be-
antragt, daß »or der _Emanierung eine« Gesetze«
über diese Einheit das Gutachten der lokalen
LandschllftLinstitutionen eingeholt werden soll. Durch
die Abstimmung «_ird die gleichzeitige Einfühlung
der kleinen Einheit auf gesetzgeberischem Wege mit
31 gegen 12 Stimmen abgelehnt, und die Formel
(_Ierschom) mit 29 gegen 12 Stimmen verworfen.
Die Formel _Uwarom wird mit 35 gegen 10
Stimmen angenommen. Nach Schluß der Ab-
stimmung erklärt _Rodsjanko nicht als Vorsitzender,
sondern als Glied des Kongresses, halte er den
Beschluß des Kongresses für nicht _staat«gemäh
und der Tätigkeit des Kongresses nicht entsprechend,
weshalb er ein _Separatvotum abgebe. Die An-
frage _Bobiinstis u, a. tetuffend eine _allland«
schaMche _OrganisnUon wird dm _Gouvernement_«-
landschllftsueisammlungen zur Begutachtung über-
geben. Da bereits die Abgeordneten abreisen
wird ein Antrag auf Schluß der Arbeiten ein-
gebracht und der Kongreß um 1 Uhr 50 Minuten
nachts geschlossen.

New-Horl, 11. September. (Reuter). Einem
Washingtoner Börscntelegramm zufolge, will China
die Goldwährung einführen.

Odessa, 29. August, Der neue Stadthaupt-
mann Nowizki hat einen _Tagesbefehl an die
Polizei erlassen, worin er erklärt, die erste unauf-
schiebbare Aufgabe sei die Beruhigung der städtischen
Bevölkerung. Der in letzt« Zeit herrschenden
mehr als alarmierenden Lage in Odessa müsse ein
Ende gemacht weiden. Die Polizei müsse
allein Herr auf der Straße sein und
dürfe nicht zulassen, daß irgend jemand
einerlei wer es sei, eigenmächtig die
Funktionen der Polizei ausübe, da
derartige Verhältnisse nur eine Vermehrung der
Unordnungen fordern können. Die Chargen der
Polizei dürsten keine Verfolgungen, Klagen oder
Verleumdungen fürchte». Diese Chargen werden
in besonderen Fällen zu jeder Nacht- oder Tages-
zeit Zutritt zum _Stadthauptmann haben.

Llierson, 3t». August. Am 30. August began-
nen die Bauern uon Nernadomo im Kreise _Tiras«
pol die _Gulsmirtschajt von Lutsch zu demo-
lieren, verprügelten den _Arrendator, nahmen
die Bücher und Wechsel an stch und verhinderten
die Verpachtung des Lande«. Der _Ispranmik hat
sich mit einer Abteilung Landmächter hinbegeben,

Tifiis. 22. August. Die ehemaligen Schüler
dir _Tifliser Gewerbeschule, Popow und und Nissi-
now, sind wegen Ermordung des Direktor« der
ermähnten Schule, P_obedimn, dem Militärbezirks-
gerichte zur Aburteilung nach den für Kriegszeiten
giltigen Gesetzen überantwortet worden.

_Uldershot, II, September. (Reuter.) Das
neue englische _Militairluftschiff unternahm am in.
September (28. Aug.) einen Aufstieg und einen
Rundssug 'im den Flecken Farnborongü, wobei e«
sich 500 Fuß hoch erhob. Eine halbe Stunde

nach dem Aufstieg hörten die Schrauben plötzlich
zu arbeiten auf und der Ballon wurde langsam
zur Erde herabgelassen. Nach einer unbedeutenden
Reparatur erhob sich da« Luftschiff am Abend
wieder und beschrieb in der Höhe einer halben
Meile einen Kreis von etwa 3 Meilen. Da«
Luftschiff ist nur für den Aufstieg von 3 Personen
eingerichtet.

Teheran, 11. September. (Eigenbericht). Der
frühere Vorsitzende de« Parlament« Sanieh cd
Dauleh und der _Unterrichtsminister Muchbir c«
Saltaneh haben die Stadt verlassen, da sie für ihr
Leben fürchten. _Gangatschin, da« nordwestlich von
Urmin liegt, ist von 100 Mann türkischer Infan-
terie besetzt. In einer Sitzung des _Medfchilis
wurde ein Telegramm verlesen, daß die türkischen
Truppen jetzt in der Umgegend von Choi einen
Raum von 150 Ortschaften besetzt haben.

San-Telmstian, 11, September, (_tzauaz)
König Also»« hat sich einer Operation zwecks Er-
weiterung der Nasengänge unterworfen. Die
Operation ist günstig verlaufen; der Gesundheits-
zustand ist durchaus befriedigend.

Petersburg, 30. August. Der Minister de«
Kaiserlichen Hofes telegraphiert von der Jacht
„_Standart": Gestern, um 5 Uhr nachmittags
geriet die Jacht „Standart" zwölf
Meilen von Hangö auf eine Stein»
llippe. Ihre Kaiserlichen Majestäten
geruhten mit den Erlauchten Kindern und d,n
Personen der Suite auf den Anisalreuzer
„Asia" zu gehen. Alle lind wohlauf.

Cholera.
Nishni-Nowgorod, 29. Aug. 1» Personen

sind an der Cholera ertrankt, und 3 gestorben. Im Gou-
rcinement ertränkten 13_tt und starben 57 Personen. —

f a, 2l>, Aug, Nestern Nacht ertränkte in _Slatons! e!„
'Arbeiter de« landschaftlichen Iamschtschüs, _Turssunom; man
man _vermutet einen _LHolerasall. — _Sfamara, _^9.
Seit. Gestern sind _3 Personen an der Cholera erkrankt
und 2 gestorben_. Im Gouvernement ist I erkrankt. —
Kur«!,ütt, August, Uni 23, August wurde in einem
_Waggon ein Kranter mit _Lholeraanzeichcn entdeckt; er kam
mit einer Albeiterpartie von 30 Mann aus Astrachan. Vei
der Ueberfiihrung in den Sanitätswaggan starb der Kranke.
Die zurückgebliebenen Arbeiter wurden in besonderen
_WiWonZ einer sorgfältigen Beobachtung unterworfen. Am
_23. August erkrankte noch ein Arbeiter, jedochist Hoffnung
»_us Genesung vorhanden. Am 30, August wurden die
übrigen Arbeiter in einem Sanilätswassgon unier ärztlicher
_Veokachtuna in ihre _Keimnt befördert.

Stadttheater.
Ich denke, wenn ein Dramatiker seinen Stoff

_auii der Vergangenheit schöpft, so ist seine wesent-
liche und erste Aufgabe, uns den Geist jener Zeit
greifbar näher zu rücken. Jenen Geist, der nicht
au« der Tat de« Einzelnen spricht, nicht au« dem
Schnitt der Röcke und einem alten Brauch, sondern
au« dem ganzen Kulturleben, aus demDenken und
Fühlen eines dahingegangenen Geschlecht«, Und
in diesem Geschlecht unter echten Menschen sucht
dann der Dichter »ach jenen Gefühlen und Ge-
danken, die, rein menschlich, über der Zeit stehen
und im Kampf mit der Vergänglichkeit de«
Milieu» den Emigkeitsgehalt erweisen, der sie
zu bleibenden Werten unseres Sein« schafft.
In eine weltgeschichtliche Epoche führt
un_« Wildmbruch'_s „ R _a b e nst e i n e _r i n"
V» ist der Zusammenbruch de« allen Rittertums
dank einer neuen Macht, der Macht de« Gelde«
de« erworbenen Besitzes. Der Beginn einer neuen
wirtschaftlichen Epoche, durch das Aufblühen der
Städte. Die neue Zeit siegt, aber der Geist der
schwindenden _Herrlichkeit, der de« Erhalten» wert
erscheint, der Mannesmut, die ritterliche Gesin-
nung, sie können nicht vergehen, sondern sie werden
von der neuen Generation übernommen. Der
junge Bartholomö ist nicht nur Kaufmann, er ist
auch Ritter. Nu« tiefster Demütigung errettet der
junge Städter da« gefangene Riitcrfräulein und
in der Vereinigung des Paare« feiern der alte

und der neue Geist ihre Aussöhnung unter der
jubelnden Zustimmung des Volke«.

Das ist gewiß ein schöne« Problem und der erste
Akt, in dem _Wildenbruch — ein Meister der
Exposition — diesen Gedanken die Grundlage
gibt, verspricht viel und ist von eindrucksvollem,
starken Stimmungsgehalt, Dann aber verliert
Wildenbruch an der _mcnschheilsgeschichtlichen Seite
seines Stoffe« das Interesse und er wendet sich
mit voller Begeisterung seiner _Liebekgeschichte zu.
Eine _Liebesgcschichte, in altdeutschen Kostümen, die
uns nicht zu bewegen vermag, weil ihre Helden
keine Menschen sind, nicht einmal Lebenstypen
sondern Märchenpuppen ohne Fleisch und Blut.
Der junge Welser, der Märchenprinz ohne Furcht
und Tadel, die Rabensteinerin die liebestolle
blonde Jungfrau, die Ursula die schlechte
Person an sich, die alte Welser, die gute Mutter
wie sie sein soll, der alte Weiser der harte Vater
der Komödie, in dem da« gute Herz doch schließlich
zum Ausbruch kommt.

Eine solche Geschichte, und mögen dem Sich-
kriegen noch soviel Hindernisse entgegentreten, in-
teressiert un« menschlich nichl, weder wenn Baro-

rmi_« : und _Kommerzienratssohn im _Zeilungftuilleton
sich das Jawort erzwingen, noch wen» _Bartholom«
und _Berfabe im mittelalterlichen Gewände vor dem
Hochgerichte sich umarmen. — Deshalb mag ich
das Stück nicht. Und nicht, weil Wildenbruch in
Versen schreibt, und auch nicht, weil er Ideale hat.
Ideale hat jeder.

Die Aufführung, deren prächtige Inszenierung
lind stimmungsvolle Regie dankbar hervorgehoben
werden muß, erzielte einen recht starten, berechtigten
Lrfolg. Die _Rllbensteinerw de« Fr!, _Monnard
war uon eindrucksvoller Wirkungskraft, Namentlich
die Keilerszene war nicht nur glücklich aufgefaßt
sondern in starkem Temperament, mit reicher
Abwechslung der Gefühlsäußerung und zu Herzen
gehender plastischer Stimmungsdeutung in« Feinste
ausgearbeitet. Zu Beginn der Handlung setzt
meinem Geichmack nach Frl. Nonnard mit zu

starkem Temperament ein. Schon die gewöhnliche
Aufregung ist bei ihr ein halber Ohnmachts-
anfall. Temperamentvoll und _fympathifch war

H err Vollmer all _Narth»lomi, scharf
charakterisiert und im Wesen erfaßt der
Vater de« Herrn Rückert. Auch Frl. N»rmann
und Frl. _Kanns hielten die Grundzüge ihrer Per-
sönlichkeiten prägnant fest. Sehr gut »««gearbeitet
waren die_Waldsteinfchen Knechte der Herren Henning
und Taube. H err, tzagenmnn, der Träger de»
ersten Akte« wußte, trotz einiger Konzefsionen an
da« Pathos de« Dichter«, der wuchtigen Figur de«
alten Ritter« Leben einzuhauchen.

Die Vorstellung ist, wenn ich auch meine, daß
wir Bessere« in unserer neuen Literatur haben
entschieden sehen«mert und der Beifall de« Publi-
kum« bewies, daß mein Geschmack nicht der der
Allgemeinheit ist. Nr. P. _Schiemann,

Wechselluts« »er «i««« »örs« uo
3N. _Auauft M_7.

«nll» 3 N. _s. »l. I0_O _R.._MK 45.72 ». 45,4? '»',
lmdm «_M. «. p». lNPI,. 2_K 93.9» «. 93.40 _.
?«n« 3 N ä. _^. IMF»»««: 27,3« 2. 37,1« _>
«nlm Ch«» 46,35 »4«, 10' ..
!«ndo», ......»4>»5 «. »4,45 _">,
_V«l<« , ......2?,?3 «. 27,53 u»,

Petersburg, 30.August. Die Börse ist Feier-
tag« halber heute geschlossen.

Et. Petersburger Telegrapye«»3lgentu«.
Rigaer Zweigbure»«.

««Nn, 11, Tept, (28, _Auz>_. T,,_l
l«2M»_kll_>rl«.l n«hl_«

Abzahlung P«t««°u» .. .77 215 30
» T. .«_fPeterslm« ' .'_'... .
8 3._, _lonb»»...'..,_". . 2» 44
2 _w. » » . '..' .. . 2» 25
«2. . P<»» .. ..... 8135
2 _M. _. ..._'.'.'._'.. 8« 85
«usf. K«l.!'Nll. l<» Ülb_» .p«. »_ifk , . 21« 30 216 15
4°/» _lonsol. Anleih« 1339. . . ? .
4°/» Ausfische »°n!«». 18«. . , . ?ll Ull
4>/l°/» «.ff. _A_^h,». 1»_l» . . . S1 40 91 3»«Nie»! S,.VewÄi. I»t«n. AM . 145 50

» Di«l»»tal>»nl. 158 50
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» «elli»» Ni«l!,»t«>+i««lch«>t, IS8 «0 1«8 50Pti°atd>«l«»t 5»/, 5»/,
T°»i«»z: fest.

Ne_11in, 11. Sept. (23. Aug,). Tag«
Weizen: stau,
„ Per September 224'/, 229'/
>, „ _ONoler 221'/, —

Noggen: flau,
„ per Septemi« 2032/, _20S'/

„ Öltober . 188'/, 202'/,
Hafer: ruhig.
,, per September 172 175
,, „ Oktober 1«8>/, —

Tijj
Amsterb««. 11. 2«pt. (2». August.) »nj- _r

London _i vi»t« 12 080
_Privatdislont 4"/_i«°/o 4>'/l°°/_i

_Tendenz: ruhig.
P_«: _ii II, Sept. (29. August.)

L»nd««» _ni« 25 15» 25 150
Au«,ah.un»Pet«,b..r, °_^_'_^25
°7» Fianzösifch« »ent« ..... 94 «2 34 «5

4°/« «_wsfijch« _«zwldanleih« 138» . . 73 5» 73 50
»°/_i . «»leih« 1891/13«. . «1 50 «1 50
Piiv°ld!«I»nl . 3'/«»/, z'/_i«»/»

_Tlnde», : fest. _" _'
^„»,. 2o_»;_5, II, Sept. (2». August.)
'2'/,°/» _Konfols 82"l, 82>/>»
4°/°»iuss. «°nf»» 1889. ... 74 74
Silt« in _Vaiim _pr» U»^. . . 31«/« 31'/«
Plwatdiilon! 4>/>«°/» 4V«°/»

Teil!«»,: fester.
N en>.I »l_!. 11. Sept. (2», August.)

_Wnznii schwach,
» »«»er, Wmle«»ei,»n I»«« . . 102'/» 104°/«
« . , „ Sept. 103>/« 1«4'/«

_„.» » » . Nez. !_0s'/° _108>/«
Mais: behauptet,

« V!H _inil. »» S«pt — —
De, 6g'/, 70

Wetterprognose für den 31. August
VomPhysikalischen Haupl« llllel!!»t«im« in «t.Pet««_burg.)

Äe! Beginn des Druckes noch nichl cinaellosfen_.

E»ngel«m«ene Schiff«.

143? _Vngl. D. „_Gathorne", _Clayburn, non _Newcastle
geladen anI, C, Jessen und Hclmsing u, Grimm,

1438 Dan. D, „Nautik", Nielsen, von Noneß mit Phospha!
anI, U. _HerZkind.

1439 _»uss. D. „Nil, «_njas Ulerander Wchailomitsch'"
_Bengfon, von London mit Ballast an Helmsing
u. Grimm.

1440 »uss. T>. „_Konstantin", Pichel, von _ArenZburg mit
Gütern an H. _Laerum.

1441 Eng!. D. „Nomeo", _Colleck, von London geladen
an Helmsing u. Grimm.

1442 _Nngl, Tl. „_Durtmoie", _Iohnstone, »<m_Grangemouth
mit Kohlen an A. _Nirckau und Helmsing _K,Grimm.

1443 Eng!, D. „Jarlorüügh", Wigglesmorth, von Libau
mit Ballast an N. Schneider,

1444 Deutsch, Schlepper „_Vegesack", Kadle, von MaaßteiZ
an Harff u. _Hendemann.

1445 _Neutsch. Leichter „Unterweser 22", _Nieluer, van
Rotterdam mit Looks anI, _Fehrmann und _Harss u
Heydemaun.

1448 Russ, T>. „_Norra Finland", Lundqvist, von Stock»
h°ln> mit Diversem an P, Nornholdt u. Ko.

144? Deutsch, D, „Margarete", Weih, von Memel mit
Ballast an P, _Nornholdt u, Ko.

1448 Rufs, D, „Pernau", Martins»,,, «on Hüll geladen
an E. _Reimann und Kahn.

1449 Rufs, D, „Igor", Dohnlerg, von Petersburg mit
Stückgut an die «ig, _Dampffch,°<Ief,

Wind: NNW, _Wasfertiefe: Seegatt u, _Hafendam« 25'5"
_Erporthafen und W'Mühlgraben 24_'5", Neu>Mühl>
graben 23'5", Stadt 22'5",

Ausgegangen« Schiffe.
1405 D, „Chr. Gylswrff" ,Schmidt, mit Hol, nach Dlne.

mark.
1406 T, „_lllumlerhall", Cliirke, mit Nallast nach _Peter§>

durg.
140? D, '„GlobuL", _Ueland, mit holz nach England.
1408 3, „Graf Todlelen", Uahlder, mit ,h»lz nac hSchottland.
140» D. „Heinrich und _Uolert", Ttolbe, mit Fellen nachLibau.
_1410 D. „Riga", Schmidt, mit Stückgut nach PeterZbnr»
1411 D, „Togo", _«_franl, mit Stückgut nach Hüll.
1412 D. „_Traupner", Jimonsen, mit Holz nach England
1413 D. „Kurt", Glensinss, mit holz nach Stettin,
1414 D, „_Zaro", William«, mit Stückgut nach London_1415 D, „_Villareol", Löding, mit Erz nach Petersburg.l4l« ?, „_Mountains Abbey", _Nrason, mit Stückgut nach_Leith.
141? D. „_Negesal", Kahle.
_I4Is T, „Haynasch", Pettak, mit _llelluchen nach _Enalmd



vermischtes.
— Die _Schwindeltazameter in Paris. Bei

der größten der Pariser Automobiltaxametergesell
_schaften ist augenblicklich ein Streit des gesamten
Personals ausgebrochen, der die öffentliche
Meinung stark in Bewegung setzt. Die Chauffeure
verlangen Erhöhung ihres Gewinnanteils, Ein-
richtung von Verdecken, die auch den Wagen-
führer gegen den Regen schützen und noch einige
unbedeutendere Punkte. Dieser Streik, der in-
zwischen von der Gesellschaft in eine Aussperrung
umgewandelt wurde, hat das unerwartete Re-
sultat gehabt, daß die Presse mit seltener Ein-
mütigkeit eine Kampagne gegen dies Verkehrsmittel
unternimmt, das das schnellste, aber auch am
schwindelhaftesten betriebene ist. Es gibt zunächst
bei jeder Gesellschaft einen anderen Tarif, dann
aber hat sich unter den Chauffeuren ein geradezu
empörendes Betrugssystem ausgebildet, die An-
gaben des Taxameters zu fälschen. Das Journal
veröffentlicht einen langen Artikel, in dem dieser
Schwindel in sehr amüsanter Farm aufgedeckt
wird. Die Chauffeure arbeiten auf drei ver-
schiedene Arten. An einem Aufenthalte heben sie
in Abwesenheit des Fahrgastes mit dem Hebel die
Hinterräder vom Boden auf und lassen den Motor
laufen. In einer Minute ist der „Taxi" um
etwa 10 Francs weiter. Raffinierter ist das Ver-
fahren, den Draht, der die Umdrehungen des
Hinterrades dem Taxameter mitteilt, in Drehung
zu versetzen, indem man das mit Metall um-
sponnene Schutzrohr an einer beliebigen Stelle
etwas erweicht und wie der Bäcker den Teig in
den Händen rollt. Endlich operieren die Chauffeure
zu demselben Zweck mit einem Bindfaden an der
EinmündungösteUe des Drahtes in den Taxameter
Diese Schwindeleien wie die häusigen Weigerungen
der Chauffeure, in etwas abliegende Stadtviertel
zu fahren, werden mr Folge haben, daß der
Polizeipräfekt sichmit diesem Verkehrsmittel liebe-
voll und eingehend beschäftigen wird.

— Frauenberufe. Originelle Frauen-
berufe. Den Reisenden, die namentlich im
Sommer München überfluten, muß ein seltsames
Bild in die Augen fallen. Frauen, in kurzgeschürz-
ten, derbenRöcken, mit hohen Stiefeln, ein grünes
mit einem _Metallabzeichen versehenes Hütlein auf
dem Kopfe, einen eisernen Stab in der Hand. Es
sind die weiblichen Angestellten der Straßenbahn
sie verdienen mühsam genug ihr Brot als —
Weichenstellerinnen. Sicherlich waren
ökonomische Gründe dafür bestimmend, dieses
ehrenvolle Amt Frauen zu übertragen, denn die
Weichenstellerinnen werden nicht fest angestellt und
beziehen nur Tagegelder von etwa 2 Mark, was
für das anstrengendeHerumstehen bei jedemWetter
gewiß nicht viel ist. Besser hat es entschieden die
weibliche „_Chauffeuse", wie Berlin eine nach
allen Regeln der Fahrkunst geprüfte besitzt. Damit
sind die Pariser Droschkenkutscherinnen, die seiner»

zeit so viel Aufsehen machten, in den Schatten
gestellt. In Amerika ist der meiblicheKut_«
scher längst keine Ausnahme, findet man doch
dort Frauen in allen Berufen, sogar als Loko-
motivführer und Heizer, als Dachdecker, Matrosen
und Packer, als Müller, Maschinisten, Holzfäller
und Flößer. Es gibt noch weit sonderbarere Be-
rufe, in denen die Frauen bisher konkurrenzlos
arbeiten. Großen Erfolg hat eine Dame als
Mäufezüchterin für wissenschaftliche In-
stitute. Sie soll Tausende von Aufträgen aus aller
Welt erhalten, und bei der Fruchtbarkeit der
kleinen Nager, für den sie den ansehnlichen Preis
von 75 Centimes per Stück erzielt, eine recht an-
ständige Einnahme haben. Auch als Inhaberinnen
von _Tierpensionaten aller Art und als Tierdres-
siererinnen sind Frauen tätig. Wenig bekannt ist
es noch, daß Berlin seit einem Jahre eine Dame
als Tterschutzinspektorin angestellt hat.
Sie nimmt sich verletzter und verwundeter Tiere
an, bemüht sich, Ausschreitunzen zu verhüten, und
hat in ihrer kurzen Tätigkeit schon Hunderten von
eidenden Tieren, insbesondere auf der Straße ver-
unglückten Pferden Hilfe gebracht. Weibliche
Techniker. In einem Hamburger Ingenieur-
lund _Architeltenbureau ist eine Norwegerin, Karen
Platon, als weiblicher vollwertig ausgebildeter
Techniker angestellt. Sie vollendete ihre Studien
auf der technischen Hochschule in Hannover, nach-
dem sie sich vorher an der Kunst- und Handwerker-
schule in _Christiania die erforderlichen Vartennt«

ntsse erworben hatte.
— Verschiedene Mitteilungen.Salzburg,

10. September. Das von Wien aus verbreitete
Gerücht über die _Wiedervermahlung der Gräfin
Mantignoso wird vom _toskanischen Hofe als
unglaubwürdig bezeichnet. Auf eine Anfrage in
Rom erging die Antwort, daß man den Namen
des angeblichen Bräutigams der Gräfin _Montig«
noso gar nicht kennt. — Demgegenüber halten die
Londoner Central News ihre Meldung aufrecht
wonach die Gräfin _Montignoso in Londoneintrifft
um sich mit dem Florentiner Sänger Toselli
trauen zu lassen. London, 10. September. In
England durfte bisher ein Mann nicht die
Schwester seiner verstorbenen Frau heiraten. Die
erste nunmehr gestattete derartige Heirat wird in
Manchester stattfinden. Der Bräutigam ist 70
und die Braut 65 Jahre alt. Die alten Leute
haben seit 25 Jahren darauf gewartet, daß das
Gesetz geändert werbe. — Budapest, 10.Sept.
In Raab geriet wie im heutigen Morgenblatt
bereits kurz berichtet, eine vierstöckige Dampf-
mühle in Brand. Viele tausend Sack Mehl
und das _Weizenlager brannten sofort. Im Par,
terre und im erstem Stock waren 200 Arbeiter
beschäftigt, die sich größtenteils retteten, indem sie
aus dem Fenster sprangen. Von den aus dem
vierten Stock _herabspringenden 30 Arbeitern
sprangen zehn neben die aufgespannten
Sprungtücher; _sechs starben sofort, die

übrigen wurden schwer verletzt. Aber auch von
den in die Tücher Gefallenen wurden viele schwer
verletzt. Ein halbverbrannter Arbeiter
fiel auf einen Polizisten, der sofort
getötet wurde. Die Vermundeten wurden
nach dem Spital gebracht, wo lein Platz mehr
vorhanden ist. In der Stadt herrscht große
Panik. Die Familien der Arbeiter wollten ins
Spital eindringen, um sich nach ihrenAngehörigen
zu erkundigen. Von der Polizei wurden sie daran
gehindert. Gestern Nachmittag wurden die Arbeiter
versammelt, wobei sich's herausstellte, daß etwa
50 Arbeiter fehlen. Man besuchtet, daß
ein großer Teil den Tod in den Flammen ge-
funden hat.

— Eine „unterirdische" Zeitung. In London
wird man nächstens die Straßen zur Entlastung
des Verkehrs unter der Erde gebrauchen müssen
denn bald ist es nicht mehr möglich, dort unten
noch etwas unterzubringen. 240,000,000 Passa-
giere wurden durch die Londoner Untergrundbahnen
im Jahre 1906 befördert; Telegraph, Telephon
Caf6ö, Friseure und Bedürfnisanstalten bei diesen
Bahnen sind auch unterirdisch, und seit einigen
Wochen hat London sogar eine Zeitung, die unter-
irdisch erscheint. Dieses Journal ist lediglich für
die Passagiere der I_^onänn I7uä_«r_^rouuä _Nsotrio
Ii,»i1v?»,_?8 (Untergrundbahnen) bestimmt. Es trägt
den bezeichnenden Namen „Der Maulwurf"
Shakespeares „Hamlet" hat der Zeitung Pate ge-
standen: „Brau, alter Maulwurf: Wühlst so
hurtig fort_? O trefflicher Minierer!" steht groß
auf der Erstlingsnummer. Wie mir der Betriebs-
leiter, Herr Albert Stanley, mitteilte, hilft die
Zeitung besonders dazu, daß das _,ogenannte
„lud« 8tn.is" (gegenseitige Anstarren), das sich
infolge der Lage der Sitze besonders für Damen
unangenehm bemerkbar machte, unterlassen wird.
Die Zeitung erscheint jeden Samstag und wird
trotzdem sie keine Inserate bringt, sämtlichenPassa-
gieren gratis überreicht.

— Eine Vereidigung mit Hindernisse«.
Man schreibt aus London: Vor einem hiesigen
Gericht spielte sich dieser Tage eine eigenartige
Szene ab. In einer Strafsache sollte der in
London ansässige chinesische „Prinz" Fee Lung als
Zeuge vernommen werden. Nach den Prozeß-
bestimmungen muß jeder Zeuge, wie auch in
Deutschland, vereidigt werden, und so sollte auch
der Chinese den Zeugeneid leisten. Als ihn der
Richter hierzu aufforderte, stieß er die Bibel bei-
seite und verlangte, seinen Eid nach chinesischem
Ritus leiste« zu dürfen. Der Richter mußte dem
berechtigten Verlangen des Zeugen nachgeben und
ein Gerichtsdiener wurde beauftragt, das nötige
Gerät herbeizuschaffen. Bald erschien dieser und
trug, sorgfältig verpackt, eine große Porzellan-
schüssel in der Hard. Der Prinz erhob sich nun-
mehr, nahm die Schüssel in die Hand und sprach
„Wenn ich nicht die Wahrheit sage, soll meine
Seele zertümmert werden, wie ich diese SchüM

zertrümmere" — und damit zerschellte er diewert-
volle Porzellanschüssel vor dem Richter auf dem
Fußboden. Der Eid wurde zu Protokoll ge-
nommen, und der Sohn des himmlischen Reiches
vernommen, nachdem er vorher noch auf
die Folgen eines Meineides aufmerksam gemacht
worden war. . _^ _^— Eine Wollenkratzerlirche, die nichtweniger
als 16 Stockmerke hoch sein wird, soll in Cleue-
land, Ohio, dank der Freigebigkeit des Petroleum-
tönigs John D. Rockefeller errichiet werden. Das
Gebäude wird sich an der Statte der Baptisten-
kirche erheben, deren Gottesdienst der Milliardär
regelmäßig besucht und in der sein Sahn seine
große Bibelklasse unterrichtet. Der Bau dieser
Wolkenkratzerkirche ist schon seit einigen Jahren
geplant, und der Hauptgeistliche, Dr. _Caton, hat
eine Studienreise nach England gemacht, um dort
die kirchlichen Einrichtungen gründlich zu studieren
Die neue Kirche wird nicht nur die dem Gottes-
dienst geweihten Räume, sondern auch ein Hospital
eine Turnhalle, ja sogar Restaurationsräume ent-
halten. _.

„ _^ ,

— Eine Vlumenuhr. Aus Thüringen berichtet
man uns: Ein Gärtnerkunstwerl hat Freiherr
v. Würzburg in seinem Schloßgarten in Mitwitz,
dem Wanderziel vieler Franken und Thüringer
anlegen lassen. Es ist dies eine Tag, Stunden
und Minuten anzeigende blühende Blumenuhr
deren Zifferblatt (mit meterhohen römischen Zahlen)
aus _Teppichpflanzen in den verschiedensten Farben
gebildet ist. Dies _Pflanzenziffernblatt hat einen
Durchmesser von fünf bis sechs Meter. Das Uhr-
merk selbst ist in der Mitte unsichtbar angebracht
und treibt die meterlangen Zeiger, die gleichfalls
mit Pflanzen verkleidet sind. Das geschmackvolle
_Gesammtarrangement macht in der Blütezeit einen
hübschen Eindruck.

— Die Adler in der Schweiz. Manschreibt
der Franks. Ztg. aus der Schweiz: Wer da etwa
glauben sollte, die Adler seien in den Alpen mehr
oder weniger ausgerottet, der befindet sich im Irr-
tum, denn zurzeit kann man z. B. am Klausen-
paß geradezu von einer Adlerplage reden; der
König der Vögel räumt in jener Gegend unter
demWild tüchtigauf und macht sich nebenbei auch
über junge Schafe und Ziegen her. Man erzählt
daß in der Kammli-Alp ein _Adlerpaar von seltener
Größe Schaden anstifte , ohne daß man es big
jetzt mit einer Kugel erreichen tonnte. Die Tiere
bedrohten selbst die kleinen Kinder, die man keinen
Augenblick mehr ohne Bewachung im Freien lassen
tonne. Da hätten, so meint ein Einsender im
„Urner Wochenblatt", die Herren vom „Heimat-
schutz" , die diese Raubvögel schützen wollen, schöne
Gelegenheit, sich den geplagten und geängstigten
Müttern als Kindermädchen zu offerieren. Auch
im Kanton Glarus hat man eine merkliche Zu-
nahme der Steinadler konstatiert; so ist fast
täglich ein solcher über Oberblegi zu sehen und
auch in den _FnibnM und im SchAtzMethnskn
einige Paare.

UM' Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
SusanneOvelgönne" von CarlBulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

Das Tagebuch
der Susanne Avelgönne.

Eine Novelle von Karl Bulcke.

Im Hotel machen sie große Toilette, als hätte jede
Mahlzeit für sie ein feierlich-ernsthaftes Interesse.
Sie reden kaum. Auch ihre schönen Frauen und
und Töchter reden nicht. Jede Miene sagt: Wir
sind so ungeheuerlich reich, daß wir uns gar nicht
zu amüsieren brauchen. Gefühle sindPlebejerallüren.
Das Leben ist ein Sport wie alles andere. An
Bord unserer Schiffe geben die Könige von Europa
und die Peers von Preußen ihre Karten ab, denn
mir haben einen geheimnisvollen Magneten in der
Tasche. Wenn eine unserer Töchter den Spleen
hat, einm deutschen Prinzen zu heiraten, so ziehen
wir nur den Magneten aus der Tasche und der
Prinz zappelt daran. Der Magnet zieht alles an:
Die Nationalschätze klassischer Künstler, die Weis-
heiten der Wissenschaft, das Vermögen aller Länder.
Der Magnet ist der Dollar.

Ein junger Deutscher und zwei Engländer
schmachten mich an, seit ich hierbin. Der Deutsche
redet in meiner Nähe absichtlich laut und versucht
mir Höflichkeiten zu erweisen. Die Engländer be-
obachten mich stumm und sprechen mit den Augen.

Mama schreibt an Tante Juliane. „Suse, was
kann Juliane bloß mit unserem Mädchen meinen?
Sie ist doch eine kleine, gefällige Person, die stets
bescheiden war. Kannst du dir denken, was Juliane
mit ihr vorgehabt hat?"

Nein, ich kann es mir nicht denken. Mama hat
Ärigens auch heute früh an Tante Clementine
geschrieben.

X-

Abends.
Frau Lanbrat von TschapeliuS, die neue Acquifi«

tian von Mama hat mit uns zu Abend gegessen
Eine fünfundzwanzigjährige blonde Frau, aus
Pommern; hat einen Mann und ein Baby, und
spricht von diesen beiden am liebsten. Der Herr
Gemahl soll in acht Tagen hierher kommen, seit
zwei Wochen reist sie hin und her und fühlt sich
nirgends wohl. Mama und sie sind ein Herz und
eine Seele. Mama ist ganz aufgeregt, daß ich
nicht nett genug zu der jungen Frau sei. Sie
fragt so viel und erzählt so viel, und ich bin so
viel lieber mit Mama allein. Sie sieht allerliebst

aus. Man könnte glauben, sie sei eine ältere
Schwester von mir; trägteinen schönenRubinschmuä
auf dem Spitzenkleid, dunkle in Brillanten gefaßte
Cabouchonsteine, und muß natürlich fragen, weshalb
ich keine Ringe trage. Ist chic und lustig.

Beim Essen kam ein ärgerlicher Zwischenfall
Der Portier brachte auf einem Tablett Mama eine
Depesche. Mama will die Depesche erbrechen, ich
springe auf und fühle, daß ich dunkelrot geworden
bin. „Ich glaube, die Depesche ist für mich,Mama."
Mama steht mich ganz überrascht an und liest die
Adresse. „Wahrhaftig, für dich."

Ich stelle mich abseits und lese:
' „Graf Ossmbrügge, Kapitänleutnant, Ablösungs-

transport Möwe, _malariakrank heimgekehrt, bereist
Schweiz. Adresse vorläufig Berlin Reichsmarineamt.
Brief folgt. Kuß. Erna."

Ich versuche ganz harmlos zu sein, aber Mama
und die junge Frau necken mich. Es sei nichts
dabei. Dann sollte ich auch die Depesche zeigen
„Suse, du bekommst doch nie Depeschen." Ich
kann die Depesche doch unmöglich zeigen. „Es ist
doch sicher ein Freund von Ihnen, der telegraphiert
hat," neckt die jungeFrau. „Nein, eine Freundin."
Dann sollte ich wenigstens zeigen, woher die De-
pesche käme und die Unterschrift sehen lassen. Das
tue ich. Aber die Frau _Landrat fragt immer
weiter.

Schließlich werden mir ganz vergnügt undhaben
Rheinwein getrunken.

Ich kann natürlich wieder nicht schlafen. Die
Depesche geht mir durch den Kopf. Ich bin ganz
traurig.Im Correspondenten stand heute die
Verlobung von Dr. _Wichgram mit einer mir
unbekannten Dame.

Ach Gott, Dr. Wichgram war meine erste Liebe
Ich ging damals auf das Seminar und war
unheimlich gebildet. Englisch und Französisch hatte
ich zu Hause gelernt, nun pfropften sie mich auf
dem Seminar voll mit Logik und Pädagogik, mit
Propädeutik und Literaturgeschichte. Zu Haufe
hatte ich noch Unterricht im Lateinischen, in
Mathematik, in Musik und Malerei. Es war das
sehr klug van Mama, mich viel zu beschäftigen.
Ob ich dabei wirklich etwas profitierte, war, glaube
ich, Nebensache. Aber ich lernte doch viel. Ich
dachte, es müßte so sein, und war fleißig. Außer-
dem stachelte mich der Ehrgeiz, klüger zu sein, als
Vetter Fritz.

Dr. _Wichgram war einer der ungezählten Haus-
lehrer van Fritz. Er hatte solch ungelenke Glied-
maßen wie ein junger Jagdhund, ein glattrasiertes
Gesicht mit stechenden Augen, eine scharfgczeichnete
große Nase, ein breites, eckiges Kinn und trug
_Klappkragen und schlechtsitzendeGehröcke. Ich stelle
mir so einen Anarchisten vor. Nein, schön war er
nicht. Aber er schien mir ganz unheimlich gescheit.
Mit Onkel Manfred, Fritzens Papa, der damals
noch lebte, sprach er über _Difftrenzhandel und
Börse, mit Mama über Richard Wagner und die
Kunsthalle, mit Tante _Iulianne über _Volkserziehuna

und Armenpflege — sie war damals groß darin
— mit Fritz über _Henophon und Stärtebecker und
mit mir — nein, mit mir redete er überhaupt
nicht. Er sah mich nur an mit seinen grauen
_Anarchistenaugen. Ich war ein freches Ding.
Wenn ich in seiner Nähe bei Tisch saß — wir
aßen damals oft bei Onkel Manfred, nachdem
Papa gestorben war — konnte er keinen Happen
essen. Er wußte, daß ich mich über ihn lustig
machte. Dadurch wurde er ganz konfus. Meine
Augen, die jede seiner Bewegungen, jedes seiner
Worte auslachten, irritierten ihn. Den Alten
gegenüber war ich natürlich der Unschuldsengel
selbst. Einmal war ich mit meiner damaligen
Freundin Betty Klingenberg, die sich spater mit
ihrem Geld einen Oberleutnant leistete, allein im
Zimmer, und Fifi saß auf dem Stuhl und mußte
schön machen.

„Guck, ganz wie Wichgram," sagte Betty, als
Fisi mürrisch mit den Vorderpfoten hampelte.

Der arme, kleine Schulmeister war in diesem
Augenblick ins Zimmer getreten und hatte die
Worte gehört. Ich lachte laut und ungezogen. Er
bekam einen roten Kopf und ließ sich den Abend
über nicht mehr blicken.

Die halbe Nacht Hab ich damals gemeint. Am
andern Tag bat ich ihn leise um Verzeihung. Er
hielt meine Hand in der seinen, und ich sprach
mit gesenktem Kopf. Von da an behandelte ich ihn
ganz ausgesucht höflich. Und einmal hörte ich, wie
Tante Juliane sich mit Mama über ihn unterhielt.
Er sei ein solch ausgezeichneter Mensch undLehrer
Sie habe nur einen Verdacht, er sei ein Schrift-
steller. Irgendwoher wollte sie es gehört haben
daß er einen Roman schreibe. Das sei ihr sehr
unangenehm. Solchen Leuten sei nie zu trauen.
Ein Dichter! jubelte es in mir, und ich verliebte
mich in Wichgram. Schon am nächsten Tag hatte
ich die felsenfeste Ueberzeugung, daß er ein großer
Dichter sein müsse. Ich sah in seinen Bewegungen
seiner Art zu sprechen, seinem gedankenvollenMör-
tyrerblick Symbole seiner Kunst. Fritz hatte gerade
die „Räuber" gelesen und _Wichgram darüber inter-
pelliert. Er erläuterte ihm die Charaktere: Wich-gram legte die Stirn in Falten, schob den hageren
Kopf weit vor, ließ den Unterkiefer hängen — ja
das war Franz, die Canaille, wie sie leibte und
lebte. Er reckte sich auf, stellte sich auf die Zehen-
spitzen, ließ seine Augen funkeln und machte mitden Armen großartige Bewegungen: das war Karl
mein damaliges Männlichkeitsideal. Ein anderes
Mal saß er am Tisch und las die Zeitung- sokonnte nur ein Mönch dasitzen, über seine heiligen
Folianten gebückt, einer, der abgeschlossen hat mit
der Welt und himmlischen Visionen lauscht Und
schließlich sah ich ihn einmal Schlittschuh laufen
und merkte, daß er eine gute Figur hatte.

Er posierte natürlich fürchterlich, aber meine
sechzehn Jahre waren _unschuldsvall, und ich liebte
ihn ganz voller Entsagung. Er war der gefangene
Adler, der sich nach seinen Schneebergen sehnte, er

war der verwunschene Kömgssohn, oer von emer
bösen Fee in einen häßlichen Hauslehrer verwandelt
war, seine Weisheit war größer als die Merlins
und seine Worte untrüglich wie das Orakel von
Delphi. Er mußte ein riesengroßer Dichter sein

Schließlich bemerkte er dann auch, daß ich ih,n
anschwärmte. Er wurde liebenswürdigerals früher
er lobte meine Aufsätze nicht mehr, sondern sagte
ich hätte sehr schöne Zöpfe; er wurde galant. Zuerst
wollte ich es nicht glauben; als ich ihn aber auf
die Probe stellte und zu kommandieren ansing und
er alles tat, was ich wallte, begann ich, ihn zu
tyrannisieren. Ich machte mich lustig über seine
schlechtsitzenden Kleider, ich sagte ihm ins Gesicht
daß er häßlich wäre, und ich war so raffiniert, W
sagen, er dichte.

Da sah er mich an wie ein geprügelter Hund
Aber die Geschichte meiner ersten Liebe nahm ein
rasches Ende. Einmal probierte ich bei Tante
Juliane ein Kostüm an, daß diese als junges Mäd-
chen zu einer Aufführung getragen hatte. Und als
ich mich genug bewundert und dann mit offenem
Haar und sehr wenig bekleidet im Zimmer stand
trat er hinein.

Er stand mit offenem Munde reglos da. Ich
drängte ihn hinaus. Mit diesem Tag _mars vorbei
Zuerst haßte ich ihn, dann war er mir gleichgültig.

Ein Nachspiel aber hatte die Sache noch: ein
Vierteljahr spater kam Tante Juliane ganz aufgeregt
zu Mama; es sei etwas Ungeheuerliches passiert
Ich lauschte im Nebenzimmer. Doktor Wichgram
hätte wirklich einen Roman geschrieben, der Ver-
dacht war Tatsache. Und der Roman sei so un-
anständig, daß man ihn nur mit der Feuerzange
anfassen könne. Sie habe das Buch natürlich ge-
lesen und sei empört. Aber O'Briens und Frau
de I'IÄe seien entzückt von dem Buch. Sie wolle
nicht als kunstfeindlich verschrien werden, deshalb
habe sie _Wichgram nicht gekündigt, sie habe ihm
bloß unter vier Äugen eine Rede gehalten; der
Mut, weiter zu schreiben, würde ihm nun hoffentlich
vergangen sein. Da erschien in einer Hamburger
Zeitung eine vernichtende Kritik, und nun flog der
arme _Wichgram.

In diesem Jahr Hab ich den Roman zufällig
gelesen. Acher war so harmlos.

,

Der See leuchtet, die Nacht ist ganz hell. Der
Mensch, der mich geküßt hat, ohne daß ich Mich
mehrte, fuhr nach Vevey zu dem Rendezvous nnt
einer Frau. Pfui. Nein, ich glaube nicht daran
Ich will es nicht glauben. Der Mensch war mcht
schlecht. Der Gedanke märe zu fürchterlich. _IH
will ja nichts von ihm. Ich möchte nur haben
baß er nicht schlecht von mir denkt. Er ist auch
zu mir nicht offen gewesen. Er hat mir alles
verschwiegen, daß er Offizier ist, daß er ein Gras
ist.

(Fortsetzung folgt,) _^
Für die _Nedatti»« »«_rantwoltlich:

Die Herausgeber
_Lauil. jur. R< Nuetz. vr. Alfred Nuetz.
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